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das Lipperland ehrk den Führer
Adolf Hikler bei der Gedenkfeier der Lipper Wahlſchlacht vom Jahre 1933

Drahibericht unseres nach Detmold entsendten el-Schriftleitungsmitgliedes

Detmold, 16. Januar. Hakenkreuzfahnen
wehten geſtern über dem ganzen Lipperland
am Teutoburger. Walde. Stadt wie Dörfer
waren feſtlich geſchmückt. Alles aber konzen
trierte ſich auf die Landeshauptſtadt Detmold,

in der die große Erinnerungsfeier an den
Wahlkampf und Wahlſieg des Januar 1933
ſtattſand, zu der auch der Führer erſchienen
war. Aus dem ganzen Reich waren ſie ge
kommen, die damals ſich eingeſetzt hatten in
dem Wahlkampf.

Schon am Vorabend des Tages trafen ſie
ein, mehr noch am Vormittag des Gedenktages
ſelbſt, an dem Gauleiter Reichsſtatthalter Dr.
Meyer ſie auf dem Marktplatze der Stadt be
grüßte Nicht eine bloße Feier der Erinnerung
ſei es, ſo ſchloß Stabschef L u tze, ſich ihm in einer
kurzen Anſprache an, ſondern vielmehr ein
neues Gelöbnis wie damals, wie in den
14 Jahren des Kampfes vorher, wie in den
letzten drei Jahren dem Führer zur Verfügung
zu ſtehen mit allem, was wir ſind und allem,
was wir haben.

Durch die Straßen der Stadt Detmold nahm
am Nachmittag der Propagandamarſch
der Lippe-Kämpfer und der Kampf
genoſſen der Wahlſchlacht 1932/33 ſeinen Weg.
Menſchen über Menſchen ſäumten die Straßen.
Mehr und mehr hatte ſich durchgeſprochen, daß

der Führer bereits am Dienstagnachmittag
in Grevenburg, wo er auch im Wahl
kampfe 1933 Quartier bezogen hatte, einge
troffen ſei. Keine Grenzen kannte der Jubel,
als der Führer gegen Abend des Mittwoch
durch die Straßen Detmolds hinaus zum Flug
gelände fuhr. Wie er überall auf der Fahrt
nach Detmold vom Jubel der Bevölkerung
empfangen wurde ſo jubelten ihm auch in
der Stadt alle Menſchen zu, die Kopf an
Kopf an den Durchfahrtsſtraßen ſtanden. Denn
12 000 Menſchen nur konnten die beiden großen
Flughallen faſſen, in denen die Erinne-
rungskundgebung ſtattfand. Keine
Grenzen auch kannte der Jubel und die Be
geiſterung, als der Führer die größte der
Hallen betrat und durch die übervolle Halle an
ſeinen Platz ging.

Noch begrüßte er alte Bekannte aus den
ſchickſalsſchweren Tagen aus dem Jahre 1933,
da klangen Jungvolk Fanfaren auf, Je
Jugend vegrüßte den Führer. Da
ſprach auch ſchon Gäuleiter Dr. Meyer und
begrüßte ihn, den Führer, begrüßte die alten
Kämpfer und alle anderen, die gekommen
waren. Jhm, dem Führer, gebühre aller Dank,
ihm als dem einziger Sieger des lippiſchen
Wahlkampfes.

Der unerſchütterliche Glaube des Führers
an Deutſchland war es, ſo ſagte auch Reichs
organiſationsleiter Dr. Le y, der ihm und der

Zeit den Sieg gab. Der Glaube an die eigene
Kraft und der Glaube an den Erfolg werden
auch fernerhin allein uns erhalten. Wir wiſſen
heute, weshalb wir leben, dieſer Lebens-
wille aber werde uns niemals wieder ver
laſſen. Wir kapitulieren nicht, ſo hat
der Führer immer und immer wieder damals
geſagt. Heute iſt dieſes Wort Leitſatz jedes
einzelnen Volksgenoſſen geworden.

Und wieder begeiſterter Jubel, als der
Führer dann ſelbſt ſprach. Nicht als ob
nur drei Jahre ſeit den Tagen des Januar
1933 vergangen ſeien, ſcheine es, ſondern als
ob es zehn oder mehr Jahre geweſen wären.
Denn was habe ſich ſeitdem alles in Deutſch
land vollzogen. Ein neuer Stant ſei ent
ſtanden, ein neues Volk mit neuen
Symbolen und wir ſtehen noch mitten drin
in der Bewegung dieſer neuen Zeit. Sie iſt
noch nicht vollendet. Vor uns liege noch ein
gewaltiges Ziel, lägen gewaltige Auf
gaben. Darum gelte es, ſich gerade dieſes
letzten Wahlkampfes vor der Machtübernahme
immer wieder zu erinnern. Denn es ſei nicht
ein xebeliebiger Wahlkampf geweſen, nicht
irgendein Wahlkampf um parlamentariſche
Vertretungen. Es ginge um die Ent
ſcheidung, ſo oder ſo. Es war der Augen
blick da wo der Gegner niedergeſtoßen wer
den mußte, daß er für immer liegen blieb.

(Fortſetzung ſiehe Seite 2.)

120 000 deutſche Arbeiter ſehen Korwegen
Dje „Kroft durch Freude Hochseefahrten 1936 Beginn schon Mitte April

Berlin, 16. Januar. Das Seefahrtenpro
gramm des Amtes für Reiſen, Wandern und
Urlaub in der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ liegt nunmehr für 1936 feſt. Jns-
geſamt finden im kommenden Sommer rund
100 Hochſeefahrten ſtatt, die etwa 120 000
Arbeitsfrontkamergden aus allen Gauen
Deutſchlands auf fünf großen Ueberſee
dampfern in die gigantiſche Bergwelt der nor
wegiſchen Fjorde bringen werden.

Zur Verfügung ſtehen die. Dampfer „Der
Deutſche „Die Sierra Cordoba“, „Oceana“,
„Monte Olivia“ und „Monte Sarmiento“, die
ſchon von den vorjährigen Seereiſen her vielen
Tauſenden beſtens bekannt ſind. Das Amt
für Reiſen, Wandern und Urlaub iſt beſtrebt,
über die angegebene KdF-Flotte hinaus noch
weitere Dampfer für KdF-Hochſeereiſen frei
zu bekommen. Bei der allgemeinen Aufwärts
entwicklung des Seeverkehrs jedoch ſtößt das
auf bedeutende Schwierigkeiten. Vorausſicht
lich wird noch die „St Louis“ einige Reiſen
für „Kraft durch Freude machen können.

Die KdF-Nordlandfahrten ſetzen Mitte
pril des Jahres ein und dauern beiwöchentlichen Abfahrten bis etwa 15. Sep

tember.

e Die Dampfer „Der Deutſche“ und „Sierra
ordoba“ laufen wieder von Bremer-
a ven aus. Die „Oceana“, „Monte Ovia“

und Monte Sarmiento“ von Hamburg.
u ſind die ſchönſten norwegiſchen Fjorde im

üden der Halbinſel: der Hardanger und
er Sogne-Fjord.

n Hubert kann auch in dieſem Jahr
u werden, weil ſich dadurch die Fahrt

oſten weſentlich verteuern würden. Außer-
e dürfte den KdFArlaubern mehr damit

ſehr ſein, daß noch ein zweiter Fjord aus
gefahren und die Zeit, die ſonſt auf die

Landung verwendet werden würde, ſo viel
beſſer genutzt wird.

Ueber die Fahrten nach Madeira kann
im Augenblick noch nichts Beſtimmtes geſagt
werden. Binnen kurzem werden auch darüber
genauere Mitteilungen ergehen. Jedenfalls
hat es keinen Zweck, daß ſich Volksgenoſſen von
ſich aus bei den Dienſtſtellen der NS-Gemein

ſchaft „Kraft durch Freude“ anmelden. Sie
erreichen damit nur eine unnötige Belaſtung
der dort tätigen Parteigenoſſen und handeln
auch deshalb völlig zwecklos, weil wieder, wie
im vorigen Jahre, die Teilnehmer an den
Madeira Fahrten einzeln in den Betrieben
nach ihrer ſozialen Lage und Würdigkeit
ausgewählt werden.

Hchulfrei am 30. Januar
Wörclige Feiern cm Gröndungstoge des Dritten Reiches

Berlin, 16. Jan. Der Reichs und preußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks
bildung hat folgende Anordnung getroffen

„Jch ordne hiermit an, daß am 30. Januar
als dem Tage der Machtübernahme durch den
Führer und Reichskanzler an allen Schulen
der Unterricht ausfällt. An dieſem
Tage ſind in allen Schulen würdige Feiern zu
veranſtalten, bei denen durch ein Mitglied des
Lehrkörpers auf die überragende Bedeutung
des 30. Januar 1933 als des Gründungstages
des Dritten Reiches hingewieſen wird. Dabei
werden vor allem nachdrücklichſt die großen
innen und außenpolitiſchen Erfolge zu be
tonen ſein, die ſeit dem 30. Januar 1933 zu
verzeichnen ſind. Auch des 18. Januar als des
Tages der Gründung des Zweiten Deutſchen
Reiches ſoll gedacht werden, ohne daß dabei

das Schwergewicht der Betrachtung vom
30. Januar 1933 verſchoben wird.

Die Schulleiter(innen) haben auf eine mög
lichſt würdige Ausgeſtaltung der Feier Be
dacht zu nehmen. Dem Jungvolk, Hitler
jugend und BDM Angehörigen der Schule iſt
Gelegenheit zu geben, bei der Amrahmung
und Programmgeſtaltung der Feier (Lieder,
Sprechchöre uſw.) mitzüwirken. Die Schul
leiter(innen) werden ſich daher zweckmäßig mit
den Vertrauenslehrern(innen) der Hitler
fugend bzw. des BDM ins Benehmen ſetzen.
Die Verantwortung für die Feier tragen die
Schulleiter(innen).

An den Berufsſchulen ſind die Schüler
(innen), die an der Feier am 30. Januar nicht
teilnehmen, an dem dem 30. Januar voraus-
gehenden Unterrichtstage über die Bedeutung
des 30. Januar eingehend aufzuklären.

Die vorſtehende Regelung gilt für das
ganze Reich.“

die Raſſe
im neuen Geſchichtsbild

Von Reichsamisleiter Dr. Groß

Wenn wir einen Blick in die Auseinander
ſetzungen der Welt, wie ſie etwa in der Preſſe
oder in den Parlamenten oder in den ſonſtigen
politiſchen Geſprächen der Länder erfolgen,
werfen, dann ſehen wir, daß im Augenblick
eine Anzahl von akuten politiſchen Problemen
im Vordergrunde ſtehen: der Krieg in Abeſ
ſinien, die Flottenfragen u. a. m. Wenn man
aber genauer hinſchaut, ſo ſieht man, daß hin
ter dieſem Vordergrunde großer, vielleicht
weltgeſchichtlicher Auseinanderſetzungen eine
zweite große geiſtige Schlacht poli
tiſcher, weltanſchaulicher Art geſchlagen wird,
die vielleicht doch weſentlicher iſt. Denn wenn
es ſich im Vordergrunde aller unſerer poli
tiſchen Dinge heute darum handelt, wie die
verſchiedenen Staaten in ihren Machtverhält
niſſen ſich gegeneinander abgrenzen, dann han
delt es ſich bei den anderen Auseinander
ſetzungen, die ich hier im Auge habe, darum,
welche Vorſtellungen vom Ablauf und von
den Zielen geſchichtlichen Lebens in den ein
zelnen Völkern und überhaupt in dieſer Zeit
auf der ganzen Erde heute Geltung haben
ſollen oder nicht.

Was für ein Weltbild über einem Volke
ſteht und herrſcht, davon wird jeder berührt,
der überhaupt am Leben des Volkes innerlich
Anteil nimmt. Das heißt nicht, daß er gerade
als Menſch aus Büchern und Zeitſchriften ſich
die philoſophiſchen Erkenntniſſe über irgend
welche Dinge bildet, ſondern am geiſtigen
Leben dieſes Volkes und an den Auseinander
ſetzungen und ſeinem geiſtigen Weltbilde
nimmt jeder teil, ganz gleich, wie ſein Bil
dungsniveau iſt und wie es um ſeinen Wiſſens
ſtoff ſteht, die die Nation zum Guten oder
zum Böſen in Bewegung halten. Wir erleben
heute in Deutſchland eine ſolche innere
geiſtige und ſeeliſche Bewegung der Nation
in unerhörtem Ausmaße; wir haben ſie ſelbſt
eine Revolution genannt.

Wir wiſſen, daß im Mittelpunkt der Ent
wicklung die Fragen ſtehen, die mit dem
Schlagwort „Raſſe“ in Zuſammenhang ge
bracht werden! Hat die große Bewegung, die
durch die nationalſozialiſtiſche Partei vor nun
mehr drei Jahren den Staat übernahm, an
Formen und Werte der völkiſchen Beſtrebun
gen in der Nation angeknüpft? Dieſer Aus
druck „völkiſch“, von vielen kleinen Gruppen
mißbraucht und ins Lächerliche gezogen, hat
das eine Gute, daß er im Gegenſatz zu der
formalrechtlichen Staatsauffaſſung das Weſen
einer ſtaatlichen Zielſetzung und ſtaatlichen
Aufbauarbeit ſehr gut beleuchtet. Vom alten
Rom her iſt in Europa eine juriſtiſche, eine
formale Auffaſſung vom Ablauf geſchichtlicher
Formen und geſchichtlicher Werte herüberge-
nommen worden, das Recht der Staa-
ten, die Grenzen der Staaten, die Verfaſſung
der Staaten, alle die Dinge, die begrifflich
paragraphenmäßig zu ordnen waren.

Etwa ſeit 100 Jahren wurde dann zuneh
mend dieſe Auffaſſung abgelöſt durch eine
modernere Auffaſſung, die ſah nicht mehr im
Staat an ſich und in ſeinen Rechtsformen und
Rechtsnormen das Weſen geſchichtlicher Vor
gänge und damit die Aufgabe politiſcher Tätig
keit, ſondern ſie glaubte, etwas AUrſprüng-
licheres, etwas Lebendigeres an die Stelle zu
ſetzen, das ſelbſt erſt wieder die Staaten ſchuf
und deshalb vor ihnen kam in der Rangord
nung. Das war das Zeitalter, wo man eine
neue Wirtſchaftspolitik in Europa
einzuführen verſuchte.

Dieſes beides wird nun abgelöſt vom Natio
nalſozialismus, von ſeiner durchbrechenden
revolutionären Haltung, die im Staat und
auch in der Wirtſchaft abgeleitete Werke ſieht,
die ſelbſt einen Schöpfer haben und brauchen,
und die nur beſtehen können, ſolange die ur-
ſprüngliche Kraft ſelbſt beſteht. Wenn wir
vom Volk reden, dann meinen wir damit nicht



nür Gemeinſchaft, die über Klaſſen hin
weg und über alle Gruppen und Schichten
hinweg ſich erſtreckt, ſondern wir meinen damit
die andere noch größere Gemeinſchaft, die
über die Generationen hingaus
greift und nicht nur die Menſchen, die mit
einander heute auf gleichem Boden leben, die
das gleiche Schickſal erleben, zu einer Einheit
zuſammenfaßt, ſondern die zugleich alle Men
ſchen in dieſe Einheit einbezieht, die vor uns
und nach uns auf dieſem Boden lebten und
leben werden. Wenn ich ſage, auf dieſem
„Boden“, ſo ſtimmt dieſes Wort „Boden“ ſchon
nicht, denn es zeigt ſich, daß hier die neue
Denkweiſe einen ganz anderen Volksbegriff
ſucht und braucht, als er in der Vergangenheit
üblich war, d. h. des Volkes, das von Gene
ration zu Generation, durch Jahrhunderte und
Jahrtauſende der Geſchichte rückwärts und vor
wärts ſchreitet.

Das Oberfläch lichſte auf dieſer Welt
kann für alle Menſchen der Erde verbindlich
ſein, was aber in die Tiefe geht, wird
eben, weil Tiefe die Mannigfaltigkeiten raſſi
ſcher, von Natur erblich bedingter Formen
darſtellt, zwangsläufig verſchiedene Geſichter
annehmen können, je nach der Art
Menſch, zu der es ſpricht und ſür die es
gelten ſoll. Wenn wir deshalb heute in allen
Fragen gerade des geiſtig-ſeeliſchen Lebens die
Beſinnung auf die raſſifche Eigenart der Men
ſchengruppen fordern, dann iſt es eine For
derung, die zugleich der inneren Vertiefung
und der Ermöglichung des inneren Ernſtes
dient. Was allen Menſchen gleich ſein kann,
das kann nur oberflächlich und damit am Ende
für alle gleich bedeutungslos ſein. Was aber
für Menſchen und Menſchengruppen auf dieſer
Welt innerſte r und wertvolkſter
Beſitz ſein und werden ſoll, daß muß dann
freilich der beſonderen Art dieſer Menſchen
gruppe ſich anpaſſen und das muß dieſe Men
ſchengruppe aus ſich herausholen und muß es
nach den Geſetzen ihres Stils und nach der
Ueberlieferung ihrer Eigenart formen. Sie
kann es nicht abſchreiben aus Zeiten oder
Völkern, die andere Prägungen, d. h. anderen
Blutsgeſetzen ihr Daſein verdanken; ſie muß
dieſe Selbſtändigkeit der Prägung ihrer letzten
ſeeliſchen Werte fordern, nicht weil ſie über
mütig glaubt, allein wahre Werte zu ver
körpern, ſondern weil ſie weiß, daß es Werte
eben letzter Art für mich nur innerhalb
meiner eigenen Raſſe, meines eigenen
Blutes und meiner eigenen Stil und Denk
geſetze gibt Da ſie freilich bloß für mich zu
gelten brauchen, ſo kann ich nicht erwarten,
daß die andere Welt draußen ſie annimmt;
genau ſo wenig aber, wie ich der anderen
Welt zumuten darf, daß ſie mir etwa ihre
Geſetze aufzwingt und aufzwingen darf.

mar vartts

Anpan geht
Amtlicher Austritt aus der Flottenkonferenz

London, 16. Januar. Auf der Sitzung
der Flottenkonferenz am Mittwoch gab die
japaniſche Abordnung amtlich bekannt,
daß Japan ſich von der Flottenkonferenz
zurückzieht. Die japaniſche Abordnung wird
daher an der für den heutigen Donnerstag
vorgeſehenen Sitzung des erſten Ausſchuſſes der
Konferenz nicht mehr teilnehmen.

„Zurückweichen werden wir niemals!“
Der Führer an seine westfälischen Kampfgenossen in Detmolcò

Fortſetzung von Seite 1.)
Detmold, 16. Januar. Der Führer fuhr im

Verlauf ſeiner Rede dann fort:
Aus dieſem Kampfe aber ſeien für die

r immer wieder Lehren zu ziehen.
ine dieſer Lehren ſei:
es ſiegt immer derjenige, der mit dem
letzten Bataillon bleibt und das Feld behält.

Und zweitens, es gibt Entſcheidungen, die
keine Kompromiſſe vertragen. Das
Jahr 1932 ſei ein Jahr geweſen, in dem immer
wieder Kompromiſſe abgelehnt werden mußten
aus der Erkenntnis heraus, daß niemals
krumme Wege den Erfolg bringen können, ſon
dern nur der gerade kompromißloſe Weg. Auch
in der Zukunft ſei dieſes der einzig richtige
Weg. Hart und entſchloſſen werde
man dieſen Weg gehen Der Nativnal
ſozialiſt regiert; und er regiert nach ſeinem
Jdeal und die anderen werden ſich fügen
müſſenUnd dann noch etwas: es muß immer

So wareinen Willen geben, der beſtimmt.
es damals, ſo müſſe es auch in Zukunft ſein
Alles, was in, den letzten drei Jahren ge
ſchehen ſei, wäre nicht möglich geweſen, wenn
nicht ein großer politiſcher Wille
geweſen wäre. Nie hätte, ſo ſagte der Führer
weiter, das Deutſchland der 36 Parteien und
der vielen Einzelländer das gekonnt.

Scharf und klar ſtellte der Führer das neue
einheitliche Deutſchland dem der früheren Zer
riſſenheit gegenüber.
lichen Willen werde auch die Jugend ge
formt. Alles aber beſtimmt von einer zen
trälen Befehlsgewalt. nWir haben die Gegner mit ihren eigenen
Mitteln geſchlagen. Sie müßten uns heute
mit unſeren Mitteln ſchlagen und das
können ſie nicht. Darum ſehe ich auch
mit grenzenloſer Zuverſicht in die Zukunft.

Zürückweichen werden wir niemals. Es
iſt ganz ausſichtslos, dieſes Regime zu

ändern, weil wir nicht wollen.

aber
Wirtſchaft.

Höheres, dem wir uns

Jn dieſem nun einheit

Das iſt das Entſcheidende. Wer es ver
ſuchen wollte, der ſtößt an uns und überzeugt
ſich, daß er zerſchellen würde wie Glas

Die organiſierte Kraft derNation, die erreicht worden iſt, ſtellte der
Führer als Grundlage der Außen-
politik hin. Nur auf dieſer Baſis könne die
Außenpolitik erfolgreich ſein. Wir werden auf
dieſer Grundlage unſeren Weg in der Welt
nehmen, friedlich, weil wir ein ſtarkes Volk
ſind. Jnnen politiſch werden wir dieſen
einheitlichen Willen immer mehr noch ſtärken.
Grundſätzlich und kompromißlos werde unſer
Weg auch auf dem Gebiete der Kultur ſein,
reſtlos befreit von dem Weltübel, daß das
Kulturleben ſolange verpeſtet habe. Darin
gäbe es gar keinen Zweifel. Die. Wirtſſchaft

diene dem Volk, das Kapital der
Das Entſcheidende aber ſei der Menſch

ſelbſt. Ex ſelbſt gebe der Lehre einen Sinn
dürch ſein Leben und wir ſeien einVolk. wieder geworden, in dem die Kraft der
Jdeale größer ſei als alles andere. So ſteht
das nationalſozialiſtiſche Jdeal vor uns, dein
wir nachſtreben, als der Glaube an etwas

verpflichtet fühlen.
Nicht von heute auf morgen werde dieſes Ziel

erreicht,
aber das Volk werde noch Jahrtauſende
leben und Schritt für Schritt werden die

Generationen dieſem Ziel näherkommen.

Wenn einmal das nativnalſozialiſtiſche Jdeal
Gemeingut des ganzen Volkes geworden ſein
werde, dann werde dieſes Volk genau ſo unbe
ſiegbar ſein, wie es die Partei vom erſten Tage
an geweſen iſt. Alles werde Zeit erfordern, aber
die räch tiger Weiche ſei geſtellt. Die
Richtung iſt gegeben. Mehr als Revolution
ſei von 1919 bis 1935 geweſen. Eine neue
Rächtung hat Deutſchland bekommen und
oſ Zug werde dieſes Gleis nicht mehr ver
aſſen.

Allen Kämpfern von damals dankte der
Führer n Schluß ſeiner Anſprache dafür,
daß ſie damals an ihn geglaubt haben in

Erhöhte Flegertätigteit
Flugblatt- Propaganda cler Italiener in Abessinien

u n

p. Seſſte, 16. Januar.
der Ort Amba VBirota in NRorvabeſſtntel
zwei italieniſchen Flugzeugen mit Bomben be
legt und mit Maſchinengewehren beſchoſſen.
Ueber die Anzahl der Opfer und den a
teten Schaden liegen bis jetzt noch keine Na
richten vor. n

Wie jetzt erſt bekannt wird, hat eine Ab
teilung von Ras Seyums Truppen vor einigen
Tagen im Gebiet von Geralta eine italieni
ſche Kolonne überraſchend angegriffen und 65
von ihnen getötet. Auf abeſſiniſcher Seite ſind
nur 6 Krieger gefallen. Eine große Anzahl
von Waffen und Munition, darunter 2 Mä

2
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e er e und außerdem 100 Maulttere
von eien in die Hände der Abeſſinier gefallen

Jn Ogaden ſollen italieniſche Flugzeuge
tauſende von Flugblättern abgewor
fen haben, in denen die Bewohner aufge
ordert werden zu revoltieren und ſich den
talienern anzuſchließen. Jn hieſigen Kreiſen

nimmt man an, daß die Jtaliener verſuchen,
den Krieg mit propagandiſtiſchen Mitteln zu
ihren Gunſten zu entſcheiden, da ihr Vor
marſch durch geographiſche, klimatiſche und
andere Schwierigkeiten aufgehalten ſei. Man
iſt jedoch hier überzeugt davon, daß dieſe Be
mühungen keinen Erfolg haben werden.

einer Zeit, als er nichts aber auch e nichts
habe bieten können als dieſes Jdeal.

Dieſer Glaube habe einſt an Siege ge
führt, dieſer Glaube habe Deutſchland
gerettet, dieſer Glaube aber werde auch

Deutſchland erhalten.
Noch hatte ſich die Begeiſterung nach der

Rede kaum gelegt, als der Führer ſchon in der
Ter Halle war und auch dort noch einige

orte ſprach. Zum Kaiſerhof fuhr er dann,
um auch dort mit einzelnen Kämpfern zu
ſammen zu ſein.

lippe ehrt den Föhrer
Anläßlich des Erinnerungstreffens wurde

dem Führer und ſeinen Begleitern im lippi-
ſchen Wahlkampf 1933 eine beſondere
Ehrung zuteil. Weſtfäliſche und lippiſche
Städte überreichten dem Führer und auch
ſeinen Begleitern kunſtvoll geſtaltete Ehren
bürgerbriefe.

So erhielt der Führer Ehrenbürgerbriefe
von der Bergarbeiterſtadt Recklinghauſen,
von der größten Landgemeinde Preußens

Herten, Kreis Recklinghauſen, die eine reine
Bergbaugemeinde iſt, von der weſtfäliſchen
Berg und Handwerkerſtadt Stadtlohn und
von der herrlich gelegenen lippiſchen Stadt
gemeinde Schwalenberg.

Gauleiter Dr. Meyer erhielt dann vom
Führer die Erlaubnis, daß feinen Mitkämpfern
Und Begleitern im lippiſchen Wahlkampf, näm
lich Obergruppenführer Brückner, Reichs
preſſechef Dr. Dietrich, Brigadeführer
Schaub, Reichsbild berichterſtatter Hoff
mann und Brigadeführer Schreck das
Ehrenbürgerrecht lippiſcher Städte verliehen
werde.

Führerrakskagung des Reichsbundes

der Deutſchen Beamken
Berlin, 16. Januar. Der Reichswalter des

Reichsbundes der Deutſchen Beamten, Pg.
Hermann Neef, hat die Mitglieder des Führer
rats des Reichsbundes der Deutſchen Beamten
zu einer Tagung am 21. Januar 1936 in Ber
lin eingeladen. Hauptgegenſtand der Be
ratungen bildet der Bundeshaushalt 1936 in
Verbindung mit einer Ueberſicht über die
Finanz und Vermögenslage des Reichsbundes
der Deutſchen Beamten. Außerdem werden
Hauptabteilungsleiter des Reichsbundes der
Deutſchen Beamten zu der Entwicklung und
zu dem Stand beſtimmter Sachfragen ihrer
Arxbeitsgebiete das Wort nehmen.

Doam Führerrat des Reichsbundes der Deut
ſchen Beamten gehören an: Reichsminiſter Dr.
Franke die Staatsſekretäre Funk. Dr.
Lammers, Dr. Landfrie
Ohneſorge, Reinhardt, der ſtändige
Stellvertreter des Generaldirektors der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft, Direktor Klein
mann SS-Standartenführer Dr. Beſt,
Miniſterialrat Dr. Fabricius, Oberbürger
r Fiehler und SAStandartenführer

ähn.

Auf Hokkaido in Japan ereignete ſich eine
ſchwere Grubenexploſion. Bisher ſind
18 Tote gezählt worden.

Vermittlung von Ruſikpartnern

Ein Arbeitszweig der Halliſchen Muſikbücherei

Wir haben kürzlich über die Vermittlung
von Muſikpartnern bei der Charlottenburger
Muſikbücherei berichtet. Dieſelbe Einrichtung
beſteht auch in Halle. Die Leitung der
Halliſchen Muſikbücherei ſtellt uns hierüber
folgende Ausführungen zur Verfügung:

Bei einer Förderung der Hausmuſikpflege
wird man ſtets weniger das eifrige Muſizieren
des einzelnen als ein gemeinſchaftliches Spielen
von Muſikfreunden im V haben. Jnſofern
kann keine öffentliche Muſikbücherei, deren
Arbeit doch in jeder Weiſe Dienſt für die Haus
muſik ſein ſoll an der Tatſache vorübergehen,
daß der Gedanke gemeinſamer Muſikausübung
noch viel zu wenig Boden gewonnen hat, ob
gleich ihm die heutige Auffaſſung vom Weſen
der Külturpflege und des völktſchen Lebens ein
rn Wegbereiter iſt und obwohl eine große

radition deutſcher Hausmuſik als Vorbild vor
Augen liegt.

Es kann ſich die Tätigkeit einer Muſik
bücherei nicht auf die Bereitſtellung reicher
Beſtände an Spiel und Kammermuſik be
ſchränken. Bei ihrem Beratungsdienſt an denAusleihenden wird wangelanſig der Wunſch

rege, ſelbſt bei der Bildung von Muſikgemein
ſchaften mitzuwirken.

Es iſt deshalb ſelbſtverſtändlich. daß mit der
Eröffnung der ſtädtiſchen Muſikbücherei in
Halle auch an dieſe Vermittlungstätigkeit als
an einen weſentlichen Beſtandteil ihrer Arbeit
herangegangen worden iſt. Ein Merkblatt über
den öffentlichen Dienſt der Muſikbücherei, das
bei der Anmeldung den Beſuchern ausgehändigt
wird, betont die Bereitſchaft zu einer ſolchen
Mithilfe.

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Be
mühungen erſt im Laufe der Zeit Erfolge
eitigen können, da es ja nicht damit getan iſt,Berchtſchaſteertiärungen anzunehmen Und dann

ohne weiteres die Spielwilligen miteinander
bekannt zu machen. Vielmehr muß die Kartei,
welche die Namen jener Muſikfreunde auf-
nimmt, einiges mehr enthalten, als die An
gabe des beherrſchten oder als Ergänzung ge
wünſchten Jnſtrumentes. Es muß dabei bedacht

werden, inwieweit bei der Eigenart der Spieler
die unumgängliche gegenſeitige Anpaſſung, die
von vielerlei Umſtänden abhängig iſt, zu er
warten bleibt. Es muß ferner Rechnung ge
tragen werden der Vorliebe und der beſonderen
Eignung des einzelnen für die Wiedergabe be
ſtimmter Zeitſtile oder einzelner Komponiſten,
und es kann ſelbſtredend die Frage der tech
niſchen Schulung des Laienſpielers nicht außer
acht gelaſſen werden wenn ein dauernder und
alle Spieler befriedigender und erfreuender
Spielkreis gebildet werden ſoll.

Die Vermittlungskartei, welche als Grund
lage für dieſen Arbeitszweig auszuwerten iſt,
h in dieſer Richtung möglichſt ausführliche

ngaben enthalten und die für eine erfolgreiche
Arbeit unentbehrlichen Beobachtungen verzeich
nen, welche der Bibliothekar aus ſeinem Ver
kehr mit den Entleihenden entnimmt. Nur ſo
wird man den für alle Partner unerfreulichen
Fehlbildungen vorbeugen können, die zwarnicht auegeſgtoſen, gber. bei genügender Vor

bereitung ſelten bleiben werden. Die Muſik
freunde werden hierbei der gleichen Bereit
willigkeit in der Halliſchen Muſikbücherei ſicher
ſein, mit der ihnen bei aller ſonſtigen Beratung
begegnet wird.

66R6-Kultürgemeinde „umſtürzleriſch“
Der 23jährige arbeitsloſe Schuſtergehilfe

Rudolf Kreiml aus Fiſchern (Böhmen) hatte
ſich im Jahre 1935 mehrfach in Deutſchland
aufgehalten. Als er, nach Fiſchern zurück
gekehrt, auf dem dortigen Stadtamt zum Zweck
der Aufnahme in die Arbeitsloſenliſte ſeine
Dokumente aus der Bruſttaſche holte, entfielen
dieſer einige aus Deutſchland mitgebrächte
Papiere, darunter der Abdruck eines Kampf
liedes. Kreiml wurde verhaftet. Jn dem
Kampflied erblickte die Staatsanwaltſchaft auf
Grund' des Schutzgeſetzes das Verbrechen der
Aufreizung und der verbotenen „Raſſen- und
Konfeſſtonshetze“, und, wie die „Reichenberger
Zeitung“ mitteilt, in einem bei Kreiml vor
gefundenen Rundſchreiben der NSeKultur
gemeinde, das ein Zitat Adolf Hitlers enthielt,
„das Vergehen der Unterſtützung umſtürz-
leriſcher Beſtrebungen und der Auſwiegelung“.
Das Egerer Kreisgericht verurteilte Kreiml
jetzt zu ſechs Monaten Kerkers.

Reichsleiter Alfred Roſenberg wird gelegent
lich eines deutſch griechiſchen Kulturabends im
großen Saal des Berliner Rundfunkhauſes am
21. Januar ſprechen.

Das Schauſpiel „Der alte Wrangel“ von
Otto Brües wurde für den 3. Februar zur
norddeutſchen Erſtaufführung von den Städti
ſchen Bühnen in Kiel angenommen.

Julius Bittner arbeitet gegenwärtig an
einer neuen Oper Der blaue Diamant“.
Das romantiſchphantaſtiſche Libretto ſtammt
wiederum vom Komponiſten.

Leben im Mekeorit!
Ein aufſchlußreicher Fund

Jn Arizona ging kürzlich ein größerer
Sternſchnuppenregen nieder. Als die Gelehrten

einige der aufgefundenen Meteoriten unter
ſuchten, machten ſie eine ſeltſame Entdeckung.
Sie fanden nämlich im Jnnern des Meteor
geſteins eine ganze Anzahl von Mikroorganis
men. Winzige Lebeweſen, die zwiſchen Tier
und Pflanze eingruppiert werden, waren in
den Bruchſtücken der Meteore eingeſchloſſen.

Dieſe Entdeckung gewinnt beſondere Be
deutung für einen alten Gelehrtenſtreit, der
bis auf den deutſchen Phyſiologen Helmholtz
zurückgeht. Helmholtz ſtellte zuerſt die Theorie
auf, daß alles Leben auf unſerer Erde ſich aus
Keimen entwickelt haben könnte, die von
anderen Sternen aus dem Weltall mit den
Meteoren auf die Erde gelangten. Auch in
unſerer Gegenwart iſt dieſe Hypotheſe wieder
holt aufgeſtellt worden, um den Urſprung des
Lebens auf unſerem Planeten zu erklären.Gegner der Theorie machten reilich geltend,

daß die Meteore beim Eindringen in die Erd
atmoſphäre ſtark erhitzt und T ſeln werden,
ſo daß alles Leben in den Einſchlüſſen des
Geſteins zerſtört werden müſſe. Es ſcheint je
doch, daß die durch den Luftwiderſtand her
vorgerufene Erhitzung bei größeren Meteoriten
nicht bis in ihre innerſten Schichten vordringt.
Der Fund von Arizona beweiſt die Tatſache.
Zum erſtenmal iſt es dort einwandfrei ge
lüngen, Lebeweſen im Geſtein von Meteor
bruchſtücken feſtzuſtellen.

Einheikliche Kulturarbeit von Parkei

und Hikler-Jugend

Künftig monatlich erſcheinende „Vorſchläge“

Das Kulturamt der e r iſt
daran gegangen, in Gemeinſchaft mit dem
Kulturamt der Reichspropagandaleitung die
für eine wirklich nationalſozialiſtiſche Kuültur

eſtaltung notwendigen Unterlagen zu ſchaffen.
artei und HitlerJugend wollen durch dieſe

Zuſammenarbeit kundtun, daß es heute nur ein
emeinſames Streben und ein gemeinſames
iel geben darf. Sie findet darin ihren Aus

druck, daß das Kulturamt der Reichspropa
andaleitung und das Kulturamt der Reichs

jugendführung gemeinſam die Vorſchläge
zur national ſozialiſtiſchen Feier-
di Ponſß, bearbeiten und herausgeben.

ieſe Vorſchläge erſcheinen im Eher-Verlag,
und zwar monatlich.

Jn dieſen Tagen iſt die erſte Lieferung desneuen Jahres ſchienen Für die Führerſchaft

der HJ und die Führerinnenſchaft des BDM
iſt der in ihr enthaltene genaue Gliederungs
plan des Materials von Wichtigkeit. Die Vor
ſchläge ſind nach folgenden Gruppen unterteilt:

Neben grundſätzlichen Richtlinien, Aufſätzen
und Bekanntmachungen finden wir eine
„Warnungstafel“, wo alles das ver
zeichnet wird, was einer nationalſozialiſtiſchen
Kulturarbeit zuwider läuft. Eine umfangreiche
Gruppe heißt „Unſere Dichtung“, im engen Zu
ſammenhang damit eine vierte Gruppe „Jm
Sprechchor“. Es ſchließen ſich an die Gruppen
„Führerworte aus Rede und Schrift“, „Deutſche
Merkworte aus der Vergangenheit“, „Theater
und Freilichttheater“, „Lieder der Front“,
„Chorlieder zur Feier“, „Raum und Platz
geſtaltung“ u. a.

Es muß die Aufgabe eines jeden Führersund einer jeden gihrerin in g8 und BDM
ſein, ſich an Hand dieſer Vorſchläge mit der
Entwicklung unſerer jungen neuen
Kultur vertraut zu machen. Die Vor
ſchläge ſind monatlich für 20 Pfennig zu be
iehen, ſo daß der Bezug der geſamten Führerſwaft möglich iſt.
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Kriſenzeichen in Ungarn
Opposifionssfourm gegen Gömbös Umschwong im Dondubechen

Drahtbericht unseres Budapester-Korrespondenten

Budapeſt, 16. Januar.
Um die Jahreswende hat ſich überraſchend

herausgeſtellt, daß die ungariſchen Oppoſitions
parteien doch eine ſtarke Macht darſtellen.

wei taktiſche Erfolge hatte die Oppoſition
edenfalls in der letzten Zeit zu verzeichnen.

Da iſt der Preſtigeverluſt des Jnnenminiſters
Kozma, der offenbar für ſeinen Führer
Gömbös in die Breſche geſprungen iſt. Seit
langem ſehen die Gegner des Regimes mit
Mißtrauen die Organiſationsarbeit der Ein
heitspartei an; nun iſt es ihnen gelungen feſt
zuſtellen, daß mit Unterſtützung miniſterieller
Stellen Partei- Organe auf die Verwaltung
Einfluß zu nehmen wußten, was mit den ver
faſſungsmäßigen Grundſätzen Ungarns nicht
vereinbar iſt. Konnte auch die Perſon des
Miniſterpräſidenten und Parteiführers aus
dieſen Dingen ausgeſchloſſen bleiben, ſo bieten
ſie doch Nahrung für die Verdächtigung, Göm
bös wolle die perſönliche Diktatur,
und nichts ſei imſtande, ihn von einem Wege
abzubringen.

Die Wahlreform
Auch der Umſtand, daß ſich das Kabinett

eher mit dem Problem der Wahlrechtsreform
beſchäftigt hat, als urſprünglich, entgegen den
Forderungen der Oppoſition, beabſichtigt war,
muß als Erfolg der letzteren gewertet werden.
Der Druck auf die Regierung war ungeheuer
ſtark, und es iſt kein Zweifel, daß ſie der Auf
peitſchung der öffentlichen Meinung nur da
durch begegnen konnte, indem ſie den geg
neriſchen Argumenten die ſachliche Grundlage
entzog. Gömbös hat die Meinung vertreten,
es werde die Oppoſition noch den Augenblick
der Wahlrechtsreform verdammen, denn ſie
werde die Erfahrung machen, daß auch geheime
Wahlen an ihrem Stillſtand bzw. ſogar Rück
gang nichts ändern können. Wenn das wirk
lich ſo iſt, müßte allerdings auch die moraliſche
Kraft der Oppoſition gebrochen ſein; in derem
Lager gilt aber die umgekehrte Anſicht,
daß das Volk bei unbeeinflußten geheimen
Wahlen der Regierungspartei eine Abfuhr er
teilen werde, die den Zuſammenbruch des der
zeitigen Regimes, das von dem Namen und
der Perſon Gömbös“ nicht zu trennen iſt,
zur Folge hätte. Die geeinten voppoſitionellen
arteien, mit Tibor. Eckhardt an der
pitze, würden die Macht übernehmen

Um den Reſchsverweser

Die Wahrheit über die Volksſtimmung iſt
freilich ſchwer zu ergründen, Gerade der Klein
landwirteführer Eckhanr d t iſt ſich wohl ſelbſt
bewußt, daß hier wie jn allen öſtlichen
Ländern gemeiniglich jene Partei zu ſtegen
pflegt, die am Steuerruder des Staates ſitzt.
Darum ſein Beſtreben, den von ihm auch per
ſönlich e Gömbös nicht durch zweifel
hafte Wahlexperimente, ſondern durch jene
Stelle im Staat ſtürzen zu laſſen, die dazu
jederzeit durch Vertrauensentzug in der Lage
iſt: Durch den Reichsverweſer. Ge
heimnisvollen Kräften, die beim Stagatsober
haupt nicht erſt ſeit geſtern auf den Sturz
Cömbös hinarbeiten, hat Eckhardt jederzeit
wertvolle Unterſtützung zu Teil werden laſſen,
indem er die Formel prägte, daß es in Ungarn
nur einen Führer gebe, nämlich den Reichs
verweſer Nikolaus v. Horthy. Jetzt hat
der Oppoſitionsführer einen neuen auſſehen
erregenden Schritt getan: Er bezichtigt in
unmißverſtändlicher Form Gömbös, auf das
Ableben des Staatsoberhauptes zu ſpekulieren,
um dann ſeine Diktaturpläne durchzuführen.
Ja, Eckhardt geht noch weiter, indem er Göm
bös vorhält, den Legitimismus zu unterdrücken
und die Jdee des „nationalen Königtums“ in

ſo unklarer Form zu propagieren, daß der
Verdacht nicht von der Hand zu weiſen ſeier verfolge auch damit ganz beſtimmte, auf
ſeine eigene Perſon gemünzte Zwecke.

Gegenzug der Opposition
Es iſt nur folgerichtig, wenn Eckhardt

dann ankündigt, er werde den Antrag auf
Schaffung einer neuen Jnſtitution ſtellen,
jener eines Stellvertreters desReichsverweſers. Gömbös hat zu jeder Zeit
den Verdacht weit von ſich gewieſen, er ſtrebe
die Diktatur an. Es kann daher mit der Mög-
lichkeit gerechnet werden, daß ſich Gömbös
ſolchen Anträgen nicht widerſetzen, im Gegen
teil ſie ſogar fördern wird.

Parlamenfarische Entscheidungen
Jedenfalls wird die parlamentariſche Taktik

der Parteien von hüben und drüben eine
entſcheidende Rolle zu ſpielen haben und ge
rade die Oppoſition kann erſtmalig den Nach
weis erbringen, ob ſie wirklich in der Lage iſt,

eine geſchloſſene Kraft zu bilden. Jm übrigen
verdichtet ſich auch die Agitation, daß der
Miniſterpräſident die Rolle Ungarns in der
kritiſchen internationalen Lage der Gegenwart
unheilvoll geſtaltet habe. „Wenn England
ſeinen Bedarf an Trüthähnen ſtatt bei uns,
nunmehr bei den Südſlawen eindeckt“, ſo kann
man beiſpielsweiſe hören, „dann bedeutet das
ein klares politiſches Paſſivum für unſere
Regierung, das nicht zu unterſchätzen iſt

Aber auch die Kraft des derzeitigen Regimes
und des von ihm bereits in die Maſſen ver-
ankerten „neuen Stiles“ darf nicht unterſchätzt
werden. Gömbös iſt mit ſtarkem und reinem
Wollen an ſein Werk der Erneuerung des
Ungartums und ſeines Staatsweſens heran
gegängen. Freilich, in einem Lande von der
politiſchen Mentalität der Magyaren gibt es
keine Form, um das Morgen auch nur an
nähernd richtig beſtimmen zu können. Würde
Gömbös fallen, ſo ergäbe ſich im Donaubecken
eine ganz neue Lage, deren Aus
wirkung heute nicht zu überſehen iſt.

17 Tote bei Flugzeugunglück

Furchtbare Katostrophe in den Vereinigten Stadten

Neuyork, 16. Januar. Ein Paſſagier
flugzeug der American Air Lines, das ſich auf
dem Fluge von Newark nach Los Angeles be
fand, ſtürzte in der Nähe von Goodwin im
Staate Arcanſas ab. 14 Fluggäſte, die beiden
Die und die Stewardeß fanden den Tod.

ie Trümmer des Flugzeuges liegen in einem
beinahe unzugänglichen Sumpfgebiet.

Dieſer Abſturz iſt der größte Unglücksfall
in der Geſchichte des amerikaniſchen Flugver
kehrs. Die Farmer, die ſich nach ſtunden
langem Suchen im Sumpfdickicht und Geſtrüpp
bis an die Unfallſtelle heranarbeiteten, berich
ten, daß die Flugzeugtrümmer im Umkreis von
100 Meter verſtreut liegen; die Leichen der
17 Paſſagiere ſeien bis zur Unkenntlich-
keit verſtümmelt.

Der Abſturz erfolgte 25 Minuten nach de
Start vom Flugplaß in Memphis (Tennes
ſee), wo eine Zwiſchenlandung ſtattgefunden

e t un nendoch keine

hatte. Kurz vor dem Abſturz hatte der Bord
funker noch tauſend Meter Flughöhe der
Bodenſtelle gemeldet.

Die Rettungsmannſchaften fanden an der
Unglücksſtelle nur noch den Motor und einige
größere Stücke von der Kabine. Man glaubt,
daß der Flugzeugführer die Maſchine kurz vor
dem Aufprall auf den Boden noch einmal auf
richten konnte. Es muß aber zu ſpät geweſen
ſein, da inzwiſchen von den Gipfeln der Bäume
die Flügel des Flugzeuges abgeriſſen worden
waren. Die Spitzen der Bäume waren auf
einer Strecke von 300 Metern ſtark beſchädigt.

Unter den verunglückten Fluggäſten befan
den ſich vier Frauen Da auch Kleidungsſtücke
von Kindern an der Unfallſtelle gefunden
wurden, glaubt man, daß auch Kinder ums
Leben gekommen ſind.

Die Urſache des Anglücks iſt noch nicht
geklärt.

gelſperre?

Ernsfe Beratungen im englischen Kabinett

London, 16. Januar. Das britiſche Ge
ſamtkabinett trat am Mittwoch zur erſten
Sitzung nach der Weihnachtspauſe zuſammen.

Miniſterpräſident Bald win berichtete
über die Beſprechungen, die der Verteidigungs
ausſchuß des Kabinetts in Gegenwart der
maßgebenden Wehrmachtsvertreter geführt
hat. Jm Hinblick auf die bevorſtehende Genfer
Ratstagung, auf der Eden zum erſten
Male in ſeiner Eigenſchaft als Außenminiſter
den Standpunkt Englands hinſichtlich des wei
teren Vorgehens in der abeſſiniſchen Frage

Der Tod im Hilikgk
Unheimliche Kronkheſtserscheinungen in Ameriko

Kabelbericht unserer Korrespondenten
P. Gauley Bridge, 16. Januar. Eine

Reihe von myſteriöſen Todesfällen unter den
Arbeitern des in der Nähe gelegenen Kraft
werkes hat jetzt bereits zu einer Anfrage im
Kongreß geführt. Man führt die Todesfälle
auf eine ſonderbare Krankheit zurück, die man
„Silicoſis“ genannt hat, da man glaubt, daß
ſie durch das Einatmen von Silikatſtaub ver
urſacht wird.

Die Erkrankungen traten bei den Arbeitern
auf, die mit Bohrungen eines Tunnels für
die Waſſerzufuhr des Kraftwerkes beſchäftigt
waren. Das Kraftwerk dient dazu, um die
Fettrigität zum Betrieb der Vereinigten Kar

idwerke zu liefern. Seitdem die Tunnelboh
kungen im Jahre 1930 begonnen wurden,
ſind bereits zwiſchen 200 und 500 Arbeiter der
unheimlichen Krankheit erlegen. Viele hun

ert andere liegen unter ſchweren Krankheits
erſcheinungen darnieder. Das bedeutet einen
ganz unglaublich hohen Prozentſaß der im
ganzen 2000 Mann ſtarken Belegſchaft.
vahet Beobachtungen der Krankheitsfälle
ren gezeigt daß die Arbeiter nach dem Ein

e giftigen Staubes innerhalb weniger
Juſend völlig abmagern und in einen
Jede on Erſchlaffung verfallen, der ihnen
lich weitere körperliche Anſtrengung unmög-

macht. Schließlich magern die Opfer der

Krankheit buchſtäblich zu Skeletten ab und
ſterben dann gn Auszehrung. Einetragiſche Jronie liegt darin, daß gerade die
Auffindung großer Silikatvorkommen bei den
Tunnelbohrungen zunächſt als großer Glücks
zufall begrüßt würde. Das Vorkommen des
wertvollen Silikats war ſo reichlich, daß mit
dem abgebauten Mineral die rieſigen Koſten
des Tunnelbaus gedeckt werden konnten.

Ein großer Teil der Gewinne iſt allerdings
inzwiſchen wieder zur Erfüllung von Schaden
erſatzanſprüchen der geſchädigten Arbeiter auf
gebracht worden. Die ausgezahlten Ent
ſchädigungen werden bereits auf 5 Mil
lionen Dollar geſchätzt. Viele Witwen von
beim Tunnelbau Amgekommenen haben 1000
Dollar erhalten. Noch lebenden Arbeitern,
die von der „Stilicoſis“ befallen wurden, zahlt
die Geſellſchaft durchſchnittlich 700 Dollar. Der
Unterkunftsort der von der Krankheit befalle
nen Belegſchaft bietet einen grauenvollen An
blick. Das ganze Lager gleicht einem Hoſpital
voll lebender Toter. Man glaubt nicht, daß
ein x tiger dieſer Kranken am Leben bleiben
wird.

Die Anfragen beim Kongreß werden jetzt
zu einer eingehenden Anterfuchung der
ganzen Angelegenheit führen.

darlegen wird, waren die heutigen Beratungen
von beſonderer Bedeutung

Vor allem wurden die Schwierigkeiten er
wogen, die mit der Frage einer Ausdehnung
der Sühnemaßnahmen in Geſtalt einer Oel-
ſperre zuſammenhängen. Bekanntlich haben
England und die übrigen Mächte im ver
gangenen November den Vorſchlag als ſolchen
grundſätzlich angenommen unter der Voraus-
ſetzung, daß ihm volle Wirkſamkeit verliehen
werden könne. Der Nachweis, daß dieſe Vor
ausſetzung zutrifft, muß indeſſen noch geführt
werden. Eine endgültige Entſcheidung wird
erſt fallen, wenn die Sachverſtändigen und die
Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes in Genf
ihre Anſicht hierüber ausgedrückt haben.

Die beiden Häuſer des engliſchen Parla
ments treten am 4. Februar wieder zuſammen.
Sie werden umfaſſende geſetzgeberiſche Arbei
ten zu erledigen haben, von denen ein Teil
in der Kabinettsſitzung am Mittwoch behandelt
wurde. Jm Mittelpunkt wird die Frage ſtehen,
die Mängelin den drei Hauptteilen
der engliſchen Wehrmacht nach den
Erforderniſſen der engliſchen Außenpolitik zu
beſeitigen.

Die militäriſche Stellung Englands im
Mittelmeer und in Aegypten ſowie
die Aufrechterhaltung der Vorſichtsmaß
nahmen, die gegen einen möglichen An

rifff auf die britiſchen Sreitkräfte im Zuſammenhang mit der Anwendung der Sühne-

maßnahmen gegen Jtalien getroffen worden
ſind, waren Gegenſtand ausführlicher Be
ratungen des Ausſchuſſes, deren Ergebnis in
großen Zügen dem Kabinett am. Mittwoch
vorlag.

Koke Skreikhehe in Ungarn
Arbeitseinſtellung in Fünfkirchen

Budapeſt, 16. Januar. Jm Fünf-
kirchener Kohlenbergwerk der DonauDampf
ſchiffahrtsgeſellſchaft, dem größten Kohlenberg
werk Ungarns, hat die Belegſchaft am Mitt-
wochfrüh die Arbeit niedergelegt.

Der ungariſche Jnduſtrieminiſter Borne-
miſza erklärte hierzu, daß die Haltung der
Arbeiterſchaft auf die Einwirkung kom
muniſtiſcher Kreiſe zurückgeht, die be
reits im Winter des Jahres 1933/34 den
großen Streik in den Fünfkirchener Berg
werken verurſacht hatten.

Frauenmörder geſaßt
Oder doch ein Schwindler?

Oppenheim, 16. Januar. Jn Eich in
Rheinheſſen gelang es der Polizei, überraſchend
den Heidelberger Doppelmörder, der wie er
innerlich am 2. Dezember vorigen Jahres bei
einem Raubüberfall auf eine Villa die Gattin
des Villenbeſitzers und das Hausmädchen er
mordet hatte, feſtzunehmen.

Der Mörder, der aus einem Vorort von
Heidelberg ſtammt, war bei der Frau eines
vor einigen Tagen verſchwundenen Gemeinde
beamten in Eich erſchienen und hatte ſie an
geblich im Auftrage ihres Mannes um
Kleidungsſtücke und Wäſche gebeten, die er
dieſem überbringen ſollte. Wegen der vorge-
rückten Stunde übernachtete er dann in dem
Hauſe der Frau, der jedoch nachträglich Be
denken über die Perſönlichkeit des Unbekann
ten kamen. Sie ſetzte ſich darum mit der
Polizei in Verbindung, die dann auf Ver
anlaſſung der Staatspolizeiſtelle den Unbe
kannten feſtnahm.

Jm Verlaufe eines eingehenden Verhörs
entſtand der Verdacht, daß der Fremde mit
dem Heidelberger Doppelmorde in Verbindung
ſtehe. Auf die Vorhaltungen der Beamten
hin legte ſchließlich der Mörder ein umfaſſen
des Geſtändnis ab.

Wie die Heidelberger Kriminalpolizei er
gänzend mitteilt, ſteht ſie den Angaben des
Mannes mit größtem Mißtrauen gegenüber.
Wenn auch erſt die nähere Unterſuchung er

eben kann, was an ſeinen Ausſagen wahres
iſt. ſo glaubt ſie doch, daß es ſich bei dem
Verhafteten um einen pathologiſchen Lügner
handelt.

Schweres Eiſenbahnunglück

in England
Zwei Tote, 27 Verletzte.

London, 16. Januar. Bei einem Eiſenbahn
unglück bei Shrivenham kamen zwei
Menſchen üms Leben, 27 Perſonen wurden
verletzt. Anter den Getöteten befindet ſich auch
der Lokomotivführer, der im Krankenhaus an
den Folgen ſchwerer Verbrennungen ſtarb.

In wenigen Zeilen
Anläßlich der 300jährigen Wiederkehr des

S an dem die erſten preußiſchen Truppen
in die Zitadelle der Feſtung Pillau ein-
rückten, wurden geſtern alle Dienſtgebäude in
Pillau beflaggt und bei allen Truppenteilen
der Bedeutung des Tages gedacht.

Nach einer Mitteilung des ſchwediſchen
Miniſters des Auswärtigen wurde der italie
niſchen Regierung eine Note wegen des
Bombenabwuürfes auf die Rote-Kreuz-

Abteilung in Abeſſinien überreicht.
Jm Haushaltsausſchuß des polniſchen Se fm

wurde der Heeres haushalt mit 768 Mil
lionen Zloty bewilligt, der 34 v. H. aller
Staatsausgaben darſtellt.

Jn der Sitzung des Hauptvollzugsaus-
ſchuſſes der Sowjetunion wurde der
Heeres haushalt von 14,8 Milliarden
Rubel angenommen.

Die Turiner „Gazzetta del Popolo“
erklärt in einem Leitaufſatz;, Sowjetruß-
land möchte von der verhaßten franzö
ſiſchen Bourgeoiſie Geld zur Fortführung
der Propaganda für den Umſturz haben.

Jn einer Antwort an Molotow
ſchreibt die polniſche konſervative Zeitung„Czas“, daß niemand in Europa die Sowjet
union angreifen wolle. Die Stimmung der
Unruhe ſchaffe nicht Europa, ſondern die Sow
jetunion durch ihre Rüſtungen und noch mehr
durch die kommuniſtiſche Propaganda.

Jn der Nähe von Salamanca in Spa
nien explodierte in einem Wohnhaus ein
großer Dynamitvorrat. Das Haus wurde
völlig zertrümmert, die Bewohner, eine ſieben
köpfige Familie, fanden den Tod.

Wegen des dreiſten Raubüberfalles auf
einen Madrider Lohngeldtransport wurden
vier Täter wegen Raubmordes und Körper-
verletzung zum Tode, zwei zu 27 und zu
30 Jahren Zuchthaus verurteilt. Den
Räubern waren damals 1.5 Millionen Peſeten
in die Hände gefallen. Ein beſtimmter Teil
des Geldes ſollte zu Waffenanſchaffungen für
die kommuniſtiſche Partei verwendet werden.

Hauptſchriftlettung: Dr. Walter Trautmann.
Chef vom Dienſt: Hanns Gert Freiherr v. Efſebeck.
Verantwortlich: Polittk: Dr. Curt Leps; Wirtſchaft. Dipl.- Kaufmann Erwin Koch; Kulturpolitik und

Unterhaltung:? Dr. Joachim Bergfeld; Frauenfragen und
Retſezettung: Rita-Sophie Eilers: Kommunaglpolitik:
Ernſt Gericke; Halliſche Stadtnachrichten: Bernhard
Thümmel; Provinz Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heimatgau: Kurt Mittelmann; ſämtlich in Halle
(Saale): für Ausgabe Zeitz Erich Schulenburg, Zettz;
Ausgabe Weißenfels: Oskar Kaps, Weißenfels us
gabe Naumburg: Heinz Feiſe, Naumburg;: Ausgabe
Merſeburg: Werner Franck, Merſeburg; AusgabeBitterfeld: Günter Melchert, Bitterfeld: Ausgabe Delitzſch:
Otto Pfeil, Delitzſch. Anzeigenteil: Alf Heitjan, Halle
(Saale), Geiſtſtraße 47.

Berliner Schriftleitung:Berlin SWs68, Zimmerſtraße 77.
Durchſchnittsauflage für den Monat Dezember 1935:

Geſamtauflage der „MNg“ Uber 62 800

Robert Keßler,

Halle und Umgebung. z 45 200davon Bitterfeld-Deligzſch a Über 7300Merſeburg e 6 400Gau-Ausgade Oſt 5 800Gau- Ausgabe Weſt z 5 900Ausgabe Weißenfels Uber 5 850Ausgabe Zeit 7 850Ausgabe Naumburg 4 400
aVerlag „Die braune Front“, G. m. b. H., Halle (Saale),

Geiſtſtraße 47.

Rotattonsdruck: Walter Kerſten, Halle (S.), Geiſtſtr. 7.
Ausgaben Zettz, Weißenfels und Naumburg: „MNg

Druckerei, Kettz.

Für unverlangt und unfrankiert eingehende Beiträge
wird keine Gewähr übernommen.
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J Sofort Geled
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anruft und wer der eigentliche Aufgeber der Anzeige ist. Wenden Sie sich doch bitte an

unsere Annahmestellen. Dort können Sie zu den gleichen Bedingungen Ihre Anzeigen
aufgeben wie in unserer Hauptgeschäftsstelle!

Papierwarengeschäft Lehmann
Burgstraße 7

Zigarrengeschäft F. A. Meyer
Hindenburg- Straße 53

Hauptgeschäftsstelle:
Halle (Saale), Geiststraße 47

Zigarrengeschäft Bennemann
Alter Markt 3

Zigarrengeschäft Rich. Schöne
Leipziger Straße 84

Musikalienhandlung Stock
Große Steinstraße 1

Zigarrengeschäft Walla
Leipziger Straße 14

Papierwarengeschäft Woide
Steinweg 25
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Auf ſchiefer Grundlage
Zuerſt ſah ich immer nur den blonden

Haarſtrom, der unter ihrem kecken Hütchen
hervorquoll. Er war ſo blond, daß er beinah
nicht echt ſein konnte oder es war vielleicht
wirklich eine ſeltene Frau

Nur ganz allmählich vermochten ſich meine
Blicke von ihrer faſzinierenden Beute zu löſen,
und ich ging, ſorgſam einen genießerhaften
Abſtand hinter ihr wahrend, dazu über, das
„Ganze“ auf mich wirken zu laſſen. Sie war
eine beſtimmt nicht häufige Erſcheinung, groß,
ſchlank und ebenmäßig und, wie geſagt,
blond, ſtrohblond. Ein Pelzmantel, der ſein
Entſtehen einem extra für dieſen Zweck ge
opferten Fohlen zu verdanken ſchien, umhüllte
wärmend ihre herrliche Geſtalt. Jn der be
handſchuhten Linken (die Rechte war von
hinten unſichtbar) hielt ſie eine Leine, an
derem anderen Ende ein hinſichtlich ſeines
elterlichen Urſprungs leider nicht zu definieren
der ſchwarzer Hund (an allem Geſchehen um
ihn desintereſſiert) einhertrottelte.

Von dem ſeltſamen Tier ſprangen meine
Augen wieder auf das Fohlenfell, und von da
mit inniger Entdeckerfreude abwärts bis zu den
Schuhen. Dort müſſen ſie plötzlich ſtarre
Pupillen bekommen haben. Denn was ich da
ſah, war ſo entſetzzlich, ſo unfaßbar, daß ich in
der Annahme, einer Verwechſlung zu unter
liegen, mich ſchnell noch einmal vergewiſſerte.
Tatſächlich, es hatte ſich nichts geändert. Es
war noch dieſelbe Frau mit dem blonden
Haarſtrom, dem kecken Hütchen und dem mär
chenhaften Mantel! Sie lief auf ſchiefen Ab
ſätzen! Das heißt, ſchief iſt eigentlich nicht der
treffende Ausdruck. Dieſe Abſätze, gewiß, ur
ſprünglich müſſen ſie einmal gerade geweſen
ſein, dann waren ſie wohl das erſte Mal ſchief
geworden, ſpäter machten ſie durch zweckent
ſprechenden Gebrauch vermutlich einen ebnen
den Prozeß durch, ſchließlich wurden ſie wahr
ſcheinlich erneut ſchief. Jn dieſem Stadium
habe ich ſie nun zur Kenntnis genommen.
Schrecklich, ausgerechnet an dieſer Frau!

Aber, ſo iſt das oft im Leben. Nichts iſt
vollkommen, immer iſt irgendwo ein Haken

oder eine ſchiefe Grundlage hk.

Anmeldeſchluß zum
Schaufenſter Wettbewerb verlängert

Nach einer Mitteilung der Leitung des
Reichsberufswettkampfes 1936. Gau Halle
Merſeburg, iſt der Anmeldeſchluß für den
Schaufenſterwettbewerb, der im Rahmen des
3. Reichsberufswettkampfes der deutſchen
Jugend durchgeführt wird, bis zum 22.
Januar einſchließlich verlängert
worden. Für den eigentlichen Berufswett
kampf iſt die Teilnehmerwerbung abgeſchloſſen,
da bekanntlich der 15. Januar als letzter Ter
min für die Anmeldung feſtgeſetzt war.

Dr. Dr. Weidemann ſpricht

in Quedlinburg
Reichsarbeitstagung für Kommunalpolitik

Vom 16. bis 18. Januar findet in Qued
linburg eine Reichsarbeitstagung des Haupt
amtes für Kommunalpolitik und des Gau-
amtes für Kommunalpolitik ſtatt. Die Tagung
ſteht unter der Leitung von Reichsleiter
Oberbürgermeiſter Fiehler München Auf
dieſer Tagung werden ſprechen Oberbürger
meiſter Dr. Dr. Weideman n-Halle, Haupt
tellenleiter Dr. Dr. Pagenko pf und Haupt
tellenleiter Dr. Ströling.

Der Grund für die Verlegung der Reichs
tagung nach Quedlinburg iſt hauptſächlich
darin zu ſuchen, daß Quedlinburg als tau
e rig Kaiſerſtadt geehrt wer

Nur Fachleutke für Keiſevermitklung

Der Leiter der Reichsverkehrsgruppe Hilfs
er des Verkehrs, Direktor Kipfmül-
er, hat mit Zuſtimmung des Reichs und

Preußiſchen Verkehrsminiſters und des Reichs
ausſchuſſes für Fremdenverkehr die „1. An
ordnung in Verbindung mit den von der
Fachgruppe Reiſevermittlung aufgeſtellten „All
gemeinen Reiſebedingungen erlaſſen. Die An
ordnung beſchränkt das Recht zur Veranſtal
tung und Durchführung von Reiſen auf ſolche
Unternehmen, bei denen es ſich um ausge
ſprochene hauptberuflich in der Reiſevermitt
lung tätige Fach leute handelt und bei
enen man neben einer beſtimmten Eignung

auch Zuverläſſigkeit in perſönlicher, fachlicher
und finanzieller Hinſicht vorausſetzen kann.

eiſebüros und Vereine können nicht mehr ge
werbsmäßige Reiſeunternehmer ſein. Sie
müſſen zur Veranſtaltung und Durchführung
von Reiſen die Dienſte anerkannter Reiſe
unternehmer in Anſpruch nehmen. Die An
Zrdnung ſörgt u. g. auch für Klarheit und
Wahrheit in der Werbung.

vDATrachtenfeſt 1936
v Wie alljährlich, findet auch in dieſem Jahre
Znnn, in ſämtlichen Räumen des hieſigen

adtſchützenhauſes am Sonnabend, 22. Fe
rer das für Halle nunmehr traditionelle
rerg dtenfeſt des VDA unter Mitwirkung zahl

Her Grenzlands- und Heimatsvereinigungen
ie Vorbereitungen ſind im Gange-

s

DIE GAUSTADT HALLE
Parole „Auf zum Bahnhof!“

Zwiſchen 1 und 4 Uhr im Warkeſgal Am Sonnabend und Sonnkag

Wem iſt nicht das a Haſten und
Treiben auf dem Hauptbahnhof eine Selbſt
verſtändlichkeit? Das Leben rechnet hier nach
Minuten und Sekunden, dem ſich alles wider
ſtandslos unterordnet, wenn es nicht achtlos
beiſeite geſchoben werden will.

So gewaltig und eindrucksvoll der Jmpuls
des endloſen Treibens auf dem Bahnhofs
gelände, ganz gleich, ob auf dem Vorplatz, der

Zug fährt ein, aber nur wenige Perſonen
ſteigen aus. Seine Fenſter ſind verhängt. Sie
alle gönnen ſich Ruhe. Vom Häuschen des
Fahrdienſtleiters, dem machtbefugten
Manne mit der ſympatiſchen roten Mütze,
grüßt uns noch ein Lichtſchein. Pflicht
eiſerne faſt unbeſchreibliche Pflicht, die
durch das Dunkel der Nacht noch erſchwert
wird. laſtet auf ihm. Sicher mögen auch ihm

Wohl tut der Schlaf!

Vorhalle, dem Warteſaal oder auf den Bahn
ſteigen, in ſeinem Tageslauf iſt, ſo ſchläfrig
und faſt müde ſieht uns der Bahnhof um die
Mitternachtsſtunden an, als wollte er ſagen:
„Stört mich jetzt nicht ünnötig, ich halte gerade
meine Dämmerſtunde, und ſchon in einigen
Stunden bin ich wieder der Mittelpunkt eines
haſtenden Lebens!“ Und wir wollen ihn auch
nicht unnötig ſtören, ſondern ihm nur einmal
einen kleinen Beſuch abſtatten, nur einmal
ſchauen und beobachten

Der Vorplatz liegt feierlich ſtill. Ein
paar Autotaxen, die letzte Straßenbahn, das
ſind ſo die einzigen Weſen, die ihm noch einen
lebendigen Ausdruck verleihen. Der Stiefel
putzer vor dem Bahnhofseingang hat ſchon
längſt ſeine ſieben Sachen zuſammengepackt und
das Heer der Gepäckträger gönnt ſich ſcheinbar
auch wohlverdiente Ruhe.

Und auch die Bahnhofshalle ſchlum
mert. Die langen Reihen der Schalter liegen
im Dunkel und nur noch einer iſt von ihnen
im Dienſt. Die Gepäckabfertigung atmet ruhig,
ſie ſchläft zwar keineswegs, ſondern iſt noch
immer dabei, das ungeheure Meer der Gepäck
ſtücken zu ſortieren und zu verladen, aber die
Zwiſchenrufe der ungeduldigen Reiſenden, die
ſelbſtverſtändlich immer auf die letzte Minute
zum Bahnhof kommen, beläſtigen ſie nicht
mehr. Welche Erholung!

Der Bahnbeamte ſitzt in ſeinem Kaſten und
dämmert vor ſich hin oder klönt ein wenic
mit ſeinem Berufskameraden, der auch no
mit ihm Dienſt ſchiebt. Eine tiefe Stille liegt
über allem, die ab und zu von dem dumpfen
Gedonner eines einfahrenden Zuges unter
brochen wird. Und dann kommen wieder einige
Fahrgäſte ſchlaftrunken mit ihren Koffern
dahergeſchunkelt. Der Dienſtmann, der bis jetzt
im Halbſchlaf in der Ecke der Bähnhofshalle
geſeſſen hat, rafft ſich nur ungern auf, um nach
einer Beſchäftigung Ausſchau zu halten. Der
Zeitungsſtand hat ſchon ſeit einigen Stunden
geſchloſſen.

Die Bahnſteige ſind öde und leer. Kalt
pfeift der Nachtwind durch die Hallen. Ein

Aufnahme: „MNZ“-Bilderdienſt
Unsere Gemüsebauern Freitag nachts im Wartesaal

manchmal die Augen drücken, wenn er die
ſtillen, ſchlaftrunkenen Hallen anſchaut aber
ungeheuere Verantwortung laſtet auf ihm,
macht ihn zu einem der vielen Wächter über
den ſchlafenden, ſorgloſen Reiſenden der Nacht.

Und nun noch ein Blick in den Warteſagal.
Hier bietet ſich ein originelles Bild. Wenn wir
z. B. Freitag nacht eintreten, ſo glauben wir,
uns eher in einem ſeltſamen Schlafſaal als in
einem Warteſaal verirrt zu haben. Tiſch und
Stuhl ſind plötzlich Bett geworden. Ja, mancher
möge nun denken, Bett für unterkunftsloſe

„Wanderer oder gar Bettler, nein, denn daß
dieſe Leute nicht in den Warteſaal gelangen,
dafür ſorgt die Nachtkontrolle des Pförtners
nach den Fahrkarten, ſondern das Bett der
Bauern unſerer Umgebung, die dann am
Sonnabend in aller Frühe mit ihrer Ware
auf dem halliſchen Wochenmarkt ſtehen. Mit
dem letzten Zuge ſind ſie am Vorabend ge
kommen und warten nun hier, ſchlummernd,
auf den Anbruch der erſten Morgenſtunden, wo
ſie dann mit ihrer Ware den Bahnhof ver
laſſen. Die dienſttuenden Beamten kennen ihre
Bauern und die Bauern kennen ſelbſtverſtänd
lich ihre Beamten.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag bietet ſich des öfteren wieder ein ganz
anderes Bild. Welcher Hallenſer und Hallenſerin
kennt nicht den „Noteingang“, wenn in der
Stadt alle Gaſtſtätten ihre Pforten endgültig
geſchloſſen haben Der Hallenſer kennt wie
übrigens in allen Städten dann immer noch
eine Parole: „Auf zum Bahnhof!“

So bummeln wir durch dämmernde Wände
und Menſchen hindurch, bis dann in der dritten
Morgenſtunde der Verkehr wieder langſam zu
nimmt, und der Bahnhof aus ſeiner Dämmer
ſtunde, die ihm und allen ſeinen Bedienſteten
wohlgetan hat, erwacht, um von neuem die
Stätte des Lebens der Minuten und Sekun
den, eines Lebens der Haſt und Ungeduld, das
ihn ganz und gar in Anſpruch nimmt, zu ſein.

1468 Eheſtandsdarlehen
800 o00 Mark wurden bisher in Halle bewilligt

Die Nachfrage nach Eheſtandsdarlehen hält
unvermindert an, ein Zeichen, daß das
Geſetz in hohem Maße ſeiner bevölkerungs
politiſchen Bedeutung ſowie auch der Vermin
derung der Arbeitsloſigkeit gerecht wird. So
haben in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. De
zember v. J. 163 Brautpaare bei der Stadtver-
waltung um die Bewilligung eines Eheſtands
darlehns nachgeſucht. Davon konnten 141 im
Betrage von 100 400 RM. bewilligt werden.

Jm ganzen ſind ſeit Beſtehen des Ge
ſetzes vom 1. Juni 1933 1863 Anträge ein
ge reicht worden, von denen bis jetzt 1468
bewilligt wurden. 319 Anträge mußten
wegen Nichterfüllung der Vorausſetzungen ab
gelehnt werden, 76 Anträge ſchweben noch.
800 000. RM. ſind im ganzen an Eheſtandsdar
lehnsſcheinen ausgehändigt worden, was einem
Durchſchnittsbetrag von 543 RM. entſpricht.
Dieſer ſtattliche Betrag, der ſich noch bedeutend
erhöht durch die eigenen Aufwendungen der
Bewerber, iſt Handel und Handwerk zugute
gekommen, hat Arbeit geſchafft und damit
manchem Volksgenoſſen Verdienſt gegeben.

Wir haben ſeinerzeit ſchon eingehend be
richtet, welche Vorausſetzungen für die

Bewilligung eines Eheſtandsdarlehens er
füllt werden müſſen. Beſonders ſei heute darauf
hingewieſen, daß der Antrag vor der Ver
heiratung eingereicht werden muß, da ſonſt
unliebſame Verzögerungen entſtehen. Bei
Stellung des Antrages müſſen ſämtliche Ar
kunden über den Nachweis der gariſchen
Abſtammung bis zu den Großeltern
beiderſeits vorhanden ſein und es muß die
Aufgebotsbeſcheinigung beigefügt werden. Eine
Bewilligung des Darlehns kann nur erfolgen,
wenn die Braut eine Arbeitsbeſcheinigung
vorlegt, aus der hervorgeht, daß ſie in den
letzten zwei Jahren vor der Eheſchließung min-
deſtens neun Monate lang beſchäftigt geweſen iſt. Jm übrigen iſt der Nach
weis zu führen, daß die künftigen Eheleute
einen geſicherten Haushalt führen
können, da ſie ja das Darlehen, wenn auch in
erträglicher Weiſe, zurückzahlen müſſen. Bei
Geburten von Kindern in dieſen Ehen treten
entſprechende Befreiungen von der Rück
zahlung ein.

Wenn wir auf dieſe Beſtimmungen noch
mals beſonders hinweiſen, ſo aus dem Grunde,
weil ſie noch wenig beachtet werden h. S.
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Halliſche Züchter erfolgreich

Bei der zweiten deutſchen Raſſegeflügel
ſchau in Magdeburg, über deren Verlauf wir
an anderer Stelle ausführlich berichteten,
trugen auch halliſche Ausſteller erfreuliche
Auszeichnungen davon. So erhielten: Albert
Müller einen Siegerpreis auf ſeine Vor
werkshähne, Kurt Elze zwei Siegerpreiſe
auf Trommeltauben, Otto Feuerſtack einen
Sieger und verſchiedene Ehrenpreiſe auf
Luchstauben und Max Jahn auf Trommel
tauben mehrere Siegerpreiſe. Der Vorſitzende
des halliſchen Ornithologiſchen Vereins,
Auguſt Domke, wurde für ſeine Sieben
bürger Nackthälſe (Hühnerzucht) mit zwei
Ehrenpreiſen bedacht. Da von halliſchen
Züchtern etwa 35 Tiere den Richtern vor
geführt wurden, läßt ſich bei der verhältnis
mäßig großen Zahl der Preiſe ein erfreulicher
Rückſchluß auf die Arbeit in den Reihen der
Geflügelzüchter in unſerer Stadt ziehen.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei darauf hin
gewieſen, daß die halliſchen Ornithologen am
7. und 8. März mit einer Frühjahrs-Bruteier- Schau im Keglerheim „Para
dies an die Oeffentlichkeit treten. Dieſe
Schau, die ſich vor allem an die Siedler
wendet, wird die verſchiedenen Hühnerraſſen
und ihre Produktivität (Eierzahl und Eier
größe) aufzeigen. Mitte November wird danndie aljährliche Schau der halliſchen Geflügel

züchtervereine ſtattfinden.

Ueberheizte Eiſenbahnabteile
Neuerungen der deutſchen Reichsbahn

Haben Sie nicht auch ſchon geſchimpft über
die überheizten Abteile Sicher, insbeſondere
wenn Sie ſich einen pfundigen Katarrh geholt
haben. Die Reichsbahn hat nun Einrich
tungen getroffen, durch die der Reiſende regu
lierend eingreifen kann. So wird mitgeteilt:

Alle Perſonenwagen der Deutſchen Reichs
bahn werden, wenn die Witterung es not
wendig macht, mit Dampf oder elektriſchem
Strom geheizt. Die Erhaltung einer gleich
mäßigen Wärme iſt naturgemäß im Zuge
ſchwieriger als in Wohnungen und Geſchäfts
räumen Einmal können ſich die Witterungs
verhältniſſe während längerer Fahrt
ſtark ändern. So ſchwankt die Außen-
temperatur z. B. oft während weniger Stun
den um 10 Grad und mehr. Aber auch durch
die Fahrgeſchwindigkeit, die Bauart
der Abteile (Polſter- oder Holzbänke) und die
Anzahl der zuſammenfahrenden Reiſenden
wird die Temperatur der Perſonenabteile be
einflußt und damit die gleichmäßige Heizung
erſchwert. So iſt z. B. der Wärmeverbrauch
eines Zuges, der mit einer Geſchwindigkeit
von 100 Stundenkilometer fährt, zweimal ſo
groß wie der eines ſtillſtehenden Zuges. Bei
einem mit 5 Reiſenden beſetzten Abteil liegt
die Raumtémperatur um etwa 3 bis 4 Grad
höher als bei einem unbeſetzten Abteil. Ueber
dies gehen. die Meinungen der Reiſenden,
welches Wärmemaß das zuträgliche wäre, oft
auseinander.

„Jn jedem Abteil ſind nun Einrichtungen
vorhanden, durch die der Reiſende Einfluß auf
die Raumtemperatur nehmen kann. Mit
einem am Fenſter angebrachten Stellgriff iſt
ein wahlweiſes und ſtufenweiſes Einſtellen der
Dampfheizung möglich (Abb. 1a). Bei elektriſch
betriebenen Strecken wird entweder derſelbe

Aufnahme: Deutſche Reichsbahn

Stellgriff benutzt oder es iſt hierfür an der
Fenſterwand des Abteils ein beſonderer
Schalter vorgeſehen (Abb. 1b). Neuerdings
ſind bei der Deutſchen Reichsbahn Wagen mit
Einrichtungen im Betrieb, die ſichern, daß die
von den Reiſenden eingeſtellte Abteiltempera
tur ſelbſttätig beibehalten wird. Je nach
Wunſch kann eine mäßige (17—19 Grad C),
mittlere (18--20 Grad O) oder eine höhere
Temperatur (rd. 22 Grad C) vom Reiſenden
an dem unter dem Gepäcknetz angeordneten
Heizungsregler eingeſtellt werden.

Auch durch zeitweiliges Oeffnen und
Schließen der Lüftungsklappen ſowie
der Abteiltüren kann die Raumtemperatur
von den Reiſenden beeinflußt werden. Abb. 10
zeigt eine über dem Fenſter angebrachte
Lüſtungsklappe.



„Mir hat eine Bekannte etwas erzählt, ſie
hat es ſich von einer Nachbarin ſagen laſſen,
die es von einer guten Freundin gehört hat,
die es als ganz ſicher von einer Verwandten
erfahren hat.“ Solche „einwandfreien“ Be
weisgründe bekommt man bei Verleumdungs-
oder Beleidigungsklagen auf dem Gericht faſt
täglich zu hören. Bei dieſem von Mund zu
Münd Weitererzählen wird aus einer Mücke
ein Elefant, oder wie hier aus einer Ohr
feige, die ein ungezogenes Kind erhalten hat,
eine unerhörte Prügelſtrafe.

Die Ehe des 28jährigen Max K. aus Halle
war geſchieden, doch das der Ehe entſproſſene
Kind, die kleine Jnge, der Mutter zugeſprochen,
und für ſie ein Pfleger beſtellt. Eines
Tages nun hörte K. von einer Frau B., die
Schweſter ſeiner Frau, eine Frau H., habe
ſeine Tochter geſchlagen, daß man die Strie
men ſehen könne. Dieſe Mitteilung wurde K.
Anfang Oktober gemacht. ihm aber ver
ſchwiegen, daß ſich dieſe Ereigniſſe ſchon im
Mai zugetragen haben ſollten. K. machte ſo
fort dem Pfleger Mitteilung, und beide be
gaben ſich zu der kleinen Jnge. An dem Kinde
ſahen die Beſucher nicht die geringſten Zeichen
einer Züchtigung, und die Frage, ob die Tante
ſie geſchlagen habe, verneint das Kind ener
giſch. Trotzdem ging K. am folgenden Tag zur
Polizei und brachte dort dieſelben Anſchul
digungen vor. Wegen wiſſentlich falſcher An
ſchüldigung wurde er zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt.

Den Freund beſtohlen

Eine halliſche Witwe hat ein möbliertes
Zimmer an einen jungen Handwerkergeſellen
vermietet. Eines Tages klingelte es und vor
der Tür ſteht der 28jährige Herbert G. aus
Halle, ein guter Bekannter ihres Mieters.
Aufgeregt erzählt er, ſein Freund habe in die
Klinik geſchafft werden müſſen, er wolle ihmſeinen Naſe roparat holen. Die Frau läßt G.

ohne weiteres in das Zimmer und dieſer
nimmt die geſamten Erſparniſſe des Freundes
in Höhe von 125 RM. mit ſich. Einen großen
Teil des Geldes verjubelt er in Lokalen. Als
er Angſt bekommt verhaftet zu werden, fährt
er nach Hamburg um dort auf einem Schiff
unterzukommen. Vergeblich iſt ſein Verſuch,
auf einem Transportzug kehrt er wieder e
Halle zurück und findet in Müllerdorf be
Salzmünde Stellung. Jedoch die Großſtadt
lockt, er fährt nach Halle, beſucht ein Kino und
verpaßt den Rückzug nach Salzmünde. Plan-
los wandert er durch die Straßen, da ſieht er
auf dem Waiſenhausring ein Motorrad ſtehen.
Es gelingt ihm nach einigen Schwierigkeiten,
das Rad in Gang zu bringen und er fährt bis
zur Giebichenſteinbrücke, wo er verhaftet
wird.

Es war eine ſtattliche Zahl von Straftaten,
die der Angeklagte vor dem halliſchen Schöffen
gericht zu verantworten hatte: Diebſtahl, Be
krug, Betteln und Landſtreichen, ſowie unbe
fugter Gebrauch eines Kraftfahrzeuges. Das
Betteln und Landſtreichen trug ihm eine Haft
ſtrafe von drei Wochen ein, die anderen
Straftaten aber ſieben Monate Ge
e n bei Anrechnung der Unterſuchungs

aft.

Teure Bektelei
Der 25jährige Helmut Mannhöferaus Fiſchb g (Kreis Schleuſingen), ſeit

längerer Zeit Wanderer der en en ohne
feſten Wohnſitz und naturgemäß auch ohne Be
ſchäftigung, der er ſcheu und vorſichtig aus dem

Aus der Mücke wird ein Elefank
Falſche Anſchuldigung auf Grund von Erzählungen

Wege geht, wurde wieder einmal beim Land
ſt reichen und Betteln in der Nähe von
Nordhauſen gefaßt.

Als man ihn unterſuchte, fand ſich in ſeiner
Geldtaſche ein SAZivilabzeichen, außerdem
konnte ihm der Beſitz eines Parteiabzeichens,
das er aber kurz vor ſeiner Verhaftung ver
loren haben wollte, nachgewieſen werden. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach. hat der Angeklagte
beide Abzeichen auch beim Betteln getragen,
um ſich eine ſichere Einnahmequelle zu ver
ſchaffen; doch beſtritt er dies, und der Gegen

beweis konnte nicht erbracht werden. Er er
hielt eine Gefängnisſtrafe von einem
Jahr bei Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Vor dem halliſchem Sondergericht
hatte ſich die 24jährige Frau Annelieſe
Buſch aus Weißenfels zu verantworten.
Sie hatte in dem Geſchäft, in dem ſie tätig
war, die alten, ſchon oft widerlegten und oft
beſtraften lügenhaften Verleumdungen über
führende Männer der Bewegung erzählt und
hatte dieſe Hirngeſpinſte ſtagtsfeindlicher Ele
mente weitergetragen. Wohl wurde der An
geklagten ihre Jugend und bisherige Unbe
ſtraftheit zugute gerechnet; aber ſie hätte ſi
über die Gefährlichkeit ſolcher Entſtellungen
klar ſein müſſen und wurde deshalb zu acht
Monaten Gefängnis bei Anrechnungder Unterſuchungshaft verurteilt.

Bekrüger am Werk
Darlehns und Verſicherungsſchwindel Die Polizei warnk

Seit längerer Zeit reiſt ein angeblicher
Berufsförſter Bertram in Mitteldeutſch
land von Stadt zu Stadt, ſucht Haushaltungs
und Eiſenwarengeſchäfte auf, macht Be
ſtellungen auf Waren (meiſt Fuß-
rn die dieſes Geſchäft augenblicklich
nicht auf Lager hat und daher erſt anliefern
muß, täuſcht plötzliche Geldverlegenheit durch
unbedachte Mehrverausgabung vor und er-
bittet bis zur Abholung der Ware Dar
lehen bis zu 10 RM. Erſt wenn die Ab
holung der beſtellten Ware unterbleibt, wird
der Schwindel bemerkt.

Beſchreibung des Täters.: Etwa
45 bis 50 Jahre, ſchlank. trägt grüne Joppe,
hat auf einer Geſichtshälfte lange Narbe.

Ganz ähnlich arbeitet ein zweiter Betrüger.
Dieſer läßt aber die beſtellten Waren nach
einer in der Nähe des Tatortes gelegenen
Förſterei per Nachnahme oder durch Boten
ſenden. Auch er erbittet und erhält Dar
lehensbeträge wegen augenblicklichen
Geldmangels. Wie erfolgreich der Schwindler
arbeitet, erhellt daraus, daß an einem Tage
allein ein Dutzend Geſchäftsboten in
einer Förſterei vorſprachen.

Dieſer Täter wird beſchrieben: etwa
45 Jahre alt, 1,70 bis 1,80 Meter groß,
kräftig, dunkler grüner Lodenmantel und ähn
licher Hut.Ein Verſcherungsbetrüget, der
meiſt mit Fahrrad von Ort zu Ort fährt, ſchä
e insbeſondere die Landbevölkerung in
folgender Weiſe: Er beſchafft ſich Material
von e Verſicherungsgeſellſchaft oder
Kaſſe beſucht meiſt gegen Abend einzelne Ge
höfte und gibt vor, einen Helfer an dieſem
Ort Pgrm gute Bezahlung zu benötigen. Ge
rade dieſer Hofbeſitzer ſei ihm als geeignet, für
dieſe gute Nebenbeſchäftigung bezeichnet
worden. Vorbedingung für die Anſtellüng ſei
jedoch, daß der „Auserwählte erſt ſelbſt einen
Verſicherungsvertrag abſchließt. Hierfür zieht
der Schwindler Aufnahmegebühren uſw. von
10 bis 30 RM. ein und verſchwindet auf Nim
merwiederſehen. Von der Verſicherungsgeſell
ſchaft erhält das Opfer dann nun noch den be
trüblichen Beſcheid, daß es einem Schwind-
ler zum Opfer gefallen ſei, der ſchon
lange Zeit ſein Unweſen treibt.

Beſchreibung: Etwa 32 Jahre alt, 168 bis
1,70 Meter groß, unterſetzt, breites, volles Ge
ſicht, dunkelblondes Haar, ſtumpfe Naſe, blau
graue Augen, verkrüppelte narbenvolle rechte
Hand und auf dem linken Backenknochen etwa
s Zentimeterlange Narbe.

Vor den Schwindlern wird gewarnt. Zweck
dienliche Angaben erbittet das 5. Kriminal

kommiſſariat, Polizeipräſidium, Halle, Zim
mer Nr. 96.

Erſchwindelte Bilder
Einem angeblichen Kunſthändler Kühl

gelang es dieſer Tage, in einer Stadt Mittel
deutſchlands die Witwe eines Kunſtmalers um
zwei wertvolle Bilder zu prellen. Das eine
Bild (1,20)0,60 Meter groß) ſtellt einen
feuerroten Gladiolenſtrauß in grüner
Vaſe neben Teller mit Pfirſichen dar, hat ſil
bernen 0,10 Meter breiten gekehlten Rahmen
und iſt mit Alfons Bräuer gezeichnet.

Das zweite Bild iſt 0,502(6,30 Meter groß,
im ſchwarzen Rahmen, gezeichnet mit Paul
Scheffer, und ſtellt eine Wieſenland-
ſchaft mit Bäumen, dunſtiger Ferne in ab
ſchattiertem Grün dar.

Der Täter, ein etwa 30jähriger Mann mit
guten Manieren, hatte ſich die Bilder für
kurze Zeit zur Anſicht ohne Anzahlung ausge
beten und iſt damit verſchwunden. Die ange
gebene Hotelwohnung war natürlich erfunden.

Vor Ankauf der Bilder wird gewarnt.
Zweckdienliche Angaben erbittet das 5. Krimi
nalkommiſſariat, Polizeipräſidium Halle,
Zimmer 96.

Die Städtiſche Steuerkaſſe mahnt

Die Steuern vom Grund vermögen
nebſt Zuſchlag, Gemeindegrundſteuern, Haus
zinsſtelern, Kanalbenutzungs und Fäkalien
gebühren, die Straßenreinigungsbeiträge und
MüllEntleerungsgebühren für Januar ſowie
die Hundeſteuern für JanuarMärz waren am
15. Januar, die Schulgelder für die
Mittel und höheren Schulen ſowie die Handels
und höhere Handelsſchule für Januar am
10. Januar 1936 fällig. An die Zahlung dieſer
Abgaben ſowie der Beiträge zur Hand
werkskammer für 1935 und der auf
Grund der Steuerbeſcheide fällig geweſenen
Teilbeträge der Bürgerſteuer 1935 und
der Bürgerſteuerteilbeträge, welche die Arbeit
geber zu den in den Steuerkarten 1935 und
1936 angegebenen Terminen von ihren Arbeit
nehmern einzubehalten haben, ferner der
Lohnſummenſteuer und Abgabe der
Voranmeldungen dazu, wird erinnert.

Für verſpätete Zahlungen ſind Säumniszuſchläge zu entrichten. Nicht geſtundete Rück

ſtände werden durch Zwangsvollſtreckung ge
bührenpflichtig eingezogen. Mahnzettel wer
den nicht zugeſandt.

wie erfahre ich meine
Fami iengeſchichte?

Ueber Grundlagen und Methoden zur prak-
tiſchen Familienforſchung, ſowie über die zur
Verfügung ſtehenden Hilfsmittel, ſprach geſtern
vor großer Hörerſchaft Direktor Bräuti
g am vom Stadtarchiv in der Volkshochſchule.

Erſtens: Literatur: Friedrich Wecken,
„Taſchenbuch der Familienforſchung“, Verlag
Degener Co. ſodann Erich Wentſcher, „Ein
führung in die Genealogie“, Verlag Starke-
Görlitz
Der praktiſche Weg Nachſpüren
innerhalb der Familie nach Dokumenten,
Daten, Schriften, Bildern in Mappen. Schreib
fächern, Rumpelkammern uſw. Mündliche
Ueberlieferungen haben nur für die Kombi-
nation Wert und Geltung. Sind dieſe Quellen
verſiegt, wende man ſich an die Zentralſtelle
der Deutſchen Geſchlechterforſchung, und die
Kartei der Deutſchen Ahnengemeinſchaft.

Darüber hinaus kann man Perſonen, die
nach dem 1. Januar 1876 geboren ſind,
in den Perſonenſtandsregiſtern nachſchlagen.
Jn Preußen ſogar ſeit 1874. Dieſelben ſind
bei den in Frage kommenden Standesämtern
einzuſehen. Bei ſchriftlicher Anfrage an das
Amt muß man um eine ungekürzte Ar
kundenabſchrift bitten. Mittels Licht
bildern demonſtrierte der Vortragende die für
die familiengeſchichtliche Forſchung unbrauch
baren Urkundenabkürzungen.

Bei Perſonen, deren Geburtsdatum vor
1876 liegt, müſſen die Kirchenbücher in An
ſpruch genommen werden, die ſeit der Refor
mation geführt werden.

Unterſtützt durch Lichtbilder, wies der Vor
tragende die vielfachen Hinderniſſe und
Schwierigkeiten auf, die ſich dem Studium der
Kirchenbücher, Proklamationsbüchern und ähn
lichen Quellen entgegenſtellen, wie: Entziffe
rung der Handſchriften, Deutung der Ab
kürzungen (Hilfsmittel das AbreviaturLexi
kon, welches 14000 Abkürzungen anführt),
Ortsaufſuchung, verſchiedene Zeitrechnung bis
1700, da in manchen Gebieten der Julianiſche,
in anderen der Gregorianiſche Kalender galt.
Dieſen ungeheuren Schwierigkeiten begegnet
das „Taſchenbuch der Zeitrechnung“ von
Grotefend.

Einen dunklen Punkt innerhalb der Fami
lienforſchung ſtellen die unehelichen Geburten
dar, die faſt in jeder Geſchlechterfolge vor
kommen. Hierbei verlaufen die Spuren zu
meiſt ins Dunkle.

Als letztes Mittel der Nachforſchung bleiben
die arduvariſchen Quellen Dieſe
werden am Mittwoch, 22. Januar, behandelt.

Die halliſche
Sonntag 10. Februar. Der

beginnt
Hauptvortrag

findet diesmal in der Pauluskirche ſtatt. Paſtor
Dr. Lil je (Berlin) ſpricht über „Der Ertrag
der gegenwärtigen theologiſchen Diskuſſion für

Miſſionskonferenz

Gummiwärmfaſchen Gram Bieclee

die Miſſion“. Die Großnerſche Miſſion iſt 1936
100 Jahre alt, ebenſo die Leipziger Miſſion.
Die Bethel- Miſſion kann auf ein fünfzig
jähriges Beſtehen zurückblicken.

Vor dem Grundſtück LudwigWucherer
Straße 79 ſtieß geſtern 17.20 Uhr ein Rad
fahrer mit einem Perſonenkraftwagen zu
ſammen. Der Radfahrer kam zu Fall, erlitt
Hautabſchürfungen und klagte über Schmerzen
an der rechten Seite.
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Von ſetzt ab München!
Die Reichstagungen der NSKulturgemeinde

Die Reichstagung 1936 der NS-Kultur-
gemeinde wird ebenſo wie alle, die ihr folgen
werden, in München, der Stadt der deutſchen
Kunſt und der Hauptſtadt der Bewegung,
ſtattfinden.

Die Tagung beginnt am 14. Juni, abends,
mit einer Feierſtunde. Der 15. Juni wird ge
ſtaltet als „Tag der Kunſt“, der 16. Juni
als „Tag des Volkstums“. Der 17. Juni
wird als „Tag der Jugend Rechenſchaft
über den revolutionären Geſtaltungswillen der
im Nationalſozialismus heranwachſenden
jüngeren Geſchlechter geben. Der 18. Juni
gibt in einer Fülle von Einzelveranſtaltungen
verſchiedenſter Art Proben aus der praktiſchen
Arbeit der NSKG, wie ſie im ganzen Roiche
in vielen Hunderten von Ortsverbänden regel
mäßig durchgeführt wird.

Die ganze Tagung ſoll und wird zeigen,
daß die nationalſozialiſtiſche Kulturgemeinde,
die Organiſation des Amtes für Künſtpflege
in der Reichsleitung der NSDAP, ihre von
der Bewegung geſtellte Aufgabe in immer
weiter ſteigendem Maße erfüllt: den Kultur-
willen des deutſchen Volkes zu wecken, zu
ſammeln und im nationalſozialiſtiſchen Sinne
für den Wiederaufbau des Reiches einzuſetzen.

Furkwängler zu Gaſt
Das dritte Konzert der Philharmonie.

Alljährlich einmal kehrt Wilhelm Furt-
wängler mit ſeinem Berliner Philharmoniſchen
Hrcheſter als Gaſt in Halle ein und jedesmal
bereitet uns dieſer Beſuch künſtleriſche Feier
ſtunden. So war es auch geſtern wieder.

Das Programm brachte von Robert Schu
mann die Manfred-Ouvertüre und die Erſte
Sinfonie, von Brahms die Dritte Sinfonie und
zum feſtlichen Beſchluß Wagners Meiſterſinger
Vorſpiel. Eine Vortragsfolge, die Furtwängler

Gelegenheit gab zur Entfaltung ſeiner über
ragenden Perſönlichkeit nach. jeder Seite hin.

Es iſt bei Furtwängler immer ſo, daß er
in den klingenden Parkituren Dinge entdeckt,
die vor ihm kaum einer bemerkt, geſchweige
denn dargeſtellt hätte, oftmals wohl auch der
Komponiſt ſelbſt nicht. Das hat dem Meiſter
des Taktſtocks von Seiten mancher engſtirnigen
Geiſter gelegentlich Tadel eingetragen; es iſt
aber andererſeits Furtwänglers Größe. Und
dieſe Größe iſt zu bejahen, weil der Künſtler
als Jnterpret auch den größten Meiſtern der
Tonkunſt kongenial iſt. Wie Furtwängler z. B.
manche Tempi nimmt, manche Durchführungen
anfaßt, das kann ihm keiner nachmachen, weil
es perſönliches Vorrecht ſeiner eigenen
Schöpfung iſt. Wenn man dennoch verhältnis-
mäßig vielen ſchlechten Furtwängler Jmi
tatoren begegnet, dann nur darum, weil die
Betreffenden nicht begriffen haben, daß ſich
von der Geſtaltung dieſes Künſtlers niemals
ein Jnterpretations Stil herleiten läßt.
Furtwängler iſt und wird ſtets bleiben eine
einmalige große Erſcheinung; das gilt ſowohl
für ſeine Auffaſſungen wie für ſeine Art des
Dirigierens.

Man könnte ſich etwa denken, daß Richard
Wagner, wenn er noch unter den Lebenden
weilte, zu Furtwängler ſagen würde: „So habe
ich mir das Meiſterſinger-Vorſpiel zwar eigent
lich nicht gedacht, aber wie Sie es machen iſt es
doch ganz großartig.“ Ebenſo geht es mit Schu
mann, mit Brahms, mit allen anderen. Es iſt
oftmals geradezu unerhört und unbegreiflich,
was Furtwängler aus hundertmal gehörten,
und gewiß nicht ſchlecht gehörten Werken
herausſteigert.

Herausſteigerung mit dieſem Wort läßt
ſich vielleicht annähernd das beſondere Weſen
der Geſtaltung Furtwänglers bezeichnen Jede
Phaſe iſt bei ihm geſteigert, intenſiviert;
äußerſte Anſpannung von der erſten bis zur
letzten Note; die Höhepunkte ekſtatiſch.

Bei dieſer Art der Darſtellung wird auch
vom Orcheſter das Aeußerſte verlangt, ſowohl
an techniſchem Schliff wie an künſtleriſcher Be
reitſchaft. Nicht umſonſt aber gehören die
Berliner Philharmoniker zu den berühmteſten

Orcheſtern der Welt, nicht umſonſt freilich iſt
auch Furtwängler ihr Meiſter. Er läßt nicht
die kleinſte Anebenheit im Orcheſter ungerügt,
auch nicht im Konzert, ſelbſt bei einem Gaſt
konzert in Halle nicht. Das berührt uns einer
ſeits ſympathiſch, iſt andererſeits bei ihm aber
eine Selbſtverſtändlichkeit. So wie er ſich ſelbſt
ſtets ganz einſetzt, ſo verlangt er vollſten Ein
ſatz auch von ſeinen Muſikern. Damit iſt es ein
ſtändiges Streben nach noch größerer Voll
kommenheit.

Das Konzert war ein außerordentliches Er
lebnis. Der Beifall nach den einzelnen Dar
bietungen und am Schluß bezeugte das.

Dr. Bergfeld.

Weltgeſchichte in unſerem Gau
Jm Rahmen der Vortragsreihe der Martin

Luther- Univerſität über „Mitteldeutſchland,
ſeine Geſchichte, Kultur und wirtſchaftliche
Struktur“ ſprach geſtern abend Prof. Dr.
Kaehler über: „Weltgeſchichtliche Ent
ſcheidungen im mitteldeutſchen Raum ſeit 1500.“

Es ſei ein tragiſches Schickſal, ſo begann
der Vortragende, daß unſer mitteldeutſcher
Raum von Anfang an dazu beſtimmt zu ſein
ſchien, ſtändig fremde Zuflüſſe zu erhalten,
ohne daß er ſelbſt jemals politiſchen Einfluß
auf die Nachbargebiete hätte erringen können,
keinmal ſei der mitteldeutſche Raum zu einer
eigenen politiſchen Geſtaltung gekommen. Auch
in den neueren Jahrhunderten ſei er belaſtet
geweſen, der Einwirkung fremder Gewalten
und fremden politiſchen Willens zu unterliegen,
denn die weltgeſchichtlichen Entſcheidungen, die
ſich in ſeinem Raum abgeſpielt haben, ſind bis
auf eine Ausnahme unter duldender, ſelbſt
leidender Anteilnahme der Bevölkerung vor
ſich gegangen.

Bei weltgeſchichtlichen Ereigniſſen denkt
man zunächſt an Entſcheidungen kriegeriſcher
oder politiſcher Natur von überragender Be
deutung, doch gibt es auch andere Entſcheidun
gen von weltgeſchichtlichem Charakter, nämlich
wenn ein einzelner Menſch mit den unſichtbaren

Mächten der Weltgeſchichte ringt. Und dieſe
Tat eines einzelnen hat unſerem mitteldeut
ſchen Raum für alle Zeiten einen weltgeſchicht
lichen Antrieb gegeben; die aus wiſſenſchaft
licher Forſchung entſtandene Glaubensent
ſcheidung des Reformators Luther, deſſen
Kämpfe die Aufmerkſamkeit der geſamten Welt
gewaltſam von dem bisherigen Zentrum Rom
nach Norden ablenken.

Weiter führt uns die Geſchichte zum Jahre
1552, in dem die drohende Gefahr politiſcher
Romaniſierung des deutſchen Volkes in ſeiner
Geſamtheit durch a von Sachſen abge
wendet wurde. Durch ſeinen Einſatz wurde
unſer mitteldeutſches Gebiet zu einer ent
ſcheidenden weltgeſchichtlichen Rolle berufen.

Das 17. Jahrhundert präſentierte den deut
ſchen Ständen die unausgeglichene Rechnung
des Jahres 1555: den Dreißigjährigen Krieg.
Und die Tage von Breitenfeld und Lützen,
1630 und 1632, tragen wieder weltgeſchicht
lichen Charakter.

Und noch einmal tritt ein Jahr heraus in
die Reihe der weltgeſchichtlich bedeutenden
das Jahr 1813, wo die 1806 erlittene Nieder
lage von Jena und Auerſtädt durch die welt
geſchichtliche Entſcheidung der Schlacht bei
Leipzig abgeändert werden konnte. Das war
das letzte Mal, daß der mitteldeutſche Raum,
das einſtige Kerngebiet Ottoniſcher Macht
einwirkung, als Schauplatz einer weltgeſchicht

lichen Entſcheidung dienen mußte.

Benno v. Arenkim Propagandaminiſſerium

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda hat dem Bühnenbildner
Benno von Arent in ſein Miniſterium berufen
mit dem Auftrage, im Einvernehmen mit der
Reichstheaterkammer für eine einheitliche Auf
richtung des deutſchen Bühnenbildweſens zu
ſorgen. Daneben hat der Generalintendant
des Deutſchen Opernhauſes mit Benno von
Arent eine Vereinbarung getroffen, die ſeine
Arbeitskraft auch weiterhin für die künſtle
er Aufgaben des Deutſchen Opernhauſes
ichert.
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Reugierig, wie ich bin
Auch die Neugierde hat ihre zwei Seiten,

eine tragbare und eine untragbare. Jm allge
meinen ſchätzt man die Neugierde ja über
haupt nicht, man tut ſo, als ſei man darüber
erhaben. Nun gibt es ja auch eine, die iſt ſo
gar gefährlich. Letzterer verdanken wir das
geflügelte Wort „Jch warne Neugierige“. Es
ſtammt bekanntlich von dem ehemaligen Ber
liner Polizeipräſidenten Traugott von Jagow,
der dieſe Wendung in erner öffentlichen Be
kanntmachung im Jahre 1910 anläßlich einer
beabſichtigten marxiſtiſchen Wahlrechtsdemon
ſtration gebrauchte.

Was wir meinen und womit wir uns be
ſchäftigen wollen, iſt eine Neugierde, die ſogar
ſehr löblich iſt und für die alle Anſtrengungen
gemacht werden, um ſie zu befriedigen. Es
gibt ſogar dicke Bücher dafür. Ein ſolches iſt
das Halleſche Adreßbuch“, das ganz
auf Neugierde eingeſtellt iſt.

Geſtern wurde uns die 91. Ausgabe dieſes
Buches für das Jahr 1936 vom Verlag Auguſt
Scherl, Deutſche Adreßbuch Geſellſchaft m. b. H.
übergeben. Es iſt unter Benutzung amtlicher
Quellen zuſammengeſtellt und gibt allſeitige
ſowie genaue Auskunft über unſere Gauſtadt,
ſeine Behörden und ſeine Bevölkerung. Suchen
Sie z. B. die Wohnung eines der vielen
Müller oder Schmidt, Sie finden ſie ſicher.
Alle Leute dieſes Namens ſind alphabetiſch ge
ordnet nach den Vornamen darinnen und da
hinter ſteht dann Beruf und Wohnung.

Der zweite Teil enthält die faſt 210 000
Einwohner und Firmen unſerer Stadt nach
Straßen geordnet. Man kann daraus
entnehmen, wer Eigentümer bzw. auch Ver
walter jedes Hauſes iſt und wer alles darin
wohnt. Ja ſogar, wer einen Telephonanſchluß
hat, iſt aus dem dahinter aufgeführten T er
ſichtlich. Eine beſondere Annehmlichkeit gerade
dieſes Teiles beſteht darin, daß die Lage der
Straßen durch eine Zeichnung erläutert iſt.
Die Nummern innerhalb eines Straßenzuges
ſind ebenfalls angegeben. Alſo Neugierige
heraus!

Welches Kopfzerbrechen erfordert es, wenn
jemand eine Arbeit vergeben will. Wem ſoll
ich ſie übertragen, wo ſoll ich hingehen? Dieſe
Fragen beantwortet eingehend ein Verzeichnis

ſämtlicher Handel und Gewerbe
treibenden, nach Erwerbs- und Berufs
zweigen geordnet. Suchen Sie einen Uhr
macher, brauchen Sie nur unter dieſer Rubrik
nachzuſehen und Sie können wählen. Wollen
Sie umziehen und ſuchen nun ein Möbel
transportgeſchäft, finden Sie unter dieſem
Kennwort die beſtehenden Firmen und können
ſich eine ausſuchen. Den Anhang dieſes Teils
bildet noch ein Verzeichnis der Medizinak
beamken, der praktiſchen Aerzte und natürlich
auch Aerztinnen, der ſämtlichen Fachärzte ſowie
auch der Rechtsanwälte Und Notare.

Und nun gar erſt die Behörden Wie
viel gibt es da nicht? Schlagen Sie den Teil IV
des Adreßbuches auf, und er ſagt Jhnen, welche
Behörden, Kirchen, Schulen und öffentlichen
Einrichtungen in unſerer Gauſtadt vorhanden
ſind. Auf Grund eines Verzeichniſſes können
Sie die betr. Behörden uſw. aufſchlagen und
Sie erfahren, wo ſie iſt, wer die Leiter ſind
und wann Sprechſtunde ſtattfindet. Sind Sie
verzogen, ſo ſagt Jhnen dieſer Teil auch, zu
welchem Polizeirevier bzw. Schiedsmanns-
bezirk ihre neue Wohnung gehört oder auch
welcher Kirchengemeinde Sie nun angehören.
Außerdem ſind die Bildungsanſtalten, Stiftun
gen, Sozialanſtalten, die öffentlichrechtlichen
Wirtſchaftsvertretungen und Sachverſtändigen
aufgeführt. Beſondere Abſchnitte geben Aus
kunft über die Einträge im Handels und Ge
noſſenſchaftsregiſter, die beſtehenden Vereine,
Zeitungen, Feuermelder und Verkehrsgeſell
ſchaften Auskunft.

Eine beſonders zu begrüßende Einrichtung
iſt der Teil V, der Behörden, Einwohner und
Firmen der näheren Umgebung von
Ammendorf bis WörmlitzBöllberg enthält.

Auf beſonderen kartonierten Blättern, die
die einzelnen Teile trennen, finden Sie die
Gliederungen der NSDAP und die zur Kreis
handwerkerſchaft gehörenden Jnnungen mit
ihren Obermeiſtern. Auch die Plätze in den
Theatern können Sie ſich vorher genau ein
prägen auf Grund der Pläne.

Eine kurze Einleitung erzählt von Halle,
ſeinen Sehenswürdigkeiten, ſeinem wirtſchaft
lichen und kulturellen Leben und ein Stadt
plan 110 000, bis in die neueſte Zeit hinein
vervollſtändigt, ſorgt dafür, daß Sie ſich nicht
verlaufen.

Das halliſche Adreßbuch iſt ein unumgäng
lich notwendiges Nachſchlagewerk, das ſich im
bekannten ſchmucken Einband präſentiert und

gern und häufig durchblättert werden möchte,
um jede Neugierde zu befriedigen. E. G.

An alle Kundfunkhörer!

h Am Freitag, dem 24. Januar,J übertragen alle deutſchen
9 S Sender (mit Ausnahme des

S Deutſchlandſenders) in derW Zeit von 21.90 bis 22.00 Uhr
die Rede des Reichsminiſters

Gört der Luftfahrt Hermanndes R die dieſer vor 20 000 Amtsträgern
105 Neichsluftſchußbundes am 14. November

im Sportpalaſt zu Berlin gehalten hat.

Das Handwerk ſucht neue Wege
Hohe Anſprüche an handwerkliches Können Ausſtellungen und Werbegklionen im neuen Jahre

Für das deutſche Handwerk war der Jahres
wechſel 1935/36 von beſonderer Bedeutung.
Schloß doch damit ein Jahr ab, das dem Hand
werk wichtige Neuerungen auf geſetzlichem Ge
biete gebracht hatte und damit die Erfüllung
einer alten handwerklichen Forderung. Seit
mehr als einem halben Jahrhundert hat das
Handwerk um die Anerkennung ſeines Meiſter
tums gekämpft, und in dieſem Zeitraume hat
das deutſche Handwerk nicht ein einziges Mal
eine ſolche Anerkennung erlebt, wie am
23. Januar 1935 durch die Verordnung über
den großen Befähigungsnachweis
und die Hand werkerkarte.
Arbeitstagungq der Ober meister

So nimmt es kein Wunder, daß alle Ober
meiſter aus Halle und dem Saalkreis dem Rufe
des Kreishandwerksmeiſter und Kreisbetriebs
gemeinſchaftswalters Walter Schiller zu
einer Arbeitstagung gefolgt waren, die dem
Arbeitsprogramm des neuen Jahres ge-
widmet war.

ſprachKreishandwerksmeiſter Schiller
ſeinen Obermeiſtern ſeine Anerkennung
über die im Jahre 1935 geleiſtete Arbeit aus
und konnte mit Stolz feſtſtellen, daß das aktive
Eintreten für die Beſchaffung von Auf
trägen, für den Anſporn zu immer beſſe-
rer Leiſtung zu Erfolgen geführt habe, die
niemand abſtreiten könne. Für das neue Jahr
gelte es, ſtärker als bisher den Gedanken
der Kameradſchaft zu verwirklichen und
als Soldaten des Führers auf demvorgezeichneten Frontabſchnitt reſtlos die
Pflicht zu tun.

Handwerkskammerſyndikus Voigt über
brachte die Grüße des Präſidenten der Kam
mer und gab in einem ausführlichen Referat
einen Einblick in die Arbeiten der hand-
werklichen Dienſt ſtellen. Der Grund
ſatz äußerſter Sparſamkeit müſſe in
allen Dingen beachtet werden, zumal bei ge
ſchickter Anwendung auch mit geringen Mitteln
erfolgreich gearbeitet werden könne.

Nachdem im vergangenen Jahre die organi
ſatoriſche Aufbauarbeit zum Abſchluß gelangt
ſei, konzentriert ſich nunmehr die Arbeit der
Kreishandwerkerſchaften und Jnnungen auf
die grundſätzlichen Fragen hand-
werklichen Lebens. Die Einſchaltung
der Handwerksbetriebe in den Kaufkraftſtrom,
die Erziehung jedes im Handwerk Schaffenden
zu einer Leiſtung, mit der er jederzeit das
Handwerk repräſentieren kann.

Schaufenstfer des Hanchwerks
Der Geſchäftsführer der Kreishandwerker-

ſchaft. Dr. Hans Boller, behandelte in
Kurzreferaten die Pläne, die die Kreishand-
werkerſchaft im Jahre 1936 verwirklichen werde

Die Schaffung eines „Schaufenſters
des Halliſchen Handwerks“ gebe

jedem Handwerkszweig die Möglichkeit, durch
Ausſtellungen immer neue Kunden zu werben
und Beweis ſeines Könnens abzulegen. Die
Ausſtellungen, die in den Ausſtellungsräumen
der Kreishandwerkerſchaft zur Durchführung
gelangen, ſollen Leiſtungsſchauen ſein,
bei denen die vielen Handwerker, die nicht
über einen Laden und Schaufenſter verfügen,
Gelegenheit haben, zu zeigen, was ſie alles
herzuſtellen vermögen.

Das ſtarke Jntereſſe, das das Handwerk
nicht nur als Beſucher, ſondern auch als Aus
ſteller an der Leipziger Meſſe heute
zeige, werde dazu führen, daß den Betrieben,
die hierfür geeignet ſeien, der Weg zur Leip
ziger Meſſe geebnet werde.

Beſonderes Augenmerk ſchenken die hand-
werklichen Dienſtſtellen der Schulung der Jn-
nungsmitglieder in Fragen der Buch
führung. Die Einführung des Wareneingangsbüches zwingt dazu, jedem Hand
werker die Wichtigkeit modernſter Koſten
rechnung vor Augen zu führen.

Die Errichtung der Arbeitsbeſchaf-
fungsſtelle der Kreishandwerkerſchaft hat
ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen, um den
Obermeiſtern bei ihrer Tätigkeit auf dieſem
Gebiete Unterſtützung angedeihen zu laſſen.

Neben der Werbetätigkeit und Propaganda
arbeit wird auch der Preſſearbeit größter
Wert beigelegt. Die Vielgeſtaltigkeit des
Handwerks, ſeine wirtſchaftliche, kulturelle und
beſonders ſoziale Bedeutung bedingt engſte
Zuſammenarbeit mit allen Reſſorts der Tages
preſſe.

Die Sitzung, der am Nachmittag eine ge
meinſame Beſprechung zwiſchen den Ober

meiſtern, Fachlehrern der gewerblichen Berufs
ſchule und den Lehrlingswarten der Jnnungen
vorausgegangen war, endete mit einem drei-
fachen Sieg-Heil auf den Führer.

Deutſche Handwerks- Erzeugniſſe

im deutſchen Heim
Schneller als man dachte, hörten wir die

Reportage des Rundfunks bei Drechſlermeiſter
Mentzel in Halle, über die wir in unſerer
geſtrigen Ausgabe berichten konnten. Bereits
am Abend entführte uns der Rundfunk in die
trauliche Werkſtatt, in der Meiſter und Geſelle
auf drehender Scheibe ihre bekannten Brot
teller, Eierbecher, Obſtſchalen, Leuchter uſw.
herſtellen und mit dem Meißel ſchön ſauber
ſchnitzen. Meiſter Mentzel erzählte über ſeine
Arbeit, die zu neuer Anerkennung gekommen
iſt und Kreishandwerksmeiſter Schiller ſprach
von den Anſtrengungen, die dazu nötig waren.
Er ſchloß, weiter dafür ſorgen zu wollen, daß
das deutſche Heim wieder von deutſchen Hand
werkserzeugniſſen erzähle.

Es iſt erfreulich, daß ſich auch der Rund
funk an der Förderung deutſcher Handwerks
arbeit beteiligt und durch ſeine Funkberichte
die Leiſtungen unſerer Handwerksmeiſter be
kanntmacht. Die wenigen Minuten lenken
doch die Aufmerkſamkeit mancher Hörer auf
dieſe Art der Arbeitsbeſchaffung und laſſen
wohl auch den Wunſch nach ſolch einem Kunſt-
werk wachwerden. Mögen recht viele, die nun
von den Weihnachtstellern gehört haben, auch
zu Oſtern an die Eierbecher denken. Dann iſt
der Zweck der Sendung doppelt erfüllt.

Viel Lärm um Briefkäſten
Poſtaliſcher Kückblick in die Zeit vor 250 Jahren Eine Treskowſtraße

Der Giebichenſteiner Heimat-
bund veranſtaltete geſtern abend im Bartho
lomäus Gemeindehausſaal einen Vortrags
abend, bei dem Poſtinſpektor Hoffmann
einen intereſſanten Einblick in den Poſtverkehr
und das Eiſenbahnweſen aus der Zeit ihrer
erſten Entwicklung gewährte. Vor 250 Jahren
etwa war alles, was mit Poſtweſen zuſammen
hing, eine außerordentlich würdevolle Ange
legenheit. So wurde das ſymboliſche Poſthorn
meiſt nur Adligen verliehen. Das halliſche
Geſchlecht von Trotha (Wolf) wurde einmal
zu z PoſthornTrägern ernannt.

Die Orte Giebichenſtein, Trotha und Cröll-
witz, die damals noch nicht eingemeindet
waren, wurden von den erſten poſtaliſchen

Parteiamtliche

Kreisfilmſtelle
Heute 20 Uhr findet in Schneiders Hotel,

Hindenburgſtraße, eine Ortsgruppen-Film
ſtellenleiterSitzung ſtatt. Teilnahme iſt Pflicht.
Die Ortsgruppenleiter ſind zu dieſer Sitzung
eingeladen.

Ortsgruppe Steintor
Freitag, 17. Januar, 20.15 Ahr, mit den

Gliederungen in der Aula des Stadtgymna
ſiums, Eingang Sophienſtraße, Filmabend. Es
läuft der Film „Wilhelm Tell“ (Tonfilm)
ſowie Beiprogramm (Reichsparteitag Nürn
berg, aufgenommen von der Gaufilmſtelle
Halle-Merſeburg). Eintrittspreiſe 50 und 30 Pf.

Ortsgruppe Hallmarkt
Freitag, 17. Januar, 20 Ahr, im „Sankt

Nikolaus“ Pflicht-Mitgliederverſammlung.
Mitgliedsbücher und Mitgliedskarten ſind mit
zubringen. Es gelangen die Schmalfilme
„Venezuela“ und die „Sünden der Väter“ zur
Vorführung. Unkoſtenbeitrag 10 Pf.

Ortsgruppe Thielenplatz
Heute, Donnerstag, pünktlich 20.15 Uhr, im

großen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ Orts
gruppenverſammlung für alle Parteigenoſſen
und alle Mitglieder der Gliederungen und
Verbände. Es ſpricht Pg. Dr. Loren z. Er
ſcheinen unbedingte Pflicht!

Ortsgruppe Hofjäger
Heute, 20.15 Ahr, Schulungsabend im „Hof-

jäger“ für alle Politiſchen Leiter ſowie Walter
und Warte der Gliederungen. Es ſpricht Pg.
Kitzing.

Ortsgruppe Bergmannstroſt
Sonnabend, 18. d. M. Ortsgruppen-Pflicht

mitgliederverſammlung im „Schreberhaus Süd“,
Pg. Oswald ſpricht über Freimaurertum
uſw. Beginn pünktlich 20 Uhr. Die Volks
genoſſen aller Gliederungen ſind eingeladen.

NSKOV, Ortsgruppe Paul BVerck
Sonnabend, 18. Januar, 20 Uhr, General

verſammlung im Böllberger Kaffeegarten
(Kurzhals). Teilnahme aller Mitglieder iſt
Pflicht.

NSKOV. Ortsgruppe Geſundbrunnen
Die diesjährige Generalverſammlung findet

am 18. Januar, 20 Uhr, im Schreberhaus

Bekanntmachung

„Paul-Riebeck-Stift“
Mitglieder iſt Pflicht.

ſtatt. Erſcheinen aller

NS-Kreisfrauenſchaft
Heute pünktlich 20 Uhr finden folgende

Pflichtmitgliederverſammlungen ſtatt: Ogr.
Steintor im Neumarktſchützenhaus, Ogr. Uni
verſität im Cafe Bauer, Ogr. Wittekind in
Bad Wittekind, Ogr. Bergmannstroſt im
Schreberhaus Süd, Ogr. Johannesplatz im
Stadtſchützenhaus.

NSoFrauenſchaſt, Ogr. Leipziger Turm
Freitag, 17. Januar, 20 Uhr, Pflichtmit-

gliederverſammlung im Hotel „Stadt Leipzig“.

Achtung, Jungmädel!

Am Freitag, 17. Januar, treffen ſich alle
Jungmädel des Standortes Halle, die eine
Kletterweſte beſitzen, 15.45 Uhr auf dem
Königsplatz. Wir ſtehen in der Merſeburger
Straße Spalier, wenn der Reichsjugendführer
durch Halle nach Leuna fährt.

Der Staatsjugendtag am 18. Januar fällt
aus. Alle JMFührerinnen ſind um 10 Ulx
im Heim, Weſtl. Ladenbergſtraße.

DAF, Ortswaltung Ratshof
Freitag, 17. Januar, 20 Uhr, im großen

Saal des Stadtſchützenhauſes erſter Gemein-
ſchaftsabend. Großes Militärkonzert mit an
ſchließendem Tanz. Eintritt 50 Pfg. Ein
trittskarten bei allen Betriebswaltern und
Dienſtſtellen der DAF, Ortswaltung Ratshof.

KögSpork am Donnerskag

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Inſtitut für Leibes
übungen, Moritzburg, 9--10.30 Uhr und 19.30 bis
20.30 Uhr; Lyzeum I 20.30--22 Uhr; Wittekindſchule
20—-21.30 Uhr. Gymnaſtik (fällt ausnahms ſe aus)
im Jnſtitut für Leibesübungen, Moritzburg. Allgemeine
Körperſchule, Lutherſchule 20--21.30 Uhr. Klein
kindergymnaſtik: Inſtitut für Leibesübungen, Moritzburg,
9--10 Uhr und 17-18 Uhr. Schwimmen: Stadtbad19.30--20. 45 Uhr. Reichsſportabzeichen: Franckeſche
Stiftungen 20--21.30 Uhr. Sportkegeln: Keglerheim
Paradies 20--21.30 Uhr. Volkstanz (Fortgeſchrittene):
Inſtitut für Leibesübungen, Moritzburg, 20--21.30 Uhr
Sportfechten: Blumenthalſtraße 20.30--21.30 Uhr.
Allgemeine Körperſchule am Freitagmorgen: Jnſtitut
für Leibesübungen, Moritzburg, 7—8 Uhr

Verkehrseinrichtungen in ſehr ausgiebigem
Maße berührt. Sie lagen an der alten Heer
und Handelsſtraße nach Magdeburg, die wie
heute auch in damaliger Zeit intenſiv be
fahren wurde. Auf der Strecke Trotha-Teicha
pendelten die erſten Reit-, Fahr und
Fußpoſten hin und her. Jedoch nicht ganz
ohne Schwierigkeiten, wie die Chronik verrät,
denn gerade dieſe Verbindungswege waren
meiſt ſo moraſtig, daß es nicht ſelten vorkam,
daß eine Poſtkutſche ſtecken blieb. Und
für ein verſchuldetes „Vergehen“ dieſer eigent
lich noch verhältnismäßig harmloſen Art er
hielt der Bruder Schwager vorgeſchriebene
50 Schlag Stockprügel!

Der 30 jährige Krieg wirkte ſich
auf die Entwicklung des Poſtweſens natur
gemäß hemmend aus. Nach dem Weſtfäliſchen
Frieden jedoch gab es für Halle ſchon einen
erſten kur fürſtlichen Poſtmeiſter.Da man die Bekleidung eines derart hohen
Poſtens von einem hohen Bildungsgrad ab
hängig machte, wurde für ihn Friedrich von
Mateweiß auserſehen, der Sohn eines be
kannten Theologen war, bedeutende mathe
matiſche Kenntniſſe beſaß und u. a. nicht
weniger als 14 Sprachen beherrſchte. Thm
fiel die Aufgabe zu, Halle und die umliegen
den Ortſchaften für den Poſtverkehr zu er
ſchließen. Eine Aufgabe alſo, die bei den da
maligen primitiven Verkehrsmitteln und
Wegeverhältniſſen ihre Schwierigkeiten gehabt
haben mag. Von Mateweiß, der im Salz
grafen von Hohndorf einen treuen Helfer
hatte, ging zunächſt an die Einrichtung eines
eigenen Poſtamtes, das in der Gr. Brau
hausſtraße erbaut wurde.

Es iſt in dieſem Zuſammenhang erwähnens
wert, daß in der Zeit von 1706—1840 die
„Königliche Poſt“ Mieter des Magiſtrates der
Stadt Halle war und daß ein Poſtmeiſter im
Range eines preußiſchen Regierungsrates ſtand.
Jm Jahre 1779 wurde der halliſchen Poſt die
Verbreitung eines eigenen Blattes übertragen,
der ſog. „Jntelligenzzettel“, der könig-
liche Verordnungen, öffentliche Ausſchreibun-
gen, auch Diebſtähle und Verbrechen „ver
kündete“. 1811 ſind dann dieſe „intelligenten
Zettel eingegangen.

Jm Jahre 1824 kam der erſte Landpoſt-
dienſt, der mit einer bemerkenswerten
Regelmäßigkeit funktionierte und auch den
erſten Landbriefträger auf den Plan rief. Und

o Senſation! Um 1870 tauchten die erſten
Briefkäſten auf. Man war in den bürger-
lichen Kreiſen anfangs ſo gar nicht einver
ſtanden mit ihnen. man mutete ihnen die toll-
ſten Dinge zu. Die unmöglichſten Bedenken
tauchten auf: der anonymen Schreiberei würde
nunmehr Vorſchub geleiſtet, allerlei Liebes
händel könnten nun in Reinkultur blühen und
vor allem, die Briefanſchriften entgingen mit
der Einführung dieſer unſeligen Käſten den
prüfenden Blicken des Schalterbeamten, der
vorher kein Schreiben hatte durchgeben laſſen,
das nicht ordnungsgerecht adreſſiert war.
Na, ſchließlich hat man ſich doch mit ihnen ab
gefunden. und in Cröllwitz Trotha und
Giebichenſtein prangten denn auch bald ganze
fünf Käſten auf einmal

Jm weiteren Verlauf des Abends. der durch
muſikaliſche Beiträge Frau Sonntag
(Flügel) und Otto Geißmeier (Violine)
verſchönt wurde, gelangte ein Beſchluß zur
einſtimmigen Annahme, der dahin geht, an den
Oberbürgermeiſter den Vorſchlag zu richten,
eine Straße zwiſchen Heeresnachrichtenſchule
und Saale in Treskow- Straße umzu-
benennen.
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Der Beſuch des
Reichsjugendführers im Gan
Wie wir bereits am Dienstag mitteilten,

wird ſich am Freitag, 17. Januar, die geſamte
Führerſchaft der Hitler-Jugend, des Bundes

eutſcher Mädel und des Deutſchen Jungvolk
unſeres Gaues im Geſellſchaftshaus Leuna
zu ihrer diesjährigen großen Führertagung
uſammenfinden. Jnsgeſamt werden an dieſer

Tagung über 2000 Führer und Führerinnen
teilnehmen. Der Reichsjugendführer Bald ur
von Schirach wird ſelbſt die Richtlinien
für die Arbeit der nationalſozialiſtiſchen. Ju

end im Jahre 1936, dem „Jahr des Deutſchen
ungvolkes“, verkünden. Auch Gauleiter

Staatsrat Jordan wird zu der jungen
Führerſchaft ſeines Gaues ſprechen.

Am frühen Nachmittag werden in der Zeit
von 13-15 Ahr in Merſeburg Sondertagungen
einzelner Abteilungen durchgeführt, auf denen
die Amtsleiter der Reichsjugendführung über
die Aufgaben ſprechen werden, die in den kom
menden Monaten in ihrem Arbeitsgebiet zu
erfüllen ſind. Gegen 17 Uhr wird der Reichs
jugendführer von Halle kommend in Leuna
eintreffen. Die genau Ankunftszeit des Reichs
jugendführers in Halle liegt noch nicht feſt.
Nach Beendigung der Tagung findet dann
gegen 20.30 Uhr ein Vorbeimarſch der Führer-
ſchaft der HJ ſtatt.

Dieſe große Führertagung am 17. Januar
ſoll wieder ein Beweis ſein für den ge
ſchloſſenen Willen und die diſziplinierte Hal
e der Hitler-Jugend des Gebietes Mittel
and.

1935: 4400 arbeitsloſe Angeſtellke

weniger
Die Arbeitsloſenkurve in Mitteldeutſchland

Beim Vergleich der diesjährigen Arbeits
loſenkurve mit der des Vorjahres zeigt ſich,
daß im Dezember die Arbeitsloſigkeit wie all
jährlich zugenommen hat, daß aber im Bereich
des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland
noch rund 4000 Arbeitsloſe weniger vor
handen waren als am 31. Dezember 1934. Am
Ende des Berichtsmonats wurden in Mittel
deutſchland 175 480 Arbeitsloſe gezählt, am
gleichen Stichtag des Vorjahres dagegen
179 158. Die mitteldeutſche Wirtſchaft hat ſich
alſo bisher gegen die winterliche Arbeitsloſig
keit im ganzen genommen als widerſtands
fähiger erwieſen, wenngleich faſt alle Berufs
gruppen von ihr in Mitleidenſchaft gezogen
wurden. Bemerkenswert iſt, daß die Zahl der
arbeitsloſen kaufmänniſchen, techniſchen und
ſonſtigen Angeſtellten gegenüber der des
Vorjahres (rd. 14 800) auf rd. 10 400, d. h. um
4400 geſunken iſt. Es zeigt ſich hierin, daß
der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit im
ganzen einen Dauererfolg zeigte, der
durch zeitweiſe auftretende Saiſonerſchei
nungen nicht beeinträchtigt werden konnte.

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß im dritten
Kampfjahr unter ungleich ſchwierigeren Ver
hältniſſen gekämpft wurde als in den Jahren
1933 und 1934. Es mußten in erhöhtem Maße
Arbeitsplätze in der freien Wirtſchaſt er
ſchloſſen werden, während im Vorjahr Arbei
ten der öffentlichen Hand noch eine große
Rolle ſpielten. Es wurden beſchäftigt Ende
1934 21 218 Notſtandsarbeiter, 11806 Arbeiter
beim Reichsautobahnbau, zuſammen alſo
33 024, Ende 1935 dagegen nur 4278 Not
ſtandsarbeiter und 4811 beim Reichsautobahn
bau, alſo 9089 insgeſamt.

Die Zahlen der langfriſtig arbeitsloſen
Kriſenunterſtützungsempfänger und Wohl
fahrtserwerbsloſen ſind weiter geſunken, letz
tere ſogar auf die Hälfte zurückgegangen. Die
weitaus größte Anzahl der Arbeitsloſen hatte
über 26 Wochen Abrbeitstätigkeit nachgewieſen
und ſomit Anſpruch auf Arbeitsloſenunter
ſtützung. Auch hierin kommt eine Beſſerung
der Wirtſchaftsverhältniſſe zum Ausdruck.

Die Arbeitsloſendichte auf 1000 Einwohner
betrug 32,4, ſie lag weſentlich unter dem
Reichsdurchſchnitt (38 v. H.).

Ausländerbeſuch zum Welkgeflügelkongreß

Vertreter ausländiſcher Züchtervereini
gungen, die bei der großen Raſſegeflügelſchau
in Magdeburg waren, ſind für einige Tage
nach Leipzig gekommen, um das Aus-
ſtellungsgelände, das für den VI. Weltgeflügel
kongreß vorgeſehen iſt, zu beſichtigen. Der
Kongreß wird vom 24. Juli bis 2. Auguſt zur
Hauptſache in Leipzig in der Deutſchen
Bücherei ſtattfinden. Außerdem findet eine
große Jnternationale Geflügel und Kaninchen
ausſtellung auf dem Meſſegelände ſtatt. Zu
ſagen von 26 Ländern für die Beteiligung am
Kongreß liegen ſchon vor. Eine Reihe wei
kerer Länder werden noch erwartet, da noch
von 21 Ländern vorbehaltkliche Zuſage gegeben
wurde. Reiſegeſellſchaften, beiſpielsweiſe aus
den USA mit 200 Teilnehmern, aus Kanada
mit 100 Teilnehmern, aus Frankreich mit
80 Teilnehmern ſind ſchon gemeldet.

Berufs Kingkämpfe in Halle
1. Ali ben Abdu gegen F. Poſſoff (Bran

denburg) gewann im Entſcheidungskampf nach
einer Stunde und ſechs Minuten durch ameri-
kaniſche Krawatte. 2. Pienetzki gegen
Zſpevacek un entſchieden. 3. Peterſon gegen
Reuſſel, Sieger Peterſon nach 4 Minuten durch
Uebergriff nach vorn. 4. Weſtphal gegen
Priborſki unentſchieden. 5. Hans Schwarz jun.
gegen H. Schulz: im Entſcheidungskampf nach
40 Minuten Geſamtheit gewann Schwarz durch
Schultergriff. 6. Ernſt Krien gegen Vaſil
Eolev nach drei Minuten durch Ueberſetzer aus
dem Stand

MITTELDEVTSCHEAND

Deutſchland der ruhende Pol
Gauleiter Jordan ſprach in einer Maſſenkundgebung in Schweiniß

Schweinitz. Zu einer einzigartigen Feier
ſtunde geſtaltete ſich die Maſſenkundgebung in
Schweinitz, auf der Gauleiter Staatsrat Pg.
Jordan das Wort ergriff. 15 Kilometer und
noch von weiter her waren die Volksgenoſſen
aus dem Kreis zuſammengekommen, um ihren
Gauleiter zu hören. Kreisleiter Pg. Fritſch
begrüßte den Gauleiter und eröffnete die erſte
große Kundgebung im Kampffahr 1936, das
wiederum unter dem Motto ſtehen ſoll: „Es
wird weitermarſchiert“.

Dann wandte ſich Gauleiter Staatsrat
Jordan in einer zweiſtündigen, immer
wieder von Beifall unterbrochenen Rede an
die verſammelte Bevölkerung.

„Als am 30. Januar 1933 der National-
ſozialismus die Macht ergriff, da gab es in
Deutſchland Tauſende, die ſich der Entſchei
dungsſtunde nicht bewußt waren. Sie glaubten
an einen Regierungswechſel, wie in all den
14 Jahren vorher. Wir aber waren uns da
mals bewußt, daß die Entſcheidungs-
ſtunde geſchlagen hatte. Heute, nach drei
Jahren, erſcheint dies nun als eine Selbſtver
ſtändlichkeit. Wir ſind bereits nicht mehr in
der Lage, das Wunderbare zu begreifen, was
ſeit dem 30. Januar 1933 geſchehen iſt. Wir
wollen nicht mehr glauben, daß das alles kein
Geſchenk des Schickſals iſt, ſondern mit Blut
erkämpft werden mußte und das Er
gebnis eines ungeheuren Ringens iſt.

Was erreicht iſt, ſehen wir, wenn wir andere
Nationen in Vergleich ziehen. Damals gab es
in der Welt 30 Millionen. Erwerbsloſe.

Deutſchland allein hatte mehr als ein Fünftel.
Heute gibt es in der Welt noch 23 Millionen
Erwerbsloſe. Wir haben fünf Millio-
nen in Lohn und Brot gebracht. die
übrige Welt konnte drei Millionen Menſchen
in den Prozeß der Arbeit zurückführen. Das
ſind die Siegerſtaaten des Weltkrieges, die reich
geſegnet ſind mit allen Produkten. Der Sieger
ſtaat Amerika zählt 12 Millionen Arbeits
loſe. Rund um Deutſchland herrſcht Unruhe,

Dnirgends iſt wahrer Frieden. Neberall Nervo
ſität und politiſcher Haß. Früher war es um
gekehrt. Heute ſind wir ruhig geworden.
Deutſchland iſt der ruhende Pol unter den
friedloſen Völkern. Jn Deutſchland herrſcht
Frieden, während es in Abeſſinien Bomben
regnet und Flotten beſtimmter Mächte nach
ſtrategiſchen Plänen ausgelaufen ſind.

Hätten wir nicht die Macht übernommen,
dann wären wir noch im gleichen Jahre das
Opfer des Bolſchewismus geworden. Das
mögen ſich die Meckerer einmal überlegen.

Gauleiter Staatsrat Jordan kam dann auf
den Sinn der Revolution zu ſprechen. Er
zeigte den Weg bis zum Volksheer. End
lich iſt Deutſchland nicht mehr ein Jrrenhaus
inmitten einer haßerfüllten Welt, ſondern das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland wird von
einem nationalſozialiſtiſchen Volksheer beſchützt.

Mit einem Appell an die geſamte Bevölke
rung, auch im Kampffahr 1936 zum Führer
und zur Partei zu ſtehen, ſchloß Gauleiter
Jordan ſeine Anſprache.

Einweihung
der Bauern-Führerſchule Freyburg

Freyburg (Unſtrut). Am Mittwoch fand
in Anweſenheit zahlreicher Vertreter aus
Partei, Behörden und Landesbauernſchaft die
Einweihung der neuen Bauernführerſchule der
Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt in Frey
burg ſtatt. Nach Begrüßungsworten des
Stabsleiters Brennecke, der einen Ueber
blick über die Entwicklung der Lehranſtalt für
Garten Wein- und Obſtbau zur jetzigen
Bauernführerſchule gab, hieß Landesobmann
Kraufe neben den Gäſten insbeſondere die
Teilnehmer des erſten Schulungslehrganges
der Kreisfachſchaftswarte für Gartenbau will
kommen. Er hielt ihnen die Aufgaben vor
Augen, in dieſer Bauernführerſchule keinen
beruflichen Fortbildungslehrgang, ſondern eine
Stätte der Erziehung zum Gemeinſchaftsgeiſt
zu erblicken.

Weitere Begrüßungsanſprachen hielten der
Kreisleiter und Landrat des Kreiſes Quer
furt, Crewell, der Bürgermeiſter von Frey
burg Dr. Duderſtädt, der Leiter der NS
DAP Ortsgruppe Freyburg Sitz, die Gau
frauenſchaftsleiterin Leiſtikow, und der
Kreisbauernführer der Kreisbauernſchaft Quer
furt Dr. Raeche.

Anſchließend fand eine Beſichtigung der
neuen Räume der Bauernführerſchule ſtatt.

2000 Wohnungen für 1936

Magdeburg. Dienstag nachmittag wurden
in der Wilhelmſtadt 105 vom Verein für
Kleinwohnungsweſen geſchaffene Wohnungen
gerichtet. Jm ganzen ſollen in jenem Viertel
über 300 Kleinwohnungen gebaut werden
Stadtbaurat Götſch teilte in einer Anſprache
u. a. mit, daß die Stadt Magdeburg in ihrem
Haushaltsplan den Bau von 2000 Wohnungen

Davon werde ſiefür 1936 vorgeſehen habe.

ſelbſt 1000 Wohnungen in der Spitzenfinanzie
rung mit einem Kapitalaufwänd von einer
Million Mark übernehmen.

Das erſte Gau-Mutkerhaus
der Ns Schweſtern

Magdeburg. Hier wurde am Mittwoch das
Sudenburger Krankenhaus zum erſten Gau
Mutterhaus der NSe Schweſtern im Reiche
ausgeſtaltet. Die Einführung der NSSchwe
ſtern wurde durch Hauptamtsleiter Hilgen-
feld, der Reichsfrauenführerin Frau Schol tz
Klink und den Stellvertreter des Reichs
ärzteführers Dr. Blohme vorgenommen.
Anweſend war auch Staatsrat Eggeling.

Perſonenzug fährk gegen entgleiſten

Güterwagen
Nordhauſen. Jn der Nähe der Station

Rieſtedt riß Dienstagabend ein Güterzug,
der in Richtung Nordhauſen fuhr, wobei ein
Güterwagen entgleiſte. Der Wagen
rammte den begegnenden Perſonenzug 581
Nordhauſen Halle (an Halle 20.09 Ahr). Ver
letzt wurde niemand. Lokomotive und Wagen
des Perſonenzuges wurden ſtark beſchädigt.
Während auf Gleis Sangerhauſen--Halle der
Betrieb gegen 22 Ahr wieder aufgenommen
werden konnte, war das andere Hauptgleis
bis Mittwochabend geſperrt, da etwa 700 be
ſchädigte Schwellen ausgewechſelt werden
mußten.

Auko von Lokomolive erfaßt

Jniaſſe kam mit dem Schrecken davon
Querfurt. Dienstag nachmittag ereignete

ſich auf dem Gelände des Querfürter Rangier
bahnhofes ein eigenartiger Unfall. Ein Kauf
mann aus Querfurt kam mit ſeinem Perſonen

Aufnahme Weltbild, K.

Durch Untferspülung einer etwa 30 Meter hohen Felssäule bei Bad Schandau ereignete sich
ein Felssturz, bei dem etwa 5000 Kubikmeter zu. Tal gingen Ein Block von etwa
7000 Zenter Gewicht stürzte dabei, wie unser Bild zeigt, auf ein Sjedlerhaus und be-

schädigte es so schwer, daß es geräumt werden mußte
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wagen vor die in der Nähe des Bahnhofs ge
legenen Kontorgebäude der Bank für Handel
und Landwirtſchaft gefahren und wollte von
da aus in die Garagen abbiegen. Als er ſich
gerade auf dem ſchmalen Zugangsweg befand,
der zur Garage führt, kam eine Rangier-
lokomotive mit einem Wagen. Der Kraft
fahrer, der des ſchmalen Weges nicht mehr
ausweichen konnte. wurde mit dem Auto von
der Lokomotive erfaßt und etwa 25 Meter weit
auf den Schienen fort geſchleift. Erſt an
einem Abhang wurde der Wagen vom Gleis
geſchoben er drehte ſich und blieb ſchwer be
ſchädigt im Erdreich ſtecken. Der Jnſaſſe kam
mit dem Schrecken davon, da der Wagen
während der Schienenfahrt nicht umſchlug.

LuftſchutzVerdunkelungsübung

Weißenfels. Am 23. Januar findet auf
Anordnung des Polizeipräſidiums in Weißen
fels eine Luftſchutz-Verdunkelungsübung ſtatt.
die ſich auf die Städte und Landkreiſe Wei
ßenfels, Zeitz Merſeburg undQuerfurt erſtreckt. Das Ende der Uebung
iſt auf 21,30 Uhr feſtgeſetzt.

In Könnern wurde Skimmung gefunkk
Könnern. Jn den Räumen des „Goldenen

Ring“ veranſtaltete die NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ ihren „Heiteren Abend“
unter dem Motto: „Wir funken Stimmung.“

Der Kreiswart, Pg. Stollberg, begrüßte die zahlreich anweſenden Volksgenoſſen.
Es ſei bedauerlich. daß die Arbeitskameraden
der Stirn es den Arbeitskameraden der Fauſt
immer wieder überließen, die Veranſtaltungen
der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ zu
beſuchen. Maxim Falcke verſtand es dann,
ſämtliche Volksgenoſſen in den Betrieb eines
Tagesrundfunkprogramms einzuweihen. Roſe
marie Lehmann eröffnete das Rundfunk
programm mit der Morgengymnaſtik und zeigte
ſich des Abends noch als gute Tänzerin. Liſſy
Riedinger, die Lieder zur Lauke und Ton
filmſchlager ſowie Operettenlieder vortrug,
erntete lebhaften Beifall. Beſonders gut ge
fiel Jlſe Rhana mit ihren Kindergeſchichten.
Erich Rathmann zeigte ſich wieder als
Meiſter des Humors. Die Zitherabteilung der
NS- Gemeinſchaft Kraft durch Freude“ Kön
nern trug zum Gelingen des Abends bei, wie
auch die Kapelle Steinberg.

Jn der Nachmittagsvorſtellung ſtellte ſich
Maxim Falcke den Kindern vor.

Könnern. (Kein Gefängnis mehr
im Sagalkreis.) Das letzte Gefängnis im
Saalkreis befand ſich noch in Könnern. Auch
dieſes hat nun ſeine Pforten geſchloſſen Jn
Zukunft werden Feſtgenommene in das Als
lebener Gerichtsgeſfängnis gebracht.

Heiter und kalk
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Mittwochabend:
Am Mittwoch wurde das Wetter in

Deutſchland durch das von der Nordſee über
den ſüdweſtlichen Teil des Reiches nach Un
garn ſich erſtreckende Hochdruckgebiet beſtimmt.
Nur im Küſtengebiet iſt es noch zu geringen
Niederſchlägen gekommen, ſonſt blieb es heute
wechſelnd bewölkt. Die nächtliche Ausſtrahlung
hatte beſonders in Süddeutſchland die Tem-
peratur ſtark ſinken laſſen, während bei uns
noch kein weſentlicher Temperaturrückgang ein
trat. Der Brockenbeobachter meldete eine
Temperatur von —6 bis —-7 Grad, in der
Ebene tagsüber Temperaturen zwiſchen 0 und

4 Grad gemeſſen. Das Hochdruckgebiet ver
lagert ſich weiter langſam oſtwärts und wird
dadurch ſeinen Einfluß auf unſer Wetter noch
verſtärken. Bei der geringen Bewölkung wird
ſich die nächtliche Ausſtrahlung ſtärker als
bisher auswirken.

Ausſichten bis Freitag abend
Schwach windig, ſtellenweiſe Frühnebel.

Am Tage meiſt heiter oder mäßig bewölkt,
dunſtig, Temperatur ſinkend, nachts bis auf
6 bis 8 Grad unter Null.

Waſſerſtands Meldungen
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Gibt es noch Hexen in USA.
Frau Kowloon ſollte verbrannt werden Ein Hexenprozeß in Kanſas

In den sonst so modernen Vereinigten
Staaten spielt sich gegenwärtig in To-
peka, der Hauptstadt von Känsas, ein
Prozeß ab, der uns in das fiefste Mittel
alter versetzt: Es handelt sich um den
„Hexenprozeß“ gegen die 79 Jahre alte
Farmerswitwe Kowloon.

Der letzte öffizielle Hexenprozeß ſpielte ſich
unſeres Wiſſens im Jahre 1784 in Europa im
Kanton Glarus in der Schweiz ab, wo ein
junges, rothaariges Mädchen auf den Scheiter
haufen mußte. Amerika, das Land der Rekorde
auf jedem Gebiet, führt uns im Jahre 1936
einen Hexenprozeß vor, zu dem zahl
reiche große Zeitungen eigene Berichterſtatter
und Photographen entſandt haben und deſſen
Beſchreibung viele Spalten der Blätter füllt.

Eine „moderne Hexe“
Nur mit Mühe konnte dieſe „moderne

Hexe“, deren Zaubereien nun mit allen Einzel
heiten nachgeprüft werden, vor dem Ver
brennungstod geſchützt werden, und wäre
nicht rechtzeitig aus Atchinſon ein Polizeitrupp
eingetroffen, ſo hätte die Hexe Corry Kowe
loon genau ſo enden müſſen, wie ihre Vor
gängerinnen von 1000 Jahren. S

Jn einer Siedlung unweit der Stadt
Atchinſon in Kanſas lebt ſeit langer Zeit die
Farmerswitwe Corry Kowloon. 79 Jahre iſt
ſie alt und führt in ihrem kleinen Häuschen
ein einſtedleriſches Leben. Sie war nie ſonder
lich beliebt, aber man kümmerte ſich auch nicht
viel um ſie. Bis vor einiger Zeit ein paar
Knaben hinter der Alten herlieſfen und einer
von ihnen rief „Alte Hexe!“ Das erbitterte
die Frau derartig, daß ſie dem Büben mit dem
Stock drohte und ſchrie: „Warte nur dafür
wirſt Du beſtraft werden Am nächſten Tag
war der Junge tot. Er war einer plötz
lichen Krankheit zum Opfer gefallen. Die
alte Hexe die Kowloon hat meinen Jungen
gemordet, ſie hat ihn verwünſcht!“ rief die
Mutter des Geſtorbenen und rannte aufgeregt
durch die Straße Frau Kowloon kümmerte
ſich anfangs wenig um das Gerede, aber ſchließ
lich, als die Beſchuldigungen kein Ende nehmen
wollten, ging ſie zu der von dem Todesfall be
troffenen Familie, um die Mutter zur Rede
zu ſtellen. Die ließ ſie erſt gar nicht zu Worte
kommen, nannte ſie „Zauberweib“, „Hexe“ und
„Mörderin“ und zuletzt trat die Alte den Rück
zug an, wobei ſie ausrief: „Jhr werdet ſchon
auch noch die Rechnung dafür bekommen weil

„ihr glaubt, eine wehrloſe alte Frau ſo be
handeln zu dürfen.“ Jhr prophetiſches Wort
erfüllte ſich ſchnell. Schon am nächſten Tag
wurden ſämtliche Schweine im Stall
krank und verendeten trotz aller Bemühungen
des Tierarztes.

Weder Brot noch Milch
Eine ungeheure Erregung bemächtigte ſich

der Bevölkerung. Allenthalben hieß es, Frau
Kowloon ſei eine gefährliche Hexe, die mit
übernatürlichen Fähigkeiten ausgeſtattet, nur
das Unglück der Nachbarn wolle. Was auch
geſchah, wenn jemand erkrankte oder ſtarb,
wenn ein Geſchäft mißglückte oder ein Kind
ſtürzte, wenn es Unglück im Stall gab oder die
Ernte ſchlecht ausfiel ſchuld war die
alte Frau Kowloon, vor der man drei-

mal ausſpuckte, wenn man ihr begegnete.
Niemand wollte der „Hexe“ mehr etwas zu
eſſen geben, der Bäcker gab ihr kein Brot, der
Milchhändler keine Milch, und Corry Kow-
loon ſtand hilflos dieſer Welle des Haſſes gegen
über. Als ſie kein Stück Brot mehr im Hauſe
hatte, bat ſie ſchließlich händeringend den
Bäcker, ihr doch einen Laib Brot zu überlaſſen,
da ſie ſonſt verhungern müſſe. Der lehnte
kopfſchüttelnd ab. Mit Teufelsweibern wollte
er nichts zu tun haben. Dann ſoll Dich ſelbſt
der Teufel beſtrafen“, rief die verzweifelte
Frau. Und abermals erfüllte ſich ihr im Zorn
hingeworfenes Wort auf ſchreckliche Weiſe. Die
Frau des Bäckers erkrankte an pernitiöſer
Anämie und ſtarb.

Scheiterhaufen wird gebaut
An ihrem Todestage drang eine aufgeregte

Menſchenmenge in Corry Kowloons Haus und
ſchleifte die Wehrloſe an den Haaren durch den
ganzen Ort. Am Markt machte man Halt, um
eine kurze Verhandlung abzuhalten. Ein
Farmer trat als Ankläger auf, ein anderer als
Richter. „Sie hat uns alle ins Unglück ge
ſtürzt, ſte muß verbrannt werden!“ rief die
Menge. Und ſchon liefen von allen Seiten. die
Frauen zuſammen, um einen regelrechten
Scheiterhaufen aufzurichten. Man zer
ſchlug alte Stühle, holte Reiſig und Holzſcheite.

und feſſelte die weinende Alte mit Ketten an
eine Leiter. Zum Glück hatte der Pfarrer der
Gemeinde das furchtbare Lynchgericht bemerkt
und eilig die Polizei in Atchinſon telephoniſch
benachrichtigt. Die kam gerade noch recht
zeitig, um die ohnmächtige Frau Kowloon
vom brennenden Scheiterhaufen herunterzu
reißen und die johlende Volksmenge zu zer
ſtreuen.

Man brachte die 79jährige ins Kranken
haus, wo ſie von ihren Verletzungen wieder
genas. Und nun ſpielt vor dem Gericht in
Topeka dieſer ſchauerliche Prozeß, bei dem die
Einzelheiten noch einmal aufgerollt werden.
Die Hauptangeklagten ſind eine Reihe von
Farmern, die das Kommando zur Errichtung
des Scheiterhaufens gegeben haben. Zahlreiche
Zeugen würden vernommen und alle, Männer,

Frauen und Kinder ſchwören Stein und Bein,
daß Corry Kowloon tatſächlich eine
Hexe ſei, die alles Unglück im Ort wiſſent
lich durch ihre Verwünſchungen herbeigeführt
habe. Man hat die Alte durch Gerichtsärzte
auf ihren Geiſteszuſtand unterſuchen laſſen, das
Reſultat war völlig entlafſtend. Frau Kow-
loon iſt durchaus normal und die Verhandlung
ergab, abgeſehen von den zahlreichen Zeugen-
ausſagen, keinen Anhaltspunkt, daß auch nur
einer der vorgekommenen Unglücksfälle tat
ſächlich auf irgendeine Schuld der alten Frau
zurückzuführen ſei. Angeſichts der einmütigen

Haltung der Bevölkerung rechnet man jedoch
damit, daß es zu einem Freiſpruch kommen
wird, während man die arme „Hexe“, die an
den Ereigniſſen ganz ſchuldlos zu ſein ſcheint,
in ein ſtaatliches Altersheim bringen will. 2b.

Bitte, ein Blitzgeſpräch nach Hawai!
Das Amt gibt Auskunft Wie man mit Ozeandampfern telefontert

„Fräulein, wie erreiche ich Bombay?“
„Jſt ein Konferenzgeſpräch mit Paraguay mög
lich?“ „Wie lange dauert eine Verbindung
mit dem Nordlichtobſervatorium in Tromſö?“

„Gibt es in Portugal auch verbilligte Nacht
geſpräche?“ „Wie kann ich den Dampfer
„Bremen“ vor ſeiner Ankunft in New York
erreichen

Da drückt die Deutſche Reichspoſt dem Jn
tereſſenten ein Büchlein in die Hand mit der
ſchlichten Aufſchrift: Deutſchlands Fern
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Aufnahme: Preſſe-Kliſcheedienſt

Der deutsche Gesandte in Wien, v. Papen, hat dieser Tage dem Führer die Handschrift
des Heinrich von München aus dem 14. Jahrhundert überbracht, die bisher in der Bibliothek
des Stifts Kremsmünster in Oberösterreich ruhte. Es handelt sich hier um eine Reimchronik
der Weltgeschichte, angefangen von der Schöpfung bis zur Zeit des Kaisers Ludwig des
Bayern. Sie ist, wie unser Bild zeigt, mit höchst wertvollen und einzigartigen Hand-

zeichnungen geschmückt.

ſprechverkehr mit dem Ausland“,
das auf die komplizierteſten Fragen eine er
ſchöpfende Antwort gibt. Ob man mit dem
Negus von Abeſſinien telephonieren kann?
Wir leſen ein glattes Nein, denn es gibt
mit Aethiopien noch keine Drahtverbindung.
Dagegen iſt es heute ſchon möglich, mit ſämt
lichen Staaten Europas zu telephonieren
nur Albanien macht eine Ausnahme, das
ſich bisher noch kein Fernkabel leiſten konnte.
Sonſt können wir ſozuſagen vom Kaffeetiſch
aus uns mit 67 Ländern der Erde
fernmündlich unterhalten, nur dürfen wir
dabei nicht vergeſſen, daß andere Länder andere
Zeiten haben. Es wäre verkehrt, den Geſchäfts
freund in Bolivien 12 Uhr mittags mit „Geſeg
nete Mahlzeit“ zu begrüßen. Als Antwort
würden wir nur Flüche durchs Telephon ver-
nehmen, denn wir haben den guten Mann,
wenn er gerade kein Frühaufſteher ſein ſollte,
unſanft aus dem Schlaf gerüttelt. Am 6 Uhr
früh will kein bolivianiſcher Geſchäftsmann
Geſchäfte über Sagobohnen abſchließen.

Leute, bei denen es auf Minuten ankommt,
um ein günſtiges Geſchäft mit einer Auslands
firma abzuſchließen, melden beim Fernſprech-
amt ein Blitz geſpräch an. Das kann man
ſich aber nur leiſten, wenn man einen wirk
lich erheblichen Vorteil aus ſolch ſchneller Ver
bindung herausſchlagen kann, der die zehnfache
Gebühr eines gewöhnlichen Auslandsgeſpräches
wieder wettmacht. Nur „dringende Staats
geſpräche“ haben bei dieſen Anrufen noch den
Vorrang! Ein gewöhnliches Geſpräch von drei
Minuten koſtet zum Beiſpiel mit Hawai
210 RM. zuzüglich 24,50 RM. Benachrichti
gungsgebühr. Ein Blitzgeſpräch mit dieſer Süd-
ſeeinſel würde alſo 2100 RM. koſten, was ſich
auch ein eiliger Geſchäftsmann wohl überlegen
wird, obwohl es nicht einmal ſo ſelten vor
kommt.
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1. Fortſetzung
An ihre Zukunft dachte ſie die ganze Zeit.

Wenn jetzt Hanſt heiratete, dann mußte ſie das
Vermögen in Hanſis Hände legen, und die
guten Tage waren dann vorbei, dann hieß es
von der knappen Rente leben, die ihr Seliger
ihr hinterlaſſen hatte.
Hanſt hatte ſich bisher ums Geld überhaupt

nicht gekümmert. Sie hatte dafür kaum Jnter
eſſe gezeigt. Wenn ſie heiratete und würde
das Geld in die Hände des Mannes legen, ſie
wußte genau, daß es Hanſt ganz gleich ſein
würde.

Hanſt hatte da einen entfernten Vetter. An
D. hatte Tante Alwine ſchon immer gedacht.
Her würde froh ſein, wenn er eine Frau mit
reißigtauſend Mark bekam und würde betimmt ſofort damit einverſtanden ſein,

c emigtanſend Mark in ihre Hände fließen zu

M Emil Peſchke beſaß ein kleines Gut in der
w ark, das mit einem Fuhrgeſchäft verbunden
o Er würgte ſich recht und ſchlecht durch,
e der Himmel leider recht ſpärlich mit
Intelligenz geſegnet hatte.

Dieſer Emil Peſchke ichtifür Haſt Peſchke war der richtige Mann

Tante Alwine hatte ihm geſchrieben und
nach Gera beſtellt, wo ſte mit ihm das

s beſprechen wollte.
Natürlich ſagte ſie Hanſt nichts die hts davon,ondern bemerkte nur, daß ſie morgen nach

Hera reiſen 583
in müſſeduſuchen, üſſe, um eine Bekannte auf

Man kann ſich denken, daß Hanſt ſehr glück
lich darüber war.

Dann konnte ſie ein paar nette Stunden,
ohne Gefahr zu laufen, der Tante zu begegnen,
mit dem netten jungen Manne, der ihr aus
gezeichnet gefallen hatte, zuſammen ſein.

Hanſi war guter Laune, und der Brief, den
ſie an den Geheimrat ſchrieb, wurde ſehr
herzlich.

II.

Wenn ein verliebter junger Mann alte
Narren nicht ausgenommen ſich zu einem
Stelldichein verabredet hat, ſo iſt eine Stunde
vor ſeinem Abgang der Spiegel, den die Woh
nung aufweiſt, ein vielgebrauchtes Objekt.

Pieter, der dem Revierförſter auf deſſen
Einladung freudig verſprochen hatte, den er
folgten Abſchluß mit dem Holzhändler in An
weſenheit desſelben im „Krug“ mit begießen
zu helfen, fluchte wie ein Kohlentrimmer, als
er ſich raſieren wollte und nicht an den
Spiegel herankam.

„Wie gefällt Dir dieſe rotgeſtrickte Kra
watte zu dem Swegater?“ fragte Joachim
Balder, indem er ſein Spiegelbild muſterte.

„Entzückend!“ ſtöhnte Pieter, obwohl Jo-
achim darin ausſah wie ein Anarchiſt bei
einem feudalen Feſtbankett. „Aber nunmehr,
Mann des Friedens, verſchwinde endlich vom
Spiegel. Man wartet meiner zum feſtlichen
Trunk, und ich ſtehe immer noch hier mit
einem Zentner Bart im Geſicht.“

„Du lieber Himmel, laß mich doch erſt mal
fertig anziehen. Jch kann doch nicht halb nackt
aus dem Hauſe laufen.“

„Halb nackt .2 Bei allen ſchwarzen
Tulpen Haarlems! Du brauchſt Dir nur noch
die Mütze auf Deinen verliebten Schädel zu
ſtülpen und abzumarſchieren. Durch das
dauernde Jnden-Spiegel-ſtarren wirſt Du auch
nicht ſchöner.“

Seufzend gab Joachim den Spiegel frei. Er
ſetzte ſeine Mütze auf und griff nach den
Schneeſchuhen.

Dann ſchritt er zur Tür und murmelte:
„Hexenfett, Hexenfett, dreimal ſchwarze
Kater!“

„Was fragte der ſich raſterende
Pieter erſchrocken.

„Das iſt ein Glücksſpruch“, meinte Joachim
feierlich, „den man ſagen muß, wenn man Er
folg haben will. Auf dem Gymnaſium habe
ich die Unfehlbarkeit dieſer Formel wieder-
holte Male ausprobiert. Nun gehab Dich
wohl, lieber alter Kerl, bleib' ſchön nüchtern!“

„Mit einem Revierförſter, einem Holzhänd
ler und Waldarbeitern im „Krug“ zu ſitzen,
ſagte Pieter, „und dabei nüchtern zu blei-
ben dazu gehört die Energie eines
Titanen.“

Doch Joachim hörte die Worte nicht mehr.
Er war bereits gegangen.

Bereits eine Viertelſtunde vor der Zeit
traf Joachim an der verabredeten Stelle ein.

Er lief ein bißchen herum, um ſich warm
zu halten, und nachdem es 10 Uhr war, be
S er erwartungsvoll nach ihr Ausſchau zu
halten.

Eine Viertelſtunde verging, ohne daß ſie
ſich hätte ſehen laſſen.

Joachim runzelte die Stirn.
Hatte ſie die Verabredung vergeſſen
Nach einer weiteren Viertelſtunde be

ſchlichen ihn Beſorgniſſe. Vielleicht war ihr
etwas zugeſtoßen. Vielleicht lag ſie infolge
ihrer Unkenntnis des Schneeſchuhlaufens
irgendwo mit gebrochenem Bein?

Schreckliche Ungewißheit!
Wenn er bloß wüßte, wer ſie war und wo

ſie wohnte! Er hätte ſich in dieſem Falle zu

ſeiner Beruhigung nach ihr erkundigen
können.

Nervös begann er im Schnee herumzu-
bretteln und ſchalt ſich einen Narren, daß er
ſeinen Namen nicht geſagt hatte, worauf ſie
ſicherlich auch den ihrigen genannt hätte.

Elf Uhr!
Joachim, beharrlich in ſeinem Warten, war

bereits halbſteif gefroren, als endlich oben am
Hang eine mit Schneeſchuhen verſehene Geſtalt
auftauchte, um den Hang herunktergebrauſt zu
kommen.

Sie war es!
„Hallo!“ ſchrie er vergnügt und ließ ſie

an ſich vorbeifegen.
Etwa zwanzig Schritte von ihm entfernt

gelang es ihr, anzuhalten. Joachim ſtieß ſich
ab und war in wenigen Sekunden bei ihr.

„Guten Morgen!“ ſagte er glücklich und
ſchüttelte kräftig ihre kleine, behandſchuhte
Rechte.

„Guten Morgen!“ erwiderte ſie munter.
„Es tut mir leid, daß ich Sie habe warten
laſſen. Tante Alwine iſt nach Gera zur Bank
gefahren, und ich mußte ſie zum Zuge begleiten.
Aber dafür kann ich bis vier Uhr auch völlig
allein über meine Zeit verfügen. Tante
kommt mit dem Nachmittagszug zurück, und ich
hole ſie dann von der Bahn ab.

„Das iſt ja fabelhaft!“ verſetzte Joachim
im Ueberſchwang ſeiner Gefühle begeiſtert.
„Wir werden uns einen ſchönen Tag machen.
Aber halt Joachim verbeugte ſich und
ſagte: „Balder!“

Die braunen Augen des jungen Mädchens
ſahen verdutzt in das hübſche, männliche Ge
ſicht ihres Gegenübers.

„Was meinten Sie fragte ſie.
„Balder, Joachim Balder!“ wiederholte der

junge Mann.
Sie lachte hell auf.
„Jetzt verſtehe ich! Freut mich, Herr

Balder, Jhren Namen kennenzulernen. Jch
heiße Johanna Weddolin. Meine Freunde
nennen mich Hanſi.“

„Und die meinen Jochen!“ ſagte er kühn.
„Klingt ſehr nett! Uebrigens in der Klinik

nennen mich alle nur Hans! Auch der Herr



Wehmütiger Rückblick
Tacitus „Germanig“ nen heraus

gegeben

Zu den bedeutendſten, wenn auch nicht
kritiklos zu leſenden, Quellen über die Ger
manen gehört die „Germaniag“ des Römers
Tacitus. Am jedermann die Möglichkeit zum
Studium dieſes wer Buches zu geben, hat
der Verlag J. F. Lehmann, München, die
„Germania“ in einer neuen Ausgabe heraus
an die dem Artext eine deutſche Ueber
etzung gegenüberſtellt. Wir veröffentlichen

anſchließend mit freundlicher Genehmigung des
Verlages einen Abſchnitt aus der von Prof.
Dr. E. Fehrle geſchriebenen Einleitung.

Die Schriftleitung.

Mit Bangen ſahen es die Römer immer
deutlicher, daß die Germanen beſtimmend in
die Weltgeſchichte eingreifen. Dafür iſt die
Germania des Tacitus ein beredtes Zeugnis.
Sie erſchien im Jahre 98 n. Chr., kurz nach
dem Tode des Kaiſers Nerva. Jhm folgte
ſein tatkräftiger Adoptivſohn Trajan, auf den
man in Rom mit Recht große Hoffnungen
ſetzte. Er war an der Grenze Germaniens,
als ihn die Nachricht vom Tode ſeines Vor
gängers erreichte. Durch friedliche Abmachun
e Neuanlage und Wiederaufbau zerſtörter

eſtungen und durch großangelegte Kriegs
pläne ſuchte er das Römiſche Reich im Norden
zu ſichern.

Das Büchlein des Tacitus, das in dieſer
Zeit großer Erwartung herauskam, mochte in
Rom Eindruck gemacht haben. Denn die füh
renden Leute wie das Volk waren in unge
duldiger Sorge, was der neue Kaiſer mit den
Germanen ausrichten werde, die wie eine ele
mentare Gewalt vom Norden her ſich aus
breiteten.

Jm Mittelalter hatte man ſich um das
Buch des Tacitus dann wenig gekümmert. DieAuswahl des lateiniſchen Leſeſtoffes war dort

vielfach nach theologiſchen Geſichtspunkten ge
troffen und als man ſie ſpäter erweiterteſtanden Eicero und die „rlaſſiſche Latinität
im Vordergrund.

Zwanzig Jahre nach Erfindung der Buch
druckerkunſt, im Jahre 1470, wurde die Ger
mania des Tacitus zum erſtenmal in Venedig
e 1473 in Nürnberg. Das Büchleinand aber in der Gelehrtenwelt beider Länder
erſt Beachtüng, als es mit der Gegenwart in
Verbindung gebracht wurde. Deutſchland hatte
damals große Abgaben an die römiſche Kurie
zu bezahlen. Auf Beſchwerden erwiderte der
Kardinal Enea Silvio Piccolomini (ſpäter
Papſt Pius II), Deutſchland ſei früher ein
dürftiges Land geweſen und erſt durch die
Segnungen der römiſchen Kirche zu einem
blühenden Staat geworden. Die „ärm
lichen Zuſtände im alten Germa
nien ſucht Eneg zunächſt aus Caeſars „Galli
chem Krieg“, ſpäter, als er die Germania des
acitus gelernt hatte, aus dieſer zu erweiſen,

Die deutſchen Humaniſten beſchäftigten ſich
von jetzt an eifrig mit der Germania des Ta
citus, um das Werk des Eneg nachzuprüfen
und ſeine Entſtellungen aufzuzeigen. Jn kür
ſoriſt n. war die Germania ihre Lieblings
chrift und reizte ſte, von der engeren Heimat

gusgehend, deutſche Sitte und Art darzuſtellen.
Heimat, und volkskundliche Schriften entſtan
den jetzt allenthalben, vorläufig noch in latei
niſcher Sprache. An ihnen entzündete ſich
gr Begeiſterung für das deutſche Vaterland.

amals wurde von dem Elſäſſer Wimpfeling
der Satz ausgeſprochen, der Rhein ſei Deutſch
lands Strom, nicht Deutſchlands Grenze.

Ausgangspunkt für all dieſe heimiſche Ge
ſchichtsſchreibung wie für die Aeußerungen
e Den Vaterlandsliebe war die Germania
es Tacitus. Veranlaßt durch dieſe Bewegung

ſchrieb Johannes Bohemüs 1520 eine verglei

ſende Volkskunde, in welcher die Volkshräuche
der Deutſchen e ausgiebig behandelt
ind. Man hat ihn deshalb den Vater der
deutſchen Volkskunde genannt.

Die Verehrung für die Germania des Ta
citus blieb forthin in Deutſchland lebendig,
wenn ſie auch vorübergehend zurücktrat. Jn
Zeiten tiefſter Not des deutſchen Volkes wirkte
dies „goldige Büchlein“ wie eine Erbauungs
ſchrift. Während Fichte ſeine Reden an die
deutſche Nation ausarbeitete, begeiſterte er ſich
vor allem an den Berichten des Tasitus über
die Germanen. Jm Weltkrieg 1914/18 wurde
von vielen Kriegern die Germania des Tacitus
mit großer Hingebung geleſen.

Die Germaniaforſchung iſt im Weltkriege
und nachher neu belebt worden. Dies iſt in
erſter Reihe zurückzuführen auf das große Er
lebnis des Weltkrieges. Das deutſche Volk
kam in dem gewaltigen Ringen zu ſich ſelbſt.
Weitſehende Männer mit völkiſcher Haltung
ſahen ein, daß Deutſchlands Erneuerung vom
eigenen Volkstum ausgehen müſſe. Deshalb
ſuchte man aus Gegenwart und Vergangenheit

ermaniſch- deutſche Art zu erforſchen und für
as Geſtalten unſerer Lebenshaltung nutzbar

zu machen. Bei dieſen Beſtrebungen iſt die
Frühgeſchichte unſeres Volkes von hervorragen
der Bedeutung. Denn in der Frühzeit iſt
unſere Kultur noch nicht durch ſo viel Ent
fremdungen umgeſtaältet wie ſpäter. Bei Er
forſchung der Frühzeit ſteht die Germania des
Tacitus an erſter Stelle.

Sie wird für die Germanenkunde alle-
zeit unentbehrlich ſein. Wohl ſind wir
über viele Einzelheiten germaniſcher Lebens
weiſe durch die Bodenfunde heute viel beſſer
unterrichtet als durch Tacitus. Wohl bietet
die Zuſammenſchau der Funde an ſich ſchon
einen Einblick in das Leben der Germanen
und einen Ueberblick über ihre Art. Aber auf
manchen Gebieten, vor allem in religiöſen
Fragen, geben uns die Funde meiſt nur einen

Einblick in das Gefüge unſerer Geſtttung, nicht
in ihren Gehalt oder in die Frömmigkeit und
in die ſeeliſche Haltung des germaniſchen Men
ſchen. Haben wir aber neben den Funden die
Würdigung germaniſcher Sittlichkeit durch
einen zeitgenöſſiſchen Geſchichtsſchreiber wie
Tacitus, ſo bekommen die Funde erhöhte Be
deutung. Man hat geſagt, der Römer Tacitus
könne die Germanen nie ganz verſtehen. Ge
wiß nicht. Und doch ſteht, er uns nicht ſo ferne
wie manche meinen. Denn ein gut Teil
ariſchen Bauerntums lebt in dem
Römer Tacitus. Drum ſchaut er, meiſt
un ausgeſprochen und manchmal mit Wehmut
zurück in die Zeit ſeiner bäuerlichen Ahnen.
Oft ſtanden ſie ihm beim Betrachten der Ger
manen vor Augen. Aus dieſem altariſchen
Bauernblut des Tacitus und ſeiner raſſiſchen
Verbundenheit mit uns iſt ſein Verſtändnis
für unſere Ahnen zu erklären

Krach im Kaffeehaus
Zu einer ungewöhnlichen Prügelei iſt es

dieſer Tage in einem Kaffeehaus in der pol
niſchen Stadt Loznica gekommen. Ein betrun
kener Gaſt war mit einer Sängerin in Streit
e und hatte ſie geſchlagen. Daraufhin
amen ihr die Kolleginnen von der Damen

kapelle zu Hilfe. Nun aber hatte es
der Gaſt mit der ganzen Kapelle zu tun; als
Waffen dienten ihm Stühle und Tiſchbeine,
während die Kapellenmitglieder mit Violinen
und Trompeten auf ihn einſchlugen. Obgleich
die Partie 13:1 ſtand, hatte der Betrunkene
die Kapelle ſchon fürchterlich zuſammenge-
ſchlagen. bis es einigen Gäſten gelang, die
Mädchen vor dem Betrunkenen zu retten.
Alle dreizehn Beteiligten ſind verhaftet worden.

Kriegsberichterſtatter von einſt
Das engliſche Nachrichtenbültro Reuter gibt

ſoeben bekannt, daß es für die Berichterſtattüng
über den abeſſiniſchen Krieg bisher mehr als
zwei Millionen RM. ausgegeben hat. Jn dieſem
Zuſammenhang iſt es intereſſant, ſich mit der
Geſchichte der Kriegsberichterſtattung im all
gemeinen zu befaſſen.

Bis zum deutſch franzöſiſchen Kriege des
Jahres 1870/71 waren Kriegsberichterſtatter
im modernen Sinne ſo güt wie unbekannt Erſt
damals wurden von einigen wenigen Welt
blättern eigene Berichterſtatter c en kämp
fenden Armeen entſandt, die allerdings nicht
viel mit ihnen anzufangen wußten. Es heißt
n daß damals die ungenügende Zenſur der
ranzöſiſchen Militärbehörden der Anlaß war,

daß die deutſche Heeresleitung aus den Be
richten eines engliſchen Kriegsberichterſtatters,
die in einer Londoner Zeitüng regelmäßi ver
öffentlich wurden, wichtige Schlüſſe auf die
Stärke und die Bewegüngen der franzöſiſchen
Südarmee ziehen konnte.

Als 1877 der Krieg zwiſchen Rußland und
der Türkei ausbrach, war es das erſtemal, daß
der Generalſtab einer kämpfenden Armee, und
zwar der ruſſiſchen, offiziell 82 Journaliſten
nie die Operationen zu verfolgen, und

eren Dienſt organiſterte und unterſtützte. Frei
lich mußten ſich die damaligen Kriegsbericht
erſtatter dazu bequemen, unter einer Ordnüngs
nummer geführt zu werden und ſtets einen
Meſſingring um den Arm zu tragen,
auf dem dieſe Nummer eingraviert war. Erſt,
als ſich franzöſiſche Journaliſten darüber be
klagten, bekamen die Kriegsberichterſtatter eine
andere Armbinde, die nur den ruſſiſchen Adler,
ſchwarz auf gelbem Grunde, aufwies. Von

Militärzenſur war damals noch nicht
viel die Rede: die Ruſſen begnügten ſich damit,
von den Journaliſten das Ehrenwort zu ver
langen daß ſie nichts über eingeleitete
Truppenbewegungen, Pläne uſw. ſchreiben
würden. Außerdem mußte ein Exemplar jeder
Zeitung an das ruſſiſche Kriegsminiſterium
eingeſchickt werden, wo es, allerdings oft erſt
nach Wochen kontrolliert wurde.

Jm nächſten Jahre, 1878, erreichte im
afghaniſchen Feldzug die Berichterſtattung eines
engliſchen Journaliſten beinahe die Geſchwindig
keit, die wir heute von Zeitungsberichten ver
langen: ein Telegramm an eine Londoner
Zeitung, in der die Einnahme des Khyber-
paſſes, einer ſtrategiſch ſehr wichtigen Stellung,
gemeldet wurde, erreichte London binnen
weniger Stunden. Da die indiſche Ortszeit
der engliſchen um mehrere Stunden voraus
iſt, konnten die Londoner Bürger bereits um
8 Ahr früh Londoner Zeit ein um 22 Uhr
indiſcher Zeit gufgegebenes Telegramm in
ihrem Blatte leſen, was eine wahre Sen
ſation hervorrief. Damals ſchrieb ein Jour
naliſt, Louis Mac Gahan, die prophetiſchen
Worte: „Es wird noch die Zeit kommen, wo
die militäriſchen Berichterſtatter aus einem
Feſſelballon dem Verlauf der Schlacht folgen
Und mittels eines vom Ballon zur Erde gehen
den Drahtes ihre Wahrnehmungen ſogleich
zum nächſten Telegraphenamt telegraphieren
können.“ Durch die Entwicklung des Flugweſens und der drahtloſen Telegraphie iſt dieſe

Jdee gleich vielen anderen heute auch ſchon
längſt überholt, wie aus manchen Berichten
vom abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz hervorgeht.

Wie hören die Fiſche?
Von Fiſchen, die auf den Klang einer Glocke

hin zu den ihnen bekannten e en
eilten, iſt ſchon oft die Rede geweſen. Wiſſen
ſchaftler und Laien haben lange Zeit ab
geſtritten, daß den Fiſchen ein Hörvermögen
eigen ſei; man erklärte ſich die Wirkung der
Schallwellen ſo, daß irgend welche andere als
Gehörorgane anſprächen, wenn Schallwellen
im Waſſer die Fiſche treffen. Dem Münchener
Zoologen Profeſſor von Friſch blieb es vor
behalten, bei den Fiſchen einen richtigen Gehörſinn, ja, er konnte zum Beiſpiel bei
den kleinen Ellritzen, einem weitverbreiteten
deutſchen Süßwaſſerfiſch, ein ganz vorzügliches
Gehör feſtſtellen.

Da jedoch Wiſſenſchaftler nie mit dem Er
reichten zufrieden ſind, ſo wurde in München
weitergeforſcht. Vor allem kam es darauf an,
zu ergründen, ob Fiſche auch die Schallrichtung
wahrnehmen können, denn ohne dieſe Fähig
keit wäre ihr Gehörvermögen nur die Hälfte
wert. Jn der Bayriſchen Akademie der Wiſſen
ſchaften konnte dieſer Tage Profeſſor von Friſch
über ausgedehnte neue Verſuche und deren Er
gebniſſe berichten. Die Anterſuchungen gingen
von der Erwägung aus, daß die Natur die
Fiſche beſtimmt nicht mit Gehörorganen aus
eſtattet hätte, wenn nicht gleichzeitig dieFahigteit der J der Schallrichtung

Heſtände. t tdaß der Menſch nur deswegen die Schallrich
tung anzugeben vermag, weil ihn die geringe
Zeitdifferenz zwiſchen dem Eintreffen des
Schalles an der der Schallquelle zugewandten
und der abgewandten Ohrmuſchel dazu be
fähigt.

Tatſächlich iſt denn auch bei den Anter
ſuchungen ermittelt worden, daß Ellritzen, die
man ihres guten Hörvermögens wegen als
Verſuchstiere verwendete, die Schallrichtung
nicht ausdrücklich unterſcheiden können. Der
Schall hat bei ihnen, wie ſich die Gelehrten
ausdrücken, nur alarmierende Wirkung. Wenn
ſie ſich dennoch der Schallquelle zuwenden, ſo
wirken andere Sinnesorgane mit, unter denen
der Taſtſinn der Haut an erſter Stelle ſteht.

e

Soldaten Kameraden
Von Goetz Otto Stoffregen

Der Jntendant des Deutſchlandſenders,
Goetz Otto Stoffregen, hat. dieſes Soldatenlied
verfaßt, das bei ſeiner Uraufführung im Rundfunk mit der Muſik von R. Käſfer großen
Beifall gefunden hat:

Was unſere Väter ſchufen,
Ward alſobald vertan.
Der Führer hat gerufen
Wir folgen Mann für Mann.
Wohlan, wohlan, Du junges Blut,
Jetzt werden wir Soldaten,
Drum Mädel laß Dir raten,
Seibeinem andern gut.

Ein Lied ſoll uns erklingen,
O Du Soldatenluſt.
Es breitet weit die Schwingen
Der Adler auf der Bruſt.
Flieg' uns voran ins Morgenlicht,
Und zeige den Soldaten
Den Weg zu kühnen Taten,
Zu Ehre, Mut und Pflicht.

Wenn kaum der Morgen dämmetrk,
Stehn wir in Reih und Glied.
Zu Stahl hat uns gehämmert
Des Dritten Reiches Schmied.
Die Fahne weht im Morgenrot,
Hell glänzen die Gewehre,
Wir ſchützen Deutſchlands Ehre
Jm Leben und im Tod.

e e

Geheimrat! Er ſagte einmal, an mir ſei ein
Junge verlorengegangen!“

„Jn der Klink?“
„Ja! Jch bin ein ganz einfaches Mädchen,

Herr Balder! Jch bin Krankenſchweſter in der
linik des Geheimrats Schweiger!“

Jochen war überglücklich. Er ſah ſie ſtrah
lend an und drückte ihre Hand.

„Dann ſind wir aus einem Berufe! Jch
bin Aſſiſtenzarzt im ſtädtiſchen Krankenhaus
in Köln!“

„Jſt es möglich!“
„„Ja! Hans nennt Sie der Herr Geheim

rat! Erlauben Sie mir auch, daß ich Sie mit
dieſem ſchönen Namen tituliere. Nicht wahr?
Alſo, dann könnten wir gleich mal verſuchen,
wie es ſich macht!“

Hanſi ſtimmte ihm lachend zu.
„Guten Morgen, Jochen!“ ſagte ſie lachend.
„Grüß Gott, Hanſi!“Sie lachten beide und ſchüttelten ſich ver

gnügt die Hände.
„Nun wollen wir wohl anfangen, was?“

fragte
„Anfangen 2“Vetgeſen? Sie wollten mich doch das

Gkifahren lehren.“ e„Du lieber Himmel! Ja, natürlich! Da
e gleich mal loslegen. Alſo paſſen

ie aufUnd Joachim Balder hatte in Johanna
Weddolin eine gelehrige Schülerin. Faſt zwei
Stunden lang trainierte er mit ihr.

„So, nun zeigen Sie mir noch mal dieſenTelemartk, dann wollen wir Schluß machen“,
ſagte er endlich. „Haben Sie Hunger?“

„Wie eine Herde Wölfel“ geſtand ſie
lachend und führte im Anſchluß den gewünſch
ten Telemark zum zehnten Male vor.

„Bravo! Sehr gut geraten!“ lobte er. „Und
jetzt werden wir nach der „Waldſchänke“ laufen
und dort zu Mittag eſſen. Recht ſo?“

„Fein!“
„Dann alſo Ablauf!“
Und ſie brauſten lachend den Hang hin

unter, der im verſchneiten Forſt liegenden
„Waldſchänke“ zu.

Alwine Weddolin, die Tante Hanſt Weddo
lins, ſaß im Bahnhofsreſtaurant von Gera.
Frau Alwine, die groß, knorrig und fünfzigJahre alt war, ein ausgeſprochenes Geierge
ſicht ihr eigen nannte, in dem ein paar grün
lich ſchillernde, verſchlagen zu nennende Augen
en hatte nach wochenlangen Vorbereitungen
beſchloſſen, ihren gutdurchdachten Plan zur
Ausführung zu bringen.

Alwine hatte dem Neffen Emil Peſchke be
reits einmal über die ganze Angelegenheit
einen ausführlichen Vortrag gehalten, und nun
erwartete ſie ihn in Gera, wohin zu kommen
ſie ihm geſchrieben hatte.

Draußen lief der Berliner Zug ein, und
wenige Minuten ſpäter polterte ein mit zwei
Koffern bewaffneter, mittelgroßer jungerMann durch die Tür des Bahnhof reſtauonte

Der Ankömmling, der einen viel zu weiten,
dämoniſch gelb karierten Mantel trug, ſah ſich
ſuchend um und gewahrte die heftig winkende
Alwine, worauf er breit und zufrieden zu
grinſen begann.

„Guten Tag, Tante Alwine!“ rief er laut
und ungeniert und ſteuerte auf ihren Tiſch zu.

„Guten Tag, Emil. Alſo, da wärſt Du!“
ſtellte Alwine mit ihrer tiefen Stimme feſt.
„Setz dich. Nimm den Hut abl!“

„Lieber nicht“, ſagte Emil, der aus einem
kleinen Städtchen in der Mark Brandenburg
kam. „Jn dem Berliner Warteſaal hat näm
lich einer meinen Hut gemauſt, und da habe
ich mir einen neuen in Berlin gekauft.“

„Nimm den Hut ab!“ befahl Alwine ſtreng.„Und red' nicht ſo laut. Biſt wohl nicht recht

geſcheit?“

Emil Peſchke muſterte mißtrauiſch die übri
gen Gäſte, dann legte er den Hut auf einen
Stuhl und ſetzte ſich.

„Peukerts Minna“, begann er die Konver-
ſation mit der Tante, „du weißt doch, die kleine
Dicke, die im Nebenhauſe wohnt, ja, die trägt
jetzt eine Brille.“

Alwine bedachte ihn mit einem giftgrünen
Blick und ziſchte: „Das intereſſiert mich nicht.
Meinetwegen können die ganzen weiblichen

Einwohner Porzaus Brillen tragen. Wir
haben Wichtigeres miteinander zu beſprechen.

„Na, da ſchieß los, Tante! Aber, was Peu-
kerts Minna iſt

„Schweig und hör' mich jetzt an!“
Alwine begann auf den jungen Mann mit

dem gutmütigen Schafsgeſicht einzureden, der
hin und wieder eine Frage einwarf, und nach
dem ſie faſt eine Stunde im Flüſterton ge
ſprochen hatte, ſchloß ſie: „Alſo, du triffſt mor
gen früh in Kühra ein. Jch bin ganz er
ſtaunt, wo du plötzlich herkommſt

„Aber Du weißt doch, daß ich komme!“
„Himmel! Nein, ich weiß es wegen Jo

hanna nicht. Verſteh' mich doch. Du wollteſt
Dich ein paar Wochen erholen, und man
empfahl Dir, nach Kühra zu reiſen.“

„Wer empfahl mir, nach Kühra zu reiſen?“
„Jrgend jemand, zum Donnerwetter! Du

e erfreut, uns ſo unerwartet anzu
reffen„Unerwartet .2 Ach ſo! Ja, ja!“ Emil

kicherte verſtändnisvoll.
„UAnd alles andere wird ſich dann ſchon ent

wickeln“, ſagte Alwine. „Das laß meine Sorge
ſein. Jch muß jetzt einige Kleinigkeiten beſor-
gen und erwarte Dich alſo morgen früh mit
dem erſten Zug in Kühra, Hotel „Erbprinz
Georg“.

„Wird ſchon alles klappen!“ verſetzte Emil
Peſchke hoffnungsvoll.

n

„Es geht in das zehnte Jahr, daß ich bei
Tante Alwine lebe“, erzählte Hanſt Weddolin.
Es war nicht immer eine ſchöne Zeit. Onkel
ſtarb vor vier Jahren im Sanatorium, wohin
ihn die Tante hatte bringen laſſen, da er ſo
ſchrecklich trank. Solange ich Onkel kannte,
habe ich ihn kaum ein einzigesmal nüchtern ge
ſehen, und bereits als Schulkind hat mich eine
grenzenloſe Abſcheu vor Männern erfaßt, die
trinken. Sie, Jochen, das ſieht man Jhnen
gleich auf tauſend Meter Entfernung an, Sie
trinken nicht. Stimmt's 2

„Wieſo .7? Ja, natürlich!“ verſetzte Jochen
erſchrocken. „Seit Jahren bin ich Abſtinenz-
lerl“ ſetzte er hinzu, und es tat ihm leid, daß

er ſie belügen mußte. Aber er wollte von
heute ab nie wieder einen Tropfen über ſeine
Lippen kommen laſſen, was Alkohol anbelangte.

Er dachte mit Entſetzen an die Kneipabende,
die er in Geſellſchaft mit Pieter Glasgoob ver
bracht hatte.

„Ja, ja“, meinte er noch voll e untreue, „da ich ſelbſt keinen Alkohol zu mit
nehme, tun es meine Freunde auch nicht, mi
denen ich verkehre. Man wirkt direkt unbe
wußt als gutes Beiſpiel.“

Sie nickte ihm beifällig zu.
„Wenn ich einmal recht, recht reich werden

ſollte, dann würde ich den größten Teil meines
Vermögens dazu hergeben, damit ſchwere Alko
holiker dieſem entſetzlichen Laſter entwöhnt
werden.“

„Sie ſind ein guter Menſch, ein Engel!
ſagte er überſchwänglich, worauf ſie hell auf
lachte.

Die beiden jungen Leute ſaßen in der ge
mütlichen Gaſtſtube der „Waldſchänke“, wo ſie
zu Mittag gegeſſen hatten, und ſie waren ſich
durch das gegenſeitige Erzählen ihrer Lebens
geſchichte ſchon um ein beträchtliches Stück
nähergekommen.

„Jetzt müſſen Sie noch ein Kännchen Kaffee
zu ſich nehmen“, forderte Joachim ſie auß,
„während ich einen ſteifen ſteifen
verdammte Angewohnheit, dachte er erſchrocken,
denn er wollte Grog ſagen, „während ich
wiederholte er ſtotternd, „einen ſteifen
ebenfalls einen ſteifen Kaffee trinke. Dann
wollen wir uns darüber unterhalten, um
e Zeit wir morgen den Unterricht fort
etzen.“

Er beſtellte den Kaffee, und ſie begann
etwas trübſinnig dreinzuſehen.

„Es iſt nämlich“, erklärte ſie, „nicht ſo ein
fach für mich, ohne Tante Alwine auszugehen
Sie iſt der veralteten Anſicht, daß ein junges
Mädchen ſich keinesfalls allein in Herrengeſel
ſchaft bewegen darf. Aber ich werde a
fuhr ſie hoffnungsvoller fort, „eine Möglichkei
finden, den einmal begonnenen Unterri
fortzuſetzen. Fortſetzung folg

Allerdings wußte man gleichzeitig
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Maschinen gegen Rinder
Deutsch-ungarische Wirtschaftsverhandlungen

Her ungariſche Handelsminiſter hat in
Berlin ſeine Beſprechungen über die Aus
weitung des deutſch ungariſchen Handels auf

enommen. Die ungariſchen Wünſche gehenhauptſächlich in der Richtung einer feſten Ver

einbarung über zukünftige Lieferungen von
Schweinen, Speck und Rindern. Jnfolge der
Futtermittelknappheit des vergangenen Jahres
kauft Deutſchland in Angarn größere Mengen
von Schweinen und Rindern, die für die unga
riſche Landwirtſchaft eine ſtarke Entlaſtung
bedeuteten und den verſtändlichen Wunſch ent
ſtehen ließen, ſolche Lieferungen auch für die
Zukunft ſicherzuſtellen. Zum Verſtändnis da
für, was dieſe Lieferungen für Ungarn bedeu-
ten, muß man ſich daran erinnern, daß es z. B.
in den Jahren 1930 bis 1934 ſo gut wie keine
Schweine nach Deutſchland lieferte. Die Aus
fuhr wird faſt ganz von Oeſterreich und der
Tſchechſlowakei aufgenommen. Die Tſchechen
haben ihre Bezüge in den letzten Jahren aber
ſehr vermindert, und ein Erſatz dafür wurde
bisher nicht gefunden. Man möchte Deutſch
land in dieſe Ausfuhrlücke einbauen.

Eine Preisfrage
Nun wird Deutſchland gewiß bereit ſein,

dem befreundeten Lande entgegenzukommen.
Aber die anormalen Vorjahrsverhältniſſe
können dafür kaum einen Maßſtab bilden. Wir
bezogen von Ungarn bis Ende November
73 000 Doppelzentner gegenüber 32 Doppel-
zentner im Jahre 1934. Schweinefleiſch kommt

normalerweiſe und nur auf einen Normal-
bedarf können feſte Zuſagen aufgebaut werden

für uns nur zum Zwecke der Fetther-
ſtellung in Frage. Wir haben das iſt
allgemein bekannt in unſerem Haushalt
noch eine beſtimmte Fettlücke von etwa 40 v. H.
des Bedarfs zu ſchließen. Es iſt eine Preis
frage, ob wir dafür pflanzliche Fette und Oele
beziehen oder tieriſche. Jedenfalls iſt klar, daß
die ungariſchen Schweine in dieſem Sinne
preiswürdig ſein müſſen, wenn Ausſicht
auf größere und dauernde Lieferungen be
ſtehen ſoll.

Unser Mehrbedarf an Rindern
Bei den Rindern dauert es etwas länger,

bis ſich die Folgen der Futtermittelknappheit
verloren haben, und es beſteht dort vielleicht
noch etwas länger ein Mehrbedarf. Jn frühe
ren Jahren waren auch unſere Rinderbezüge
aus Ungarn unbedeutend. Sie ſetzten erſt 1934
ſtärker ein, ſie betrugen 1934 rund 6000 Stück.
Jm Jahre 1935 waren es bis zum 1. Dezem
ber rund 9000 Stück. Die Erhöhung der deut
ſchen Bezüge iſt wiederum deshalb für Ungarn
wichtig, weil die öſterreichiſchen Bezüge
in den letzten Jahren dauernd ſehr ſtark
zurückgegangen ſind und Jtalien, der
andere große Kunde, dieſen Ausfall bei weitem
nicht ausgleichen konnte. Sonſtige Kunden aber
hat Angarn für ſeine Ochſen, deren Geſamtaus

peſt, um etwas Klarheit zu ſchaffen.

fuhr in den leßten Jahren bei ekwa 70 000
Stück jährlich liegt, nicht.

Die Frage iſt nun, was Ungarn als
Gegengabe bieten will. Jn der ungari
ſchen Preſſe wird angedeutet, daß ſie in der
Abnahme von Jnduſtriewaren und
gewiſſen Rohſtoffen liegen ſoll. Rohſtoffe wird
Deutſchland wohl nur in ganz beſcheidenem
Maße liefern können. Jnduſtriewaren kann es
in jeder Menge liefern. Aber damit es hier
zum Geſchäft kommt, iſt erforderlich, daß
Ungarn ſeine manchmal geradezu hochprotektio
niſtiſche Politik auf dieſem Gebiete aufgibt. Es
nützt nichts, Kontingente zu vereinbaren, ſich
aber gleichzeitig jedesmal vorzubehalten, ſie zu
ſperren, wenn die betreffende Ware in Angarn
ſelbſt erzeugt wird. Dieſe Vorbehalte haben
im Laufe der Zeit zu geradezu grotesken Zu
ſtänden geführt. Kürzlich erſt weilte der Leiter
der Wirtſchaftsgruppe Maſchinenbau in Buda-

Es wird
alſo notwendig ſein. die kleinlichen Beſtim
mungen fallen zu laſſen und eine auf gegen
ſeitiges Vertrauen gegründete Großzügigkeit
zum Grundſatz zu machen. Sonſt wird die
Handelsbilanz kaum ausgeglichen werden
können.

Auslandsmeldungen
Auflegung einer 109 Millionen Staats

anleihe in Holland. Jn Holland ſoll eine neue
Staatsanleihe aufgelegt werden, deren Auf
kommen, wie es heißt. jedoch nicht zur Ablöſung
einer anderen Anleihe verwandt werden ſoll.
Wie weiter verlautet, ſoll ſich der Anleihe
betrag auf 102 Mill. Gulden, von denen
52 Mill. zur öffentlichen Zeichnung kommen,
beziffern. Die Anleihe dürfte zu einem Kurs

von 99 v. v aufgelegtk werden, bei einem
Zinsſatz von 4 v. H

Erneute Diskontermäßigung in Holland.
Die Niederländiſche Bank hat ihren Diskont
ſatz erneut um 1 v. H., alſo von 3 auf 3 v. H.
herabgeſetzt. Damit iſt der holländiſche Dis
kontſatz im Verlaufe des letzten Vierteljahres
durch eine fünfmalige Herabſetzung auf die
Hälfte des Standes vom Oktober 1935 ver
ringert worden.

Schwedens Eiſenerzausfuhr um eine halbe
Million Tonnen geſtiegen. Die Eiſenerzaus-
fuhr Schwedens ſtieg im Dezember 1935 auf
612 000 Tonnen und erreichte damit die höchſte
Monatsziffer ſeit mehreren Jahren. Jm Jahre
1935 umfaßten die Verſchiffungen insgeſamt
6,2 Millionen Tonnen gegen 5,68 Millionen
Tonnen 1934; demnach iſt alſo gegenüber dem
Vorjahr ein Mehr von 0,54 Million Tonnen
erreicht worden.

Bankwesen
Ausſchuß für Wettbewerbsangelegenheiten

im Kreditgewerbe. Durch eine Anordnung des
Leiters der Reichsgruppe Banken iſt bei der
Reichsgruppe Banken ein Ausſchuß für
Wettbewerbsange legenheiten er
richtet worden. der ſich gutachtlich bei
ſtrittigen Wettbewerbsmaßnahmen zu äußern
hat.

Neue unverzinsliche Reichsſchatzanweiſungen.
Bei dem infolge der außerordentlichen Flüſſig
keit der Geldmarktlage erhöhten Bedarf an
unverzinslichen Reichsſchatzanweiſungen wur-
den die Abſchnitte zum 15. September 1937
ausverkauft, ſo daß die Auflegung einer neuen
Serie zum 15. Oktober 1937 zu einem unver-
re Diskontſatz von 354 v. H. erforderlich
wurde.

Nach kurzer glücklicher Ehe verſchied am
Mittwoch früh mein über alles geliebter guter
Mann, mein treuſorgenderVati, unſer Schwieger
ſohn undSchwager, derſStadtverwaltungsſekretär

Fritz Krauſch
im Alter von 47 Jahren.

Sein Leben war nur Kampf und Arbeit.
Jn tiefem Weh

Frieda Krauſch geb. Tennert
Karl Friedrich Krauſch

Halle (Saale), den 16. Januar 10386,
Fehrbellinſtraße 7.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet
am Sonnabend, dem 18. Januar, 12 Uhr, in der
großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt. 2
Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs

Die glückliche Geburt einer ge-
sunden Tochter zeigen in
grober Freude an

Lore Suchsland
geb. von Seck

Rudolf Suchsland

Kenner behaupten

arihe Kaffee
Lucie Beuwün

Mitolied des Rabatteparverelins
Halle, Leipziger Str. 80

NMesken-
Kosfüme

sehr billigZeugner Riede!
Obere Leipeiger

Straße 6162
Kaffee RösterelKolonialwaren

Ammendorf, Hallesche Str. 166 Hie schönsten
Rechtsanwolt

Hell e-S., am 15. Janvar 1936

J Ganz unerwartet iſt unſer
lieber Kaſſierer

Paul Lorenz

Rundfunk
Freitag, den 17. Januar

6.00: Choral, Morgenſpruch, Funkgymnaſtik.

Dauer-
Wellen

mit System Wella

S

Zopf Siehbert
nur Leipziger Str. 22

Leipzig
Wellenlänge 382.

entgegen.
anſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kleine Steinſtr. 4, im Alter von 56 Jahren ge

KRacheuß!
Am 15. d. M. iſt unſer Berufskamerad, Herr

Friedrich Krauſch
Gtadtvorwaltungsſekretär
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren

Relchsbund der deutſchen Beamten
Fachſchaßt Gemeindeverwaltungen

Halle (Saale), den 16. Januar 1936
Feier zur Einäſcherung Sonnabend, den 18. Januar,

mittags 12 Uhr, große Kapelle Gertraudenfriedhof.

verſtorben

halten.

Heute fruh um ,0 ühr ſtarb

Konrektor i. R.

Verthold Veetz
Jm Namen der Hinterbliebenen

Hans Lentz Wittingen (Hannover) e

4 Bad Blankenb ür.Gerhard Lentz eenetee hür.)
Halle (Saale), den 15. Januar 1936

unſer lieber Onkel,

ſtorben. Lange Jahre hat er
ſein Amt treu und gewiſſenhaft

J ausgeführt. Wir verlieren in
ihm einen ſtets hilfsbereiten
Mitarbeiter.

Uber das Grab hinaus werden
J wir ihm ein treues Gedenken

allezeit bewahren.

Concentra
Kleinkaliber Schießſport Verein

Der Vereinsführer Seeger S
Beerdigung Sonnabend 11 Uhr
Südfriedhof.

Plötzlich und unerwartet ſtarb

nach kurzem Leiden unſer
langjähriges Gefolgſchafts-
mitglied, der Farbanreiber

Paul Lore
im Alter von 56 Jahren.

walde ſtatt.

Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 19. Ja
nuar 1986, in ſeiner Heimat Fürſtenau Kr. Arns Wir verlieren in ihm einen

treuen und fleißigen Mit
arbeiter.

Berichtigung!
In der am geſtrigen Tage er-
ſchienenen Todes Anzeige von

Auguſt Höhne
muß es heißen:
I Jm Namen aller Hinterbliebenen

„Fatnilie Erge“
und nicht „Esge“

Stakt Karken.
Für die vielen Beweiſe liebe

voller Teilnahme beim Heim
gange unſeres lieben unver

I geßlichen GEntſchlafenen ſagen

wir allen Beteiligten unſeren
innigſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Lucie Maaß.
Dornitz, den 14. Jan. 1986.

öwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Ba rzahlung verſteigert:

Donnerstag, den 16. Januar 1936:
10 a Halle, AdvolfHitler-Ring 13:

on garparat (Sachſenwerk), 1
reits maſchine Möbel u. a. m.

hrhardt, Obergerſchtsvollgieher.

Jonnerstag, den 15g, Januar 1936:lo er Halle, Adolf Hitler Ring 13:
1 Poſ e Standuhr, div. Möbel,

12 u ſten Rot. und Weißweine;
1 en en und Stelle:Ort r Zadeneinrichtung, 2 Spiegel.

Verſtei er Verſteigerung wird in der
r Jargedaus bekanntgegeben.
aeger, Obergerichtsvollzieher.

Sein Andenken werden wirFamilien in Ehren halten.

Anzeigen e ä und Gefolg
N. afft Gebr. Harkmanngebsren e e i Druckfarbenfabriken

M N z Ammendorf Halle.

ereinsnachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermätzigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile,

Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den
17. Januar, 20 Uhr, findet im „Neumarkt
ſchützenhaus“ ein Vortrag mit farbigen Licht
bildern durch Herrn Guſtav Wagner aus
Lützen ſtatt über „Heilkräuter für die Frau“.

Jm Anſchluß hieran ſpricht Herr Eichler, Leipzig, mit
un über „Werbt für die Biochemie, wo Jhr
önnt“.

Volkshochſchule Halle. Am Dienstag, dem 21. Januar,
20 Uhr, ſpricht in der Aula des Stadtgymnaſiums Gau
ſchulleiter Maul über das Thema: „Der ſchaffende
Deutſche, wie wir ihn ſehen“; Sinn der DAF. Am
Mittwoch, dem 22. Januar, 20 Uhr: Vortrag von Stadt
archivdirektor Bräutigam „Wie ſehen familien
geſchichtliche Quellen aus?“ Anſchließend Beſichtigung des
Stadtarchivs. Am Donnerstag, dem 23. Januar,20 Uhr, ſpricht der Leiter des Raſſenpolitiſchen Amtes
im Gau Halle-Merſeburg, W. Schneider, über
„Raſſen- und Bevölkerungspolitik“. Hörſaal 16 der
Univerſität.

Männergeſangverein 1911 e. V. Heute Donnerstag
darf kein Elfer in der Uebungsſtunde fehlen. Ein
führung neuer Mitglieder. Liederbücher mitbringen.

Die Honne bringt alles an den Tag,

Und die M Anzeige alles an den Mann

6.30: Frühkonzert. 7.00: Nachrichten.
7.30: Bauernfunk. 8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Für die Hausfrau. 8.30: Muſikaliſche
Frühſtückspauſe. 10.00: Wetter, Waſſexſtand,
Tagesprogramm. 10.15: Schleſiſches Glas.
Von der Glasmacher und Glashändler Her
kommen, Brauchtum und Arbeit. Hörſpiel.
11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Bauernfunk.
12.00: Mittagskonzert. 13.00: Zeit, Nach
richten, Wetter. 13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. 14.15:
Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Heute
vor Jahren. 15.05: Für die Frau.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten. 16.00: Muſik
am Nächmittag. 16.30: Hans Pfitzner: So
nate für Violine und Klavier E-Moll, Werk 27.

17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten.
17.10: Die Entwicklung der Dampfmaſchine.
17.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 17.40:

Matthäus Daniel Pöppelmann zum 200. Todes
tag. 18.00: Muſik zum Feierabend! 19.45:
Umſchau am Abend. 20.00: Nachrichten.
20.10: Muſikaliſches Feuerwerk. 20.50: Ein
führung in die nachfolgende Sendung. 21.00:
Europäiſches Konzert. 22.00: Nachrichten,
Sportfunk. 22.30: Anterhaltungskonzert.

Racdio- Apparate
Licht und Wärme

G. m. b. H.
Grobe OVlrichstrase 54

Fachmännische Beratung Zahlungserleichterung

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Tagesſpruch, Choral. Wetterbericht
für die Landwirtſchaft. 6.10: Funkgymnaſtik.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik. 7.00: Nach
richten. 9.40: Da ſtreiten ſich die Leut' her
um 10.15: Die gleitenden Brettl.
10.45: Spielturnen im Kindergarten. 11.15:
Seewetterbericht. 11.30: Der Kampf mit
dem Staub. 11.40: Der Bauer ſpricht
Der Bauer hört. Anſchl.: Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag. 12.55: Zeitzeichen.

13.00: Glückwünſche. 13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei! 15.00:

Wetter, Börſe, Programmhinweiſe. 15.15:
Kinderliederſingen 15.40: Beſuch aus dem
Grenzland bei Jungmädeln. 16.00: Nach
mittagskonzert. 16.50: Eine luſtige Ge
ſchichte: Die Fahrt zurück. 17.50: Hörſpiel:
Tippeln nach Handwerksbrauch. 18.10: 200
Jahre klaſſiſche Tanzmuſik. 18.40: Jm Auto
durch Wälder Georgias. 19.00: Muſik zum
Feierabend! 19.45: Deutſchlandecho.
19.55: Sammeln! Kamerad des Weltkrieges,
Kamerad im Kampf der Bewegung Wir
rufen Dich! 20.00: Kernſpruch. Anſchl.:
Wetter und Kurznachrichten. 20.10: Schu
mann Dvorak Richard Strauß. Ein
Orcheſterkonzert mit Soliſt. 21.25: „Die
Wichtigkeit der Nichtigkeit“. 22.00: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. 22.20: Aus
Waſhington Worüber man in Amerika ſpricht.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: See
wetterbericht. 23.00: Wir bitten zum Tanz!

„Wwie leuden u
Ein S HELL-Tonfilm
über

Kraftstof und Schmierö
IIIDDDDDDDDEEEENMNC&CGC u

Matinee Vorführung am
Sonntag dem 19. Jan. 11.15 Uhr

Aia- Theater Alle Promenade

IIIInuCCODCOm BIOpfert
rer frei!für das WyW

Oeffentliche Steuermahnung
Die Steuern vom Grundvermögen

nebſt Zuſchlag, Gemeindegrundſteuern,
Hauszinsſteuern, Kanalbenutzungs
und Fäkaliengebühren, die Straßen
reinigungsbeiträge und ſüll Ent
leerungsgebühren für Januar, ſo
wie die Hundeſteuern für Januar-
März waren am 15. Januar, die
Schulgelder für die Mittel- und höhe-
ren Schulen ſowie die Handels und
höhere Handelsſchule für Januar am
10. Januar 1936 fällig. An die S
lung dieſer Abgaben ſowie der Bei-
träge zur Handwerkskammer für 1935
und der auf Grund der Steuerbeſcheide
fällig geweſenen Teilbeträge der Bür-
gerſteuer 1935 und der Bürgerſteuer-
teilbeträge, welche die Arbeitgeber zu
den in den Steuerkarten 1935 und
1936 angegebenen Terminen von ihren
Arbeitnehmern einzubehalten haben,
ferner der Lohnſummenſteuer und Ab-
gabe der Voranmeldungen dazu, wird
erinnert. Für verſpätete Zahlungen
ſind Säumniszuſchläge zu entrichten.

Eintritt für Kraftfah

Amtliche Bekanntmachungen

Nicht geſtundete Rückſtände werden
durch Zwangsvollſtreckung gebühren
pflichtig eingezogen. Mahnzettel wer
den nicht zugeſandt.

Der Oberbürgermeiſter.

Verſteigert wird am 27. Januar,
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring Nr. 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwangsvoll
ſtreclung folgende in Amsdorf be
legenen Grundſtücke: Anſpanngut
Schulſtraße 6 a) Wohnhaus mit An-
bau, Hofraum und Hausgarten,Stallgebäude, c) Scheune mit
Pferdeſtall, d) Stallgebäude mit Re
miſe, Waſchhaus, unvermeſſen,
Nutzungswert 2582 RM. Acder, Plan
121b, 58,00 Ar, 9,08 Thlr. Reinertrag,
Acker vom Plan 17a, 29,60 Ar, 4,64
Tlr. Reinertrag, Acker vom Plan 17b,
59,70 Ar, 9,36 Tr. Reinertrag, Acker,
Plan 6d, 89,30 Ar, 14,00 Tlr. Rein
ertrag, Acker vom Plan 6a, 16,61 Ar,
2,60 Tlr. Reinertrag, Acker, Plan 121a,
19,90 Ar, 8,12 Tlr. Reinertrag.

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

Warum pfeift die Kachbarin?
Hat ſie das große Los gewonnen, daß ſie ſchon am
frühen Morgen ſo guter Laune iſt? Nein, ſo fauſtdick
kam das Glück nun gerade nicht; ſie hat ſich nur auf
eine ganz einfache Weiſe ein paar Mark nebenbei ver
dient. Geſtern hat ſie in der Mitteldeutſchen National
Zeitung angezeigt, daß ſie ein gebrauchtes Sofa zu
verkaufen habe.
Käufer da.
Anzeige in der Mitteldeutſchen NationalZeitung

Und heute morgen war ſchon ein
Ja, ſo ſchnell geht es mit der Kleinen

Verſuchen Sie's, Sie werden ſeh'n:
Die Kleine hilft im Handumdreh'n!
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Hammer und Sichel an der Seine
Wird die rote Weſſe- Fronkreſch öberfſuten? Kampf um Frankreichs Schicksc

Sonderbericht unseres Dr. P.-Korrespondenten

Paris, Mitte Januar.
Selbſt der Abgeordnete Torrès der

gleiche, ruſſenfreundliche Torrès, der ſoviele
Boſchewiken und Anarchiſten vor den Ge
ſchworenen verteidigte iſt als Bericht
erſtatter des Ruſſenbündniſſes nicht blind für
die Gefahr, die für Frankreich darin beſtehe,
daß nach dem endgültigen Abſchluß des Laval
ſchen Moskaupaktes vom 2. Mai 1935 „die
kommuniſtiſche Propaganda ſich noch hem
mungsloſer entfalten“ könne. Andere Leute,

Torreès, ein bekannter „französischer“ Ver-
teidiger und Bolschewikenfreund

ſo etwa der Oberſt Guillaume in der
Frontkämpferzeitſchrift „Choc“, nennen das
Kind bei dem rechten Namen ein Militär
bündnis, von den Sowjets darum drin-
gend gewünſcht, um unter den Fahnen des
Völkerbundes Frankreich zum Kriege gegen
Deutſchland zu zwingen. Ueber dieſen
„Pakt zur gegenſeitigen Hilfe“, wie er offiziell
heißt, wird es ſchon in wenigen Tagen zu
einer bedeutfamen Kammerausſprache kommen;
ſie wird den Auftakt bilden zu den eigent
lichen Wahlkämpfen, von denen das „Echo de
Paris“ ſchreibt, daß diesmal tatſächlich um
das Schickſal Frankreichs gerungen
wird. Man weiß in Moskau ſehr wohl, daß
Pakte und Bündniſſe nur e er heſttzen,
als der Wille zu ihrer reſtloſen Befoölgüng be
ſteht. Dieſer Wille ſcheint den bolſchewiſti
ſchen Machthabern dann am geſichertſten zu
ſein, wenn Moskauer Geiſt Frankreich
erfüllt: dies zu erreichen, ſcheint eben das
Ziel zu ſein, das ſich die Dritte Jnternationale
bei den bevorſtehenden Wahlen in Frankreich
geſetzt hat.
Die Volksfronf

Darüber iſt ſich das ganze ordnungliebende
Frankreich einig: daß die kommuniſtiſche Ge
fahr zum erſtenmal greifbare Formen
angenommen hat und in unmittelbare Nähe
gerückt iſt. Bisher gab es ein paar Dutzend
Edelbolſchewiſten“ in den Salons, zwölf bis
fünfzehn kommuniſtiſche Abgeordnete in der
Kammer, und einen „roten Gürtel“ um Paris
herum, der übrigens durch den Abfall des
Bürgermeiſters von St. Denis, Doriot, ein
bedenkliches Loch erhalten hatte.

d droht plötzlich etwas ganz anderes.
Man hat in Moskau die Bedrohung der fran
zöſtſchen Republik durch den Faſchismus“ ent
deckt, und dazu die Sammlung aller demokra
tiſchen Kräfte gepredigt Sö entſtand die
„.Volksfront“, die im Weſentlichen auf
zwei Grundlagen aufgebaut iſt. auf der Ver
ſchmelzung aller marxiſtiſchen Parteien, Ver
bänden und Gewerkſchaften, und auf der Radi
kaliſterung des franzöſiſchen Kleinbürgertums.
Dazu kam noch etwas. Der wohlunterrichtete
Buré teilt uns mit, er ſei ſchon vor mehr
als drei Jahren durch eine hohe Militär
perſon von Beſprechungen in Kenntnis geſetzt
worden, die zwiſchen den franzöſiſchen und
ſowfetjſchen Generalſtäben begonnen hätten.
Als der rumäniſche Außenminiſter Titu
lescu, „Frankreichs treueſter Freund“, vor
den Verhandlungen mit Moskau den Rat des
franzöſiſchen Generalſtabschefs erbat, habe
dieſer geantwortet: Alle?-y, et jusqu au
boutl Von dieſem Augenblicke an war dies
die Parole aller nationalen Kreiſe Frankreichs,
die dem großen Generalſtab naheſtanden.

Während auf der erſten Seite des „Echo de
Paris“, der nationale Propagandachef de
Kerillis, gegen die „bolſchewiſtiſche Peſt“
zu Felde zieht, ſingt auf der dritten Seite
Pertinax in höchſten Tönen das Lob
Sowjetrußlands wie ſoll ſich da noch der brave
Leſer zurechtfinden?

Der Kampf der Bbolschewisten
An klarer Erkenntnis der Gefahr fehlt es

dem „Echo de Paris“ wie überhaupt dem
nationalen Bürgertum nicht. Der Kommunis
mus habe den Sturm von Außen her auf
gegeben; er ziehe jetzt mit fliegenden Fahnen
in die Feſtung hinein, um ſie im Jnnern zu
erobern. Er will die Macht im Staate, mit
welchen Mitteln, iſt ihm gleichgültig. Er weiß
ſehr wohl, daß das ſtockkonſervative Frank
reich, das Frankreich der Bauern, Krämer,
Gärtner und Kleinſparer, ein offen bolſche
wiſtiſches Regime wie eine Zecke zerdrücken
würde. Wenn man dieſem Frankreich aber nach
Außen hin das „Nazigeſpenſt“ an die Wand

malt, ihm im Jnnern das „faſchiſtiſche Gruſeln“
einjagt, ſo kann es ſehr wohl ſein, daß die
Bauern, Krämer, Gärtner und Kleinſparer
ſich aus Furcht vor dem Regen ins Waſſerſtürzen. Jumal die Bolſchewiken in Frankreich
jetzt unglaublich zahm tun wenigſtens vor
den braven Wählern.

Jn dem Programm, das die Volksfront
eben veröffentlicht, findet man keine Spur
kommuniſtiſcher Forderungen; es richtet ſich
gegen die Allmacht der Banken, der Jnduſtrie,
der „200 Familien, die Frankreich regieren“,
gegen die Auswüchſe des Hochkapitalismus in
jeder Form, und kann ohne Bedenken von
jedem Kleinbürger unterſchrieben werden.

Krieg gegen Deutschlancl?

So wirft man den Kommuniſten vor, auf ihr
ſozialiſtiſches Programm zu verzichten, um die
Maſſe der Kleinbürger nicht abzuſchrecken. Sie
gehorchten einzig und allein dem Loſungs
worte Moskaus, dem es darum zu tun
ſei, einen politiſchen Verbündeten zu gewinnen.
Ziel und Ende dieſer Politik ſei der Krieg
gegen Deutſchland. Der revolutionäre Sozialiſt
Mareau Pivert ſchreibt im Blumſchen „Popu
laire“ wörtlich: „Heute enthüllen wir das
fürchtbare Räderwerk, in dem man uns am
Gängelbande des Völkerbundes

hineinzutreiben verſucht. Wir aber wollen
keinen Krieg, ſelbſt wenn ihn der Völkerbund
beſchließt!“ Die Abſage an Moskau iſt klar,
ebenſo klar aber auch die Erkenntnis der
Ziele, die der Kommunismus in Frankreich
verfolgt. Doch Piverts Angſtruf wird in der
Wüſte verhallen. Der Bolſchewismüs ſcheint
ſeiner Sache ſo ſicher zu ſein, daß er zum
22. Januar einen Parteikongreß in der
Lyoner Vorſtadt Villeurbanne einberuft: hier
ſaß vor wenigen Monaten der „gemäßigte“
radikale Führer, Staatsminiſter und Bürger
meiſter von Lyon Eduard Herriot an der
Seite namhafter Kommuniſten und verkündete
das Lob Sowjetrußlands

Die nationale Wochenſchrift „Candide“ be
hauptet, Moskau finanziere die fran
zöſiſchen Wahlen mit fünf Millionen
Franken, wovon ein Teil ſchon ausgezahlt ſei.
Andere Blätter ſprechen wahrſcheinlich rich
tiger von „unbegrenzten Mitteln“, die von den
Sowjets zur Verfügung geſtellt würden. Mos
kau weiß, wie ungeheuer groß der Einſatz iſt:
der Augenblick, an dem die franzöſiſchen
Wahlen ſtattfinden, iſt zu einer verkappten
Machtergreifung durch die Bolſchewiſten ſo
günſtig, wie nie in der Vergangenheit, nie
wohl auch in der Zukunft.

Die Spießgeſellen Jacobs
Neue Enthüllungen über jüdiſche Wertpapier

ſchieberbande

Wien, 16. Januar. Die Erhebungen in
der Angelegenheit des verhafteten jüdiſchen
Schriftſtellers Jakob und ſeiner Schweſter Alice
Jakob bringen immer neue bemerkenswerte
Einzelheiten zutage.

Nunmehr iſt feſtgeſtellt, daß das Haupt der
internationalen Gangſter- und Hoch
ſkaplerbande, der der Schriftſteller und
ſeine Schweſter angehörten, der Jude Jonas
Jakob Lewinberg iſt der unter dem
Namen Borgſen aus Aalborg auftrat. Le
winberg verwertete die von einer Gangſter
bande in den Vereinigten Staaten geſtohlenen
Aktien in Europa. Dieſe Bande ſtand unter
dem Kommando des Juden Nemirovſki,
der ſeinerſeits wieder ein Angeſtellter Lewin
bergs war. Die öſterreichiſchen Behörden haben
die Auslieferung Nemirovſkis, der polniſcher
Staatsangehöriger iſt, bereits von den Ver
einigten Staaten verlangt.

Die in Amerika geſtohlenen Wertpapiere
wurden zunächſt nach London gebracht. Von
dort ſchaffte ſie ein Kurier, der Jude Scha
be s aus Krzywe in Polen, nach dem Feſtland,
vornehmlich nach Wien, wo die weiteren
Schiebungen von dem Geſchwiſterpaar Jakob
durchgeführt wurden. Die Wiener Behörden
haben Steckbriefe gegen Lewinberg und Scha
bes erlaſſen.

Der Jude Kohl, der in Wien in Haft
ſitzt, ſcheint der Leiter der Schweizer Zweig
ſtelle geweſen zu ſein. Man vermutet, daß mit
dieſen Feſtſtellungen der Behörden noch lange
nicht alle Betrügereien dieſer jüdiſchen Ver
brecherbande enthüllt ſind.

Zigeuner als Mörder und Deviſenſchieber
Unheimſiche Aufschlösse einer Zigeunerschſacht Morck von Wesermöncle cufgeklärt

Frankfurt a. M., 16. Januar. Jn einer
Gaſtwirtſchaft kam es vor kurzem zu einer
wüſten Schlägerei zwiſchen Zigeunern, bei der
drei Beteiligte durch Meſſerſtiche ſchwer ver
letzt wurden. Bei der polizeilichen Unter
ſuchung ſtellte ſich überraſchend heraus, daß
verſchiedene Zigeuner ſich ſeit langem plan
mäßig mit Depiſenſchiebungen befaſſen und
hiermit ihren Unterhalt verdienen. So fand
man in einem Wohnwagen u. a. 1200 Gold
dollar, Mehreren Zigeunern, die ſich im Beſitz
von Deviſenbeträgen, die in die Hundert-
tauſende gehen, befunden haben ſollen, gelang
es zunächſt zu entkommen. Mit welcher Ver
ſchlagenheit die Zigeuner vorgingen, ergibt ſich
daraus daß ſich die Deviſen unter Lumpen
und Decken ſowie zwiſchen den Doppelwänden
der Wohnwagen befanden h

Jnzwiſchen iſt es den Anſtrengungen der
Polizei gelungen, vier der Geflohenen feſtzu
nehmen. Sie waren jedoch nicht mehr im Beſitz
der Deviſen, und man glaubt, daß ſie die Werte
irgendwo verborgen oder bei Helfershelfern
untergebracht haben. Unter den Verhafteten
befindet ſich auch ein gewiſſer Korpatſch,
der nach den Feſtſtellungen der Polizei denMord in Weſermunde im Dezember
1934 begangen hatte. Korpatſch, der damals
das Oberhaupt einer Zigeunerbande im Ham-
burger Bezirk war, hatte im Verlaufe eines
Streites über einen Aufenthaltstribut den
Zigeunerprimas einer im Gebiet von Weſer
münde anſäſſigen Sippe namens Weininger-
Hoffmann er ſchlagen. Die Verwandten des
Korpatſch hatten ſeinerzeit mit großer Liſt die
Mordtat verſchleiert und mit äußerſter Ver
ſchlagenheit dem Mörder die Flucht ermöglicht.
Der Vater des Mörders hatte verſchiedentlich
damit geprahlt, daß ihn die Einſtellung des
Mordverfahrens gegen ſeinen Sohn viele
Tauſende gekoſtet habe. Bei der Durchſuchung
eines Wohnwagens fanden die Beamten zu
ihrer großen Ueberraſchung faſt vollſtändige
Abſchriften der Akten des Staats
anwaltes über Zeugenausſagen, Gutachten
uſw., die von den Zigeunern geſtohlen wurden.
Jn der Zeit, in der der Mörder in Holland

Mangfall-Brücke dem Verkehr übergeben
Eine der imposantesten Bauten der Reichsautobahnen ist die neue Brücke über die Mäng-
fall, die jetzt im Rahmen der Teilstrecke München Schliersee ebenfalls dem Verkehr
übergeben wurde Sie bedeutet gerade im Winter eine bedeutende Verkehrserleichterung,

da sie die beschwerliche Durchquerung des Mangfall- Tales erspart.

weilte, wurde nun mit den Deviſenſchiebungen
begonnen. Man ſchmuggelte Zigeuner
über die Grenze, die ihrerſeits wieder
Deviſen mitnahmen. Auch die Familie Kor
patſch kehrte nach Einſtellung des Mordver-
fahrens aus Holland, wohin ſie ſich begeben
hatte, wieder nach Deutſchland zurück. Die
Reiſe ging über Köln nach dem Saar-
gebiet. Auch dort wurde der Deviſen
ſchmuggel im Großen betrieben. Nach weiteren
Betrügereien im Saargebiet kamen die
Zigeuner ſchließlich im Dezember 1935 nach
Frankfurt a. M. Dort konnten ſeinerzeit
12 Zigeuner feſtgenommen werden.

Polen rechnet mit Litauen ab
Beck erklärt: „Ein för den Frieden gefährliches Element“

Warſchau, 16. Januar. Der polniſche
Außenminiſter Joſef Beck ſprach am Mittwoch
im Sejmausſchuß für auswärtige Angelegen-
heiten über die Grundlagen der polniſchen aus
wärtigen Politik,

Er begann ſeine Darlegungen mit dem
italieniſch-abeſſintſchen Konflikt,
den er als weſentlichſtes Element zur Charak
teriſtik der internationalen Lage bezeichnete.
Der Konflikt ſelbſt liege den polniſchen
Jntereſſen fern, da ſolche für Polen in
Afrika unmittelbar noch vorhanden ſind. Mit
Jtalien unterhalte Polen die aller
beſten Beziehungen die auf der Ueber
lieferung und auf dem Verſtändnis für die
beiderſeitigen Jntereſſen beruhten. Polens Ver
hältnis zu dem Streit in Afrika iſt völlig
objektiv und des intereſſiert.

Die Zuſammenarbeit mit ande-
ren Staaten der polniſchen Staatsraiſon
gemäß bewertend, entzieht ſich Polen nicht der
Zuſammenarbeit, müſſe jedoch Motiv und Ziel
der vorgeſchlagenen Abmachungen und Hand

lungen kennen.

Die allerwunderlichſte Erſcheinung ſtelle
Litauen dar, das in ſeinen Beziehungen zu
Polen keine der von ziviliſierten Ländern an
gewandten nachbarlichen Normen anerkenne.
Hier habe der Prozeß um den Mord an
Miniſter Pieracki die Dinge in ein neues
ſchmerzliches Licht gerückt. Den Prozeßakten
zufolge habe ein ehemaliges Mitglied der
litauiſchen Regierung an der Finanzierung der
terroriſtiſchen Beſtrebungen in Polen tätigen
Anteil genommen.

Sollte der Miniſter nach genauer Kenntnis
nahme aller Einzelheiten der Angelegenheiten
feſtſtellen, daß es ſich hier um eine noch fort
beſtehende Handlungsweiſe der litauiſchen Re
gierung handele, dann müßte Polen Litauen
als ein für den Frieden gefährliches
Element betrachten.

Die öffentliche Meinung Polens ſei ferner
ſeit längerer Zeit beunruhigt durch die
Behandlung und Schikanierung der
Polen in der Tſchechoſlowakei, und
die polniſche Regierung werde immer mit
dieſer Meinung rechnen.

Eröffnung

des Keichsberufswektkampfes

Drahtbericht der Berliner Schriftleitung

K, Berlin, 16. Januar. Der Reichs
berufswettkampf 1936 wird am
1. Februar durch eine große Kundgebung im
Berliner Sportpalaſt eröffnet werden. Es
werden hierbei Reichsminiſter Dr. Goebbels,
Reichsjugendführer Baldur v. Schirach und
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley in einer
Kundgebung ſprechen. Gleichzeitig werden
10 000 Lehrlinge aus allen verſchiedenen Be
rufen an dieſer Kundgebung teilnehmen

Pour-le-merite Ritter in Berlin
Drahtmeldung der Berliner Schriftleitung
K. Berlin, 16. Januar. Auf Veranlaſſung

des Preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring
treten die Ritter des Ordens Pour-lemérite
am 24. Januar in Berlin zuſammen.

Sie benutzen den Tag des Geburtstages
Friedrichs des Großen als des Stifters des
Ordens zu ihrer Zuſammenkunft und werden
am Vormittag am Ehrenmal Unter den Linden
in Anweſenheit des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen einen Kranz niederlegen. Dann
wird Generalfeldmarſchall von Mackenſen eine
aufmarſchierte Ehrenkompagnie der Berliner
Wachtruppe abſchreiten, worauf dieſelbe vor
den Rittern des Pour-le-mérite vorbeimar
ſchieren wird.

Die Arbeit in der Rs-Kultkurgemeinde
Jn Stettin fand ſoeben eine Kundgebung

ſämtlicher Obmänner der NSe-Kultur-
gemeinde Pommerns ſtatt, auf der Gau
leiter Oberpräſident Schwede- Coburg
ſprach. Der Gauleiter richtete an alle Bevölke
rungskreiſe Pommerns insbeſondere an die
ſtädkiſchen und ſtaatlichen Behörden den
Appell die Aufgaben der NS-Kulturgemeinde
pflichtgemäß zu unterſt ützen. Denn ihre
Arbeit ſei nicht nur eine Angelegenheit der
jenigen, die ſich ohnehin ſchon jetzt mit kultu
rellen und künſtleriſchen Dingen beſchäftigen,
londern der geſamten Bevölkerung.
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Bald jsf's 50 Weif
Die Aussſichfen der einzelnen Nationen in Gormisch-Partenkirchen

28 Nationen und rund 1000 Aktive treffen
ſich in Garmiſch-Partenkirchen bei
den IV. Olympiſchen Winterſpielen. Jmmer
wieder muß man ſich dieſe Zahlen vor Augen
ühren, die den rieſigen Aufſchwung desngerſporte ſeit den Tagen von Chamo

nix im Jahre 1924 deutlich machen, aber auch
das große Jntereſſe der ganzen Welt gerade
an den nächſtjährigen Olympiſchen Spielen
bekunden. Nur noch wenige Wochen ſind es,
und dann wird ſich das feine Aderwerk der
Organiſation. mit blutvollem Leben füllen.
Aus den toten Zahlen, die heute durch die
Preſſe der ganzen Welt gehen, werden leben
ſprühende junge Sportler, die in Garmiſch
Partenkirchen ihr Beſtes geben für ihre Na
tion. 19 Wettbewerbe ſind es insgeſamt, die
ur Durchführung gelangen; von ihnen ſindUbfahrtslauf und Torlauf laut Beſchluß des

Jnternationalen Olympiſchen Komitees 1934
auf dem Kongreß in Athen zum erſtenmal
in das Programm der Olympiſchen Winter
ſpiele aufgenommen worden.

för alle Wettbewerbe gemeldet

Natürlich werden die Ausſichten der ein
zelnen Nationen bei den verſchiedenen Wett-
bewerben ſchon eifrig erörtert. Selbſtverſtänd
lich hat Deutſchland als das gaſtgebende
Land für alle Wettbewerbe gemeldet. Es wird
zum erſten Male auf heimiſchem Boden gegen
die Beſten der ganzen Welt zeigen können,
daß es in allen winterſportlichen Diſziplinen
ſeinen Mann ſteht. Wir ſind der feſten Ueber
eugung, daß jeder deutſche Teilnehmer innen Leiſtungen über ſich hinauswachſen und
ſein Letztes geben wird, wir wiſſen aber auch,
daß Siege nirgends ſo hart erkämpft werden,
wie bei Olympiſchen Spielen.

Jn allen ſchiſportlichen Konkurrenzen, aber
auch im Eisſchnellaufen haben wir es in erſter
Linie mit den Nordländern zu tun. Nor
wegen, das bisher erfolgreichſte Land auf den
vorangegangenen Olympiſchen Winterſpielen,
wird wieder mit einer ausgewählten Mann
ſchaft in Garmiſch-Partenkirchen er
ſcheinen, und es iſt bezeichnend für die Stärke
dieſer norwegiſchen Auswahl, daß ein Könner
wie der einſtige deutſche Schimeiſter Hans
Vinjarengen nür als Reſerve bereitſteht.
Gewiß, ſo leicht wie in CEhamonix 1924,
wo die Norweger außer ſämtlichen Gold und
Kilbermedaillen auch noch drei von vier
Bronzeplaketten holten, werden ihnen die
olympiſchen r nicht mehr gemacht. Aber
Namen wie Oddbjörn, der deutſche Meiſter
des Vorjahres Sigurd Röen, Olaf
Lian, Olaf Hoffsbakken, Arne Ru
ſtadſtuen, Oddbjörn Hagen, Bjar-
ne Jverſen uſw. haben in der internatio
nalen Sportwelt einen Klang, an den ſo leicht
niemand heranreicht. Nimmt man dann noch
die berühmten Springer und Abfahrtsläufer,
wie die beiden Rüuds, Soerenſen,Reidar Anderſen uſw. hinzu, dann weiß
man, daß ſich Norwegen berechtigte Hoffnungen
auf Goldmedaillen machen darf. Die Finnen
und Schweden, aber auch die Oeſterreicher,
Polen, Tſchechen und nicht zuletzt wir Deutſche
werden den Norwegern das Siegen jedoch ſo
ſauer wie möglich machen. Beſonders unſere
Läuferinnen haben begründete Ausſichten,
Ehren einzuheimſen.

Kilion, unsere Hoffnung

Wie ſteht es im Bobfahren? Hier iſt
in erſter Linie neben unſeren bewährten
Könnern, von denen wir nur Kilian nennen
wollen, der die Bahn in Garmiſch Parten
kirchen wie ſeine eigene Taſche kennt, mit den
hervorragenden Schweizern und mit der
bisher in olympiſchen Bobwettbewerben weit
aus erfolgreichſten Nation, mit den Vertretern
der Vereinigten Staaten zu rechnen. Auch die

Uumänen, die ſeit Jahren mit zu den Weltbeſten zählen, ſind zu beachten, die Oeſterreicher
n ſich glänzend vorbereitet und ſchließlich

un die Ueberraſchungringen.

Jm Eishockey wird kanadiſche Kunſt,
r vielen nachgeeifert, aber noch nie erreicht,
d Ton angeben. Aber eins iſt gewiß: auch
hier hat ſich das Spielkönnen gerade der euro
die Mannſchaften außerordentlich gehoben.
l Schweiz, England, Schweden, die Tſchecho

ſlowakei und Oeſterreich werden Mannſchaften
nach Garmiſch ſchicken, die, wenn ſie auch nicht

gerade an die Kunſt der Kanadier heran
reichen, ſo doch einem anderen Gegner, mit
em ſehr zu rechnen iſt, nämlich ASA, zuſchaffen machen werden.

5 Jm Eiskunſtlaufen werden unſere
Hoffnungen von Maxie Herber und Ernſt
e getragen. Es wäre ſchon ein außer

entlicher Erfolg für unſer Europameiſter
h wenn jeder für ſich hinter den beiden
Ken en Gegnern, dem Wiener Schäfer und der
ne er Sonja Henie, ihren Platz er

ſam und es wäde ein Erfolg in der Ge
Mrichtung, wenn neben dem akrobatiſchen

gereſte For allem die ausgeglichene und ausW hege das vielſeitige techniſche Können
e endeter Anmut dargeboten, gebührend

n e ertung berückſichtigt würde. Gerade
junge Ktunſtlauf gibt es in vielen Ländern
wäre emporſtrebende Kräfte, für die es ſchade

wenn ſie frühzeitig auf die Bahn des

Engländer eine

zwar bheſtechenden, aber im Grunde doch recht
einſeitigen Könnens reiner Eisakrobatik ge
rieten. Auf dem Gebiet des Paarlaufens darf
unſer Europameiſterſchaftspaar für ſich in An
ſpruch nehmen, die Linie künſtleriſcher Geſtal
tung und Schönheit, fußend auf vollendeter
Technik, konſequent und mit großem Erfolg
eingehalten zu haben.

Jm Eisſchnellauf ſind es vor allem
drei Nationen, die ſich die Plätze ſtreitig
machen werden: Norwegen, USA und Finn
land. Die Stellung Finnlands iſt allerdings
durch das Ausſcheiden Thunbergs ge
ſchwächt worden, während Holland und vor
allem Oeſterreich in einzelnen Strecken ſtark
vorangekommen ſind. Trotzdem dürften die
Norweger alles in allem ein ſtarkes Ueber

gewicht haben, das ihnen auch hier zu Gold
medaillen verhelfen wird.

Auch die ſogenannten „Demonſtra
tionen das Eisſchießen und der Militär
patrouillenlauf, haben eine verhältnismäßig
gute Beſetzung gefunden. Unter den zehn Na
tionen, die am Patrouillenlauf teilnehmen,
wird ein ſcharfer Kampf entbrennen, wobei es
unſere Soldaten gegen die vorzüglichen Mann
ſchaften Finnlands und Schwedens,
Jtaliens und der Tſchechoſlowakei
nicht leicht haben werden. Leider ſind die Nor
weger, die 1928 in St. Moritz den Sieger
ſtellten, diesmal nicht dabei. Jm Eisſchießen
werden unſere Einheimiſchen neben den Mann
ſchaften Oeſterreichs, der Schweiz und der
Tſchechoſlowakei ihren Mann zu ſtehen wiſſen.

Olympidsieger muß abtfreten
Eine letzte, ſehr eingehende ärztliche Unter

ſuchung des bekannten polniſchen Läufers
Janauſz Kuſocinſki hat dem polniſchen
Olympiaſieger von Los Angeles im 10000-
Meter Laufen die Gewißheit gebracht, daß
eine vollſtändige Heilung ſeines Knieleidens
nicht möglich iſt. Kuſocinſki hat auf Grund des
ärztlichen Beſundes den Polniſchen Leicht-
athletik-Verband gebeten, ihn von der Liſte der
Olympiakandidaten zu ſtreichen. Der große
polniſche Läufer wird jedoch als Trainer der
Langſtreckenläufer ſeinem Verband und dem
polniſchen Sport noch ausgezeichnete Dienſte
leiſten.

Die Polniſche Leichtathletik iſt noch von
einem zweiten Verluſt betroffen worden. Der
famoſe Wurfathlet Tilgner, der im vergan-
genen Jahre beſſere Leiſtungen als der Rekord
mann Heljaß erzielte, zog ſich beim Korbball
ſpiel in der Halle eine böſe Knieverletzung zu
und iſt für längere Zeit außer Gefecht geſetzt.
Es heißt ſogar, daß die Teilnahme von Tilg
ner an den Olympiſchen Spielen in Berlin in
Frage geſtellt iſt.

Radrennen in Basel
Die Baſeler Winterbahn hat die Pro

gramme für ihre beiden nächſten Renntage be
reits feſtgelegt. Am 19. Januar beſtreiten
Ronſſe, Bühler und Gilgen ein Stundenrennen
hinter Zweiſitzerführung und im Omnium ſind
Dinkelkamp Alt und Terreau Richard die
Gegner.

Für den 1. Februar iſt der Rückkampf
Deutſchland Schweiz vorgeſehen, der unter
den gleichen Bedingungen wie zuletzt in Stutt
gart ausgetragen wird. Jm Steherkampf ſollen
diesmal auf deutſcher Seite Lohmann und
Ehmer antreten und für die Fliegerrennen
hofft man auf die Teilnahme Richters, falls
er bis dahin wieder hergeſtellt iſt.

Wegner dus gezeichnet
Gaufachamtsleiter Dr. Lüdecke hat fünf

Mitgliedern von Gauvereinen, die im vor
olympiſchen Jahre neue Höchſtleiſtungen auf
ſtellten durch die Verleihung der Ehrenplakette
des Leichtathletik-Gaufachamts III ausgezeichnet.
Er überreichte ſie den deutſchen Meiſtern und
Rekordmännern Gerhard St öck. Erwin Weg
ner, Hans Woellke, Willi Schröder
und Erwin Blask.

Neue Keglermeister
Um die Meiſterſchaft auf Bohle fand der

Endkampf im halliſchen Keglerheim ſtatt. Jn
den Vorkämpfen hatte ſich Rüprich knapp vor
Roſenbach mit vier Holz Vorſprung die Spitze
geſichert (2934 2930 Holz). denen Mahler mit
2917 und Richter mit 2912 Holz folgten.
Zwiſchen dieſen vier Keglern ſpielte ſich der
Schlußkampf um die Einzelmeiſterſchaft ab.

Richter erzielte mit 1474 auf 200 Kugeln
das höchſte Tagesergebnis und den Meiſter
titel. Roſenbach unterlag knapp mit zwei
Holz. da er mit 1454 Holz 20 Holz Vorſprung
einbüßte. Rüprich hatte mit 1434 ein ſchwäche
res Ergebnis und kam auf den 4. Platz zurück,
dagegen konnte Brugert mit dem zweithöchſten
Tagesreſultat von 1472 Holz vom 5. auf den
3. Platz vorrücken. Mahler mußte mit 1448
Holz zwei Plätze zurück auf den 5. Platz.

Die Ueberraſchung des Tages war Meyberg,
welcher 1469 Holz erzielte und dadurch vom
14 auf den 6. Platz kam. Dieſe genannten
Kegler ſtellen die Städtemannſchaft bei den
kommenden Kämpfen. Seit über zehn Jahren
kämpfte Richter unverdroſſen auf der Bohle.
Faſt immer war er in der Spitzengruppe, doch
diesmal ſchaffte er es. Sein Mut und ſeine
mere ſind durch den Meiſtertitel belohnt
worden.

Hochschulmeisterschaft
Jn der Vorrunde zur deutſchen Hochſchul-

meiſterſchaft im Hand und Fußball traten am
Mittwoch in Hannover die Univerſität
Hamburg und die Techniſche Hochſchule

Hannover gegeneinander an. Jn beiden Fällen
blieben die Hannoveraner erfolgreich. Jm
Fußball bezwangen ſie die Hamburger Studen
ten mit 4:3 (3:0), obwohl die Norddeutſchen
die beſſere Geſamtleiſtung zeigten, ihren Tor
wart aber durch einen Handballſpieler er
ſetzen mußten. Das Handballſpiel ergab mit
10:3 (6:1) einen ganz klaren Sieg der Tech
niſchen Hochſchule, die von Anfang an über
legen war. Hamburg ſpielte zu eng im Sturm
und traf auf eine ſehr gute gegneriſche Abwehr.

Ping-Pong
Halle ſtellt den Bezirksmeiſter

Bei den in Bitterfeld durchgeführten
TiſchtennisBezirksmeiſterſchaften der Männer
und Frauen konnte der 1. Hall. PingPong
Club bei den Männern wie auch bei den
Frauen ſeinen Titel erfolgreich verteidigen.

Bei den Männern fertigten die Hallen
ſer den Tiſchtennis-Club RotWeiß, Delitzſch,
überlegen mit 7:2 ab. Nachdem Halle durch
Näſer und W. Meinhardt im Einzel- und
Doppelſpiel eine 3:0- Führung erlangt hatte,
gab es einen erbitterten Kampf zwiſchen
G. Meinhardt (1. Hall. PingPongClub) und
Bornäck (Delitzſch). Obwohl der Delitzſcher
ſchon 2:0 in Führung lag, gelang dem Hal
lenſer durch hervorragendes Spiel mit 3:2 doch
noch der Sieg. Jm nächſten Spiel zeigte Thür
nagel (1. HPPC) Tiſchtennis in höchſter Voll
endung. Er ließ ſeinem Gegner nicht die ge
ringſte Chance und ſiegte ſehr ſicher mit 3:0.
Einen harten und hochintereſſanten Kampf
lieferten ſich Wallbaum (1. HPPC) und
Chriſtoph (Delitzſch). Hier glaubte der Delitzſcher
nach einer 2:0- Führung den Sieg ſchon ſicher
zu haben, jedoch kam der Hallenſer durch fabel-
hafte Rückhandgriffe immer mehr auf und
ſiegte zum Schluß mit 3:2 noch recht ſicher. Der
Hauptkampf zwiſchen den Spitzenſpielern Fied
ler (1. HPPC) und Horn (Delitzſch) mußte
leider ausfallen, da der Hallenſer plötzlich von
einem Unwohlſein befallen wurde. was die
Hinzuziehung eines Arztes erforderlich machte.
Somit kam Delitzſch kampflos zu zwei Punkten.
Da aber das Hallenſer Doppelpaar Wallbaum
Thürnagel ſeine Gegner mit 3:1 in einem tech
niſch hochſtehenden Kampfe bezwang. ſtand der
Endſieg des Gaumeiſters mit 7:2 feſt.

Die Frauen hatten wenig Mühe, ihren
Meiſtertitel. erfolgreich zu verteidigen. Mit
nicht weniger als 8:1 mußten ſich die Delitzſcher
Frauen geſchlagen bekennen. Das intereſſanteſte
Spiel war hier das Doppel Frl. Seifarth-Frau
Vollmer gegen das Delitzſcher Spitzendoppel.
Jnfolge taktiſcher und techniſcher Ueberlegenheit
ſiegten hier die Hallenſer ſicher mit 3:0.

Rogby
98 Halle Thalyſia Leipzig

Am kommenden Sonntag treffen ſich in
Halle die Rugbymannſchaft des Sport
vereins 98 und die von Thalyſiag. Leip
zig, zu einem friedlichen Wettkampf. Da ſich
die junge Mannſchaft des SV 9s in dieſem
Jahre an den Verbandsſpielen im Gau
Mitte beteiligen wird, will ſie ſich durch
dieſes Spiel den nötigen Schliff und die er
forderliche Härte aneignen.

Thalyſig iſt Mitteldeutſcher Meiſter 1935/36.
Jn ihren Reihen befinden ſich vier Auswahl
ſpieler, welche den Hallenſern am Sonntag
ein vorbildliches Rugby zeigen werden. Es
muß immer wieder betont werden, daß Rugby
nicht der rohe Svort iſt. für den er ſtets ge
halten wird. Man wird erſtaunt ſein, daß
trotz hartem und körperlichen Einſatz die
Spieler friedlich und wohlgelaunt um den
Sieg kämpfen.

Die junge Mannſchaft des SV 9s, durch
fleißiges Training abgehärtet und durch ihr
erſtes Spiel im Rovember 1935 gegen ASC
Leipzig gemachten Erfahrungen, werden be
ſtrebt ſein. ein ſtarkes Bollwerk gegen den
Leipziger Sturm und Dreiviertelreihe aufzu
richten, damit ein annehmbares Reſultat zu
erzwingen.

fußbaoll am Sonntag
Gauliga:

Sportfreunde Halle Kricket Viktoria
Magdeburg

1. FC Lauſcha Wacker Halle
Deſſau 05 SC Erfurt
Viktoria 96 Magdeburg 1. SV Jena
Spielvereinigung Erfurt Steinach 08

Bezirksklaſſe:
VfL Halle 96 Preußen Merſeburg
Wacker Mückenberg Sportvg. Zeitz
VfL Bitterfeld Ammendorf 1910
TuR Weißenfels -SchwarzGelb Weißenfels
99 Merſeburg Wacker Nordhauſen
Naumburg 05 Naundorf

Kreisklaſſe:

Favorit LeungBraunsdorf Giebichenſtein Sportbrüder
Sowie 11 Pokalſpiele und 17 weitere Punkt-
treffen erſter Mannſchaften.

HTSV- Schwimmer werben
Stern Leipzig klar überlegen

Der Halliſche Turn und Sportverein, der
in dieſem Jahre ſein 75jähriges Beſtehen
feiert, hatte ſeinen geſtrigen Schwimmabend
zu einer Werbeveranſtaltung ausgebaut. Wie
der recht ſtarke Beſuch des Abends zeigte,
dürfte der Zweck des Abends, neue Freunde
für den ſchönen und geſunden Schwimmſport
zu werben, vollauf erreicht ſein.

Die Zuſchauer hatten Gelegenheit, den
Verlauf einer Uebungsſtunde, wie ſie im
HTSV allwöchentlich ſtattfindet, zu verfolgen.
Turner und Turnerinnen, Jungturner und
Jungturnerinnen, die Kinder und auch die
älteren Turner fühlten ſich in dem naſſen
Element fichtlich wohl. Dabei trugen die Mit-
glieder des HTSV auch verſchiedene Staffel-
und Einzelwettkämpfe untereinander aus. Um
aber dem Abend eine beſondere Note zu ver
leihen und den Wettkampfgedanken noch
ſtärker hervorzukehren, hatte man für die
Knabenſchwimmer des veranſtaltenden Ver-
eins die Knaben des bekannten Schwimmver-
eins „Stern“ Leipzig eingeladen. Die
drei Staffelkämpfe erbrachten ſämtlich klare
Siege der Leipziger Jungen, die den Hallen
ſern ſchwimmeriſch ſtark überlegen waren.

Die Ergebniſſe waren: 6mal 50-Meter-
Kraulſtaffel: 1. Stern Leipzig 3:51,4 Min.,
2. HTSV 4:08,8 Min.; 4mal 100-Meter- Bruſt
ſtaffel: 1. Stern Leipzig 6:48,6 Min., 2. HTSV
7:29,4 Min. Lagenſtaffel (50, 100, 50 Meter):
1. Stern Leipzig 3:05 Min. 2. 5TSV
3:17,7 Min. Vorführungen der Deutſchen
Lebensrettungsgeſellſchaft und der Kinder
abteilung des HTSV brachten eine inter
eſſante Abwechſlung.

Den Abſchluß der Veranſtaltung bildete ein
Waſſerballſpiel zwiſchen den Jugendmann-
ſchaften des HTSV und von Saale 96. Beide
Einheiten waren ſich etwa gleichwertig, ſo daß
das Treffen mit 1:1 (0:0) Toren gerechter
weiſe einen unentſchiedenen Ausgang nahm.

Henkel. in Stockholm geschlagen
Jm weiteren Verlauf der internationalen

HallenTennismeiſterſchaft von Schweden
gab es in Stockholm eine unliebſame
Ueberraſchung für den deutſchen Sport. Jm
Männer-Einzel wurde unſer junger Davis
Pokalſpieler Henner Henkel von dem Fran
zoſen Leſueur 4:6, 2:6, 6:1, 6:4, 6:4 geſchlagen.
Jm Doppel dagegen kam Henkel mit der Part-
nerin Adamſon eine Runde weiter. Henkel-
Adamſon ſchlugen die franzöſiſch-belgiſche Kom
bination Jamain-Lueerup 6:3, 2:6, 12:10. Jm
Frauen-Einzel ſiegte Fräulein Horn (Wies-
Da 6:2, 6:.1 über Norwegens Spielerin

als.

Für das Fußball-Pokal-Endſpiel,
das am 1. März zwiſchen den Mannſchaften
der Gaue Südweſt und Sachſen zur Entſchei
dung kommen ſoll, wurde jetzt als Aus
tragungsort vom Deutſchen Fußballbund
Frankfurt (Main) beſtimmt.

Schneeberichtfe
Harz

Braunlage (Rodelhaus): 3, bewölkt, Schneedecke 5,
Neuſchnee 3, Pulver, Sport ſtellenweiſe. Brocken: 7,
Nebel, Schneedecke 3, Neuſchnee 2, Pulver, kein Sport.
Schierke-Slalomhang: 3, bewölkt, Schneedecke 5, Neu
ſchnee 2, verweht, Sport ſtellenweiſe.

Thüringen
Jnſelsberg: 5, Nebel, Schneedecke 17, Neuſchnee 2,

durchbrochen, Sport ſtellenweiſe. Oberhof: 5, Schnee
fall, Schneedecke 25,
brauchbar.

Neuſchnee 2,

Bayeriſche Alpen
Garmiſch-Partenkirchen: 4, wolkig, Schneedecke 18,

verharſcht, Sport gut. Schneefernerhaus: 10, heiter,
Schneedecke 230, Pulver, Schi gut, Rodel brauchbar

Schleſien
Reifträgerbaude: 8, Nebel, Schneedecke 75,

ſchnee 10, Pulver, Sport ſehr gut.
Geſamtüberſicht: Jm Harz rechnet man jetzt mit

einer Beſtändigkeit der Temperaturen. Bei geringen
Neuſchneefällen beſſern ſich Sportverhältniſſe langſam
und ſind ſchon wieder ſtellenweiſe möglich. Jn Schleſien
kann Winterſport gut betrieben werden.

verharſcht, Sport

Neu

Amtliche Sportnachrichten
Fußball i. D. R. f. L.

B J. Nr. 428, 10.30 Uhr: Le
leitet nicht Nehlitz, ſondern Wacke Ie.

Der Kreisjugendwart
i. A. H. Hörich, Oberjungführer.

Ammendorf
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Nüchterne Finanzpolitik
Eine Rede Bernhard Köhlers in Magdeburg

Geſtern ſprach in Magdeburg im
Börſenſaal des Handelskammergebäudes der
Leiter der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik

der NSDAP, Pg. Bernhard Köhler,
über nationalſozialiſtiſche Finanzpolitik. Wir
entnehmen dem Vortrag die folgenden Aus
führungen:

Unkenrufe
Solange wir der Wirtſchaft immer wieder

den Nachweis führen mußten, daß wir den
wichtigſten Teil unſerer Aufwendungen für die
großen öffentlichen Aufträge zwangsläufig aus
den Mitteln gewinnen, die wir bei der Arbeits
loſenunterſtüßung ſparen und aus dem neu be
lebten Amlauf in der Volkswirtſchaft an
Steuern und Abgaben einnehmen, hörten die
Unkenrufe nicht auf, daß wir in Gefahr wären,
uns dabei zu verrechnen und durch unmäßige
Ausgaben unſere Finanzen erſchütterten. Jn
dem Augenblick aber, in dem der praktiſche
Beweis erbracht wird, daß unſere national
ſozialiſtiſche Finanzpolitik notwendig die eines
ſoliden Kaufmnanns ſein muß, begegnen wir
wiederum höchſt bedenklichen Mienen.

Die Tariferhöhung der Reichsbahn in
muſtergültiger Weiſe begründet, iſt beiſpiels
weiſe eine Maßnahme, die von ſolider Ge
ſchäftsgebarung vorgeſchrieben iſt. Sie
iſt bekanntlich nur die teilweiſe Korrektur einer
aus falſchen Vorausſetzungen durchgeführten
Maßnahme und gleichzeitig die zwangsmäßige
Folge der Aufgaben, die die Reichsbahn in
der Arbeits und Wirtſchaftsſchlacht über
nommen hat.

Keine Kurzsichtigkeit
Der freien Wirtſchaft würde ein ſehr

ſchlechter Dienſt erwieſen werden, wenn einer
unſerer großen öffentlichen Wirtſchaftskörper
oder gar das Reich ſelbſt ſich einer kürzſichtigen

ſt ſchuldig machten Jtrer oder
päter müßte die Deckung der Selbſtkoſten aus

den eigenen Leiſtungen erzwungen werden.
Dies würde um ſo ſchwerer ſein, je länger man
damit gezögert hätte.

Was die öffentliche Hand ausgeben ſoll,
muß ſie zuvor einnehmen, und was ſie vorſchuß
weiſe finanziert, muß ſie in gemeſſener Friſt
wieder auf der Einnahmeſeite erſcheinen laſſen.
Das Reich kann immer nur ſo viel Geld haben,
als ihm aus der Arbeit des Volkes
zur Verfügung geſtellt wird. Die Mittel, die
es für die Arbeitsbeſchaffung, d. ſ. e und
wirtſchaftlich ſehr vordringliche Aufgaben,
braucht, gibt es ja unverzüglich wieder der
freien Wirtſchaft in die Hand. Es iſt für die
Wirtſchaft im Enderfolg völlig gleichgültig, ob
dieſe Mittel vom Reich eingezogen und wieder
ausgegeben werden, oder ob an Stelle des
Reichs etwa eine neue Jnduſtrie mit Markt
eroberung und Aufträgen ſich in den Kreislauf
der Wirtſchaft einſchaltet. Der einzige Unter
ſchied kann darin beſtehen, daß eine neue
Jnduſtrie vielleicht Güter ſchafft, die der Er
weiterung der landläufigen Lebenshaltung
dienen, während die Aufgaben des Reiches im
allgemeinen der volkswirtſchaftlichen Ver
mögensbildung, alſo nicht dem täglichen Ver
brauch, gewidmet ſind.

Anleihen oder Steuern?
Auch die Anleihen des Reiches müſſen eines

Tages durch Steuern bezahlt werden, und
wenn das Reich die Verteuerung ſeines
Finanzbedarfs durch die übernommenen Zins
verpflichtungen in Kauf nimmt, ſo zeigt dieſe
Tatſache ſchon, daß wir ſehr gewichtige Gründe
haben müſſen, zunächſt den Weg der Anleihe
dem der Steuern vorzuziehen.

Man vergißt übrigens gern, daß wir ſchon
eine ganze Reihe von Steuer und Laſten
Erleichterungen durchgeführt haben, die natür
lich nicht deswegen vorgenommen werden
konnten, weil wir mehr Geld gehabt hätten,
als notwendig, ſondern deswegen, weil wir
eine geſündere Verlagerung der
Steuern vornehmen wollten.

Die Finanzpolitik des Reiches kann allen
denen zum Muſter dienen, die in den ver

gangenen Zeiten kaufmänniſcher Verwahr
oſung verlernt haben, nüchtern zu rechnen.

Dann würden wir auch nicht nötig haben, die
völlig verfehlten Redensarten hören oder leſen
zu müſſen, in denen der Anleihe und Steuer
bedarf des Reiches und der Bedarf der freien
Wirtſchaft an flüſſigen Mitteln als Konkur
renten auf einem zu engen Kapitalmarkt hin
geſtellt werden. Jeder muß wiſſen, daß wir
durch Ausbeutung und Mißvwirtſchaft ver
armt ſind und nicht wie reiche Leute leben
können. Wenn wir nicht zu ſparen ver
ſtehen, werden wir nicht wieder reich werden.

Unternehmungen
Die Zuckerraffinerie Halle teilt mit: Jn der

Aufſichtsratsſitzung der Geſellſchaft wurde be
ſchloſſen, der oHV bei üblichen Abſchreibungen
die Verteilung einer Dividende von 4 v. H.
vorzuſchlagen.

Unveränderte Dividende bei der Roſitzer
ZuckerRaffinerie. Jn der Aufſichtsratsſitzung
der Roſitzer ZuckerRaffinerie, e (Thür.),
die auf der Zuckerraffinerie Halle durch eine
Jntereſſengemeinſchaft verbunden iſt, wurde
beſchloſſen, für das am 31. Auguſt 1935
abgelaufene Geſchäftsjahr die Ausſchüttung
einer Dividende von 4 v. H. (wie im Vor
jahre) auf 3,1 Mill. RM. Stammaktien und
von wieder 6 v. H. auf 84 000 RM. Vorzugs
aktien vorzuſchlagen.

HV Mälzerei AG vorm. Albert Wrede,
Köthen Anhalt. Jn der oHV wurde der be
kannte Abſchluß für das mit dem 31. 8. 1935
abgelaufene Geſchäftsjahr mit wieder 6 v. H.
Dividende einſtimmig genehmigt. Neu in den

ARBEIT VND WVIRTSCHAFT
Aufſichtsrat wurde Bankdirektor Heinrich
Klöckers (DDBank), Mannheim, gewählt.

Zwangsvergleich der Wiedemann'ſche Drucke
rei AG, Saalfeld, geſcheitert. Die Bemühungen
um eine Erhaltung des Betriebes der ſeit mehr
als 225 Jahren beſtehenden Wiedemann'ſchen
Druckerei AG, Saalfeld, ſind jetzt in ein neues
Stadium getreten. Nachdem die Geſellſchaft am
1. April 1935 ihre Zahlungen eingeſtellt hatte,
wurde Anfang Juni das gerichtliche Ver
gleichsverfahren eröffnet. Die angeſtrebte
Einigung mit den Gläubigern kam jedoch nicht
zuſtande, ſo daß das Vergleichsverfahren ein
geſtellt und der Konkurs eröffnet werden
mußte. Die ſeit mehreren Monaten andauern
den Bemühungen des Konkursverwalters,
einen Zwangsvergleich zuſtande zubringen, ſind nunmehr gleichfalls als ge
ſcheitert anzuſehen. Es ſoll jetzt verſucht
werden, das Unternehmen, das mit recht be
friedigenden Aufträgen für die keramiſche Jn
duſtrie verſehen iſt, im ganzen zu ver
kaufen. Die Hauptſchwierigkeit, die den Be
mühungen des Konkursverwalters nach wie
vor entgegenſteht, liegt in den noch unbereinig
ten Streitigkeiten mit dem früheren Haupt
aktionär und Alleinvorſtand der Geſellſchaft.

Verluſtabſchluß bei der G. Sauerbrey
Maſchinenfabrik AG, Staßfurt. Die Geſellſchaft
ſchließt das Geſchäftsjahr 1934/35 bei 28 879
(i. V. 30 896) RM. Abſchreibungen mit einem
Verluſt von 158 454 (82 915) RM. ab, zu deſſen
teilweiſer Deckung der Reſervefonds von
52 500 RM. aufgelöſt werden ſoll. Der danach
verbleibende Verluſt einſchl. des Verluſt
vortrags von 188 869 RM. wird vorgetragen.
Jm laufenden Geſchäftsjahr hat ſich der Be
ſchäftigungsgrad verdoppelt. Jn
das Fabrikationsprogramm wurden Neuheiten
aufgenommen, die gut ne lagen haben. Auch
die Lieferungen nach dem Ausland haben
wieder zugenommen.

Gasverſorgung Oſtſachſen AG, Dresden. Die der
Elektra AG, Dresden, naheſtehende Gasverſorgung Oſt
ſachſen AG, Dresden, wird der HV am 11. Februar
1956 die Verteilung einer Dividende von 4 v. H. (wie
im Vorjahre) für das am 30. September 1935 beendete
Geſchäftsjahr vorſchlagen. Die nutzbare Gasabgabe iſt
im Berichtsjahr um 4,4 v. H. gegenüber dem Vorjahr
geſtiegen.

Wirtschaftliche Rundschau
Die Mitgliederverſammlung der Vereini

gung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken in Halle
unter dem Vorſitz von Oberamtmann Wentzzel
(Teutſchenthal) war wieder recht ſtark beſucht.

u Jn Ergänzung des Geſchäftsberichtes führte
der Vorſitzende u. a. folgendes aus: Die Raffi
nerien werden dank der im vergangenen Jahre
getroffenen Verbeſſerungen und der verſtärkten
Beſchickung mit Rohzucker vorausſichtlich im
neüen Geſchäftsjahr noch günſtiger arbeiten als
im Vorjahre. Die Fabriken hätten eine be
ſonders gute und glatte Kampagne hinter ſich.
Der Abſatz an Zucker ſei ſteigend. Dr. Rieper
habe nachgewieſen, daß durch Mehranbau von
50 000 Hektar Rüben 400 000 To. Zuckerſchnitzel
mehr erzeugt und dadurch die Einfuhr von400 000 To. Gerſte unnötig gemacht, alſo eine
Erſparnis auf der Deviſenſeite von 32 Mill.
RM. erzielt werden könnte. Die Vereinigung
ſelbſt, die ſich in guten und ſchlechten Zeiten
als ein ſtarker Hort und Schirm unſerer Land
wirtſchaft erwieſen habe, ſtehe am Ende ihrer
vertraglichen Bindung. Während man in den
erſten Jahren auch wirtſchaftspolitiſche Jnter
eſſen zu erfüllen hatte, habe die Kontingentie-
rung erlaubt, die Arbeit auf das rein wirt
ſchaftliche Gebiet zu beſchränken. Es ſei eine
freundliche Pflicht, dem Führer der Gruppe
Zuckerinduſtrie, Behrens, und dem Führer
der Hauptvereinigung, Harney, für ihr
Wirken für die Geſamtheit der rübenbauen-
den Landwirtſchaft herzlichſt zu danken.

Paderborn bekommt die größte Wollhalle.
An Stelle der alten, längſt e e
wird Paderborn nun eine neue oll
halle erhalten. Der Bau, der von der
Reichswollverwertung hergeſtellt wird, iſt ſchon
in Angriff genommen. Mit einer Fläche von
mehr als 10000 Geviertmetern wird ſie
Deutſchlands größte Wollhalle
ſein. Der Wollmarkt von Paderborn beſteht
ſchon ſeit mehr als hundert Jahren, doch war
die Bedeutung, dem Niedergang der deutſchen
Wollerzeugung entſprechend, immer mehr zu
ſammengeſchrumpft. Die Stadt ſoll nun der

Mittelpunkt des wiederauflebenden Woll
geſchäftes für das Wirtſchaftsgebiet Weſt
deutſchland und Niederſachſen werden, wie es
anderwärts Berlin, Königsberg und Ulm ſind.
Die Halle wird. ſowohl der Lagerung der
marktfeilen Wolle dienen wie auch Raum für
die Auktionen bieten.

Wer braucht die meiſten Schuhe? Die
Amerikaner haben errechnet, wieviel Schuhe
von der im Jahre 1935 umgeſetzten Menge auf
Männer, Frauen, Knaben, Mädchen und
Kleinkinder kamen. 127 Millionen Bürger der
USA kauften 366 349 000 Paar Schuhe, jeder
alſo durchſchnittlich 2,88 Paar. Die Männer
begnügten ſich mit je 2,01 Paar, die Frauen
beänſpruchten je 3,2 Paar. Mit 146 Millionen
Paar beanſpruchten die Frauen über 15 Jahren
allein 40 v. H. des geſamten Umſatzes, die
gleichaltrigen Männer mit 93 Millionen Paar
nur 25,3 v. H. Dieſe größere Beſcheidenheit
der Männer iſt ſchon im jugendlichen Alter
zwiſchen 5 und 14 Jahren erkennbar. Ein
Knabe brauchte jährlich nur 1,38 Paar, ein
Mädchen mehr als das Doppelte, 2,85 Paar.
Die Frauen treiben alſo den meiſten Aufwand
mit Schuhen. Aber natürlich nur in Amerika.
Und bei uns .7

Jeder dritte Deutſche gegen Krankheit ver
ſichert. Jeder dritte Deutſche und mit ſeinen
Angehörigen jeder zweite Deutſche iſt geſetzlich
gegen Krankheit verſichert. Am 1. Juli 1935
waren 20,8 Mill. Volksgenoſſen mit 16,5 Mill.
Angehörigen Mitglieder von reichsgeſetzlichen
Krankenkaſſen und Erſatzkaſſen. Unter den Ver
ſicherten waren 17,5 Mill. Pflichtmitglieder
und 3,3 Mill. freiwillig verſichert. Von den
Angehörigen waren 7,3 Mill. Ehegatten und
9,2 Mill. Kinder. Dieſe Millionenzahl der
Verſicherten wird von 5989 Krankenkaſſen be
treut. Darunter ſind 3135 Betriebs, 1731
Den 648 Jnnungs- und 396 Landkranken
aſſen.

Nr. 15

Erhöhung der Gütertarife
Eine notwendige Maßnahme
Auf Einladung der Jnduſtrie- und Handels

kammer zu Köln ſprach am Dienstagabend im
Börſenſaal der Kammer der Verkehrsreferent
der Arbeitsgemeinſchaft der Jnduſtrie und
Handelskammer, Dr. Walther Linden
(Berlin) über die am 20. Januar in Kraft
tretende Erhöhung der Reichsbahngütertarife.

Dr. Linden gab an Hand eingehenden Zahloen
materials eine Ueberſicht über die Entwicklung der
Reichsbahnfinanzen ſeit den Tagen der durch den eng
liſchen Kohlenſtreik hervorgerufenen Belebung der deut
ſchen Wirtſchaftsintenſität, aus der die Reichsbahn
ſtarken Nutzen gezogen hätte. Dieſe Entwicklung habe
zu einer Scheinblüte bis zum Jahre 1929 geführt, die
Reichsbahn dazu veranlaßte, ſtarke Reſerve und Aus
gleichsfonds für konjunktürelle Rückſchläge zu ſammeln.
1930 begann dann die Kriſe, die die Wirtſchaft aufs
tiefſte erſchütterte. Mit Hilfe ihrer Reſerven und einer
erhöhten Sparpolitik habe aber die Reichsbahn dieſe
Kriſenzeit überſtehen können, obwohl die Einnahmen von
1929 auf 1932 um 45 v. H. gefallen ſeien, die Aus
gaben aber nur um 33 v. H. geſenkt werden konnten.

1933 wurde dann mit der Machtübernahme
das Steuer herumgeworfen. Die national
ſozialiſtiſche Regierung ſuchte in der Haupt
ſache durch eine ſtärkere Beſchäftigung der Jn
duſtrie die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen und
ſpannte in dieſen Rahmen auch die Reichsbahn
ſowohl als treibenden ln als auch als
Nutznießer mit ein. Die eichsbahneinnahmen
ſtiegen wieder erheblich, doch ſtand ihnen eine
Erhöhung der Ausgaben gegenüber, die dieſes
Plus wieder aufhob. Mit Rückſicht auf die
notwendige Erneuerung der Anlagen, mit
Rückſicht auch auf die Notwendigkeit aus
reichender Auftragserteilung an die Jnduſtrie
und nicht zuletzt unter Berückſichtigung der
Entwicklung des Verkehrs müſſe die Tarif
erhöhung als unabwendbare Notwendigkeit
hingenommen werden.

Börsen und Märkte
vom 15. Januar

Berliner Effektenbörse: Aktien fester
An der Berliner Börſe zeigte ſich wieder ſtärkeres

Deckungsbedürfnis. Da ſich zudem die Bankenkundſchaft
durch die vorübergehende Schwäche nicht beunruhigen
ließ, vielmehr auf der ermäßigten Baſis erneut Kauf
limite an den Markt gelegt hatte, war die Grund
ſtimmung freundlich. Kürsmäßig überwogen bei nicht
ganz einheitlicher Entwicklung Beſſerungen. Am Ren
ken markt herrſchte Zurückhaltung.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Uneinheitlich
Bei freundlicher Grundſtimmung war die Hurs-

vbewegung uneinheitlich. Das herauskommende Material
wurde auf ermäßigter Baſis aufgenommen. Den Rück
gängen ſtanden andererſeits mehrprozentige Aufbeſſe
rungen gegenüber. Am Rentenmarkt hatten Reichs und
Staatsanleihen kleines Geſchäft zu nachgebenden Kurſen,

Berliner Produktenbörse
Preiſe für 1000 Kilogr. in RM. frei Berlin.)

Märkiſcher Weizen (Durchſchnittsqualität), 76777 Kilogr.
208. Märtkiſcher Roggen (Durchſchnittsqualttät), 71778
Kilogr., 171. Braugerſte, feine, neu 230--234; ab märk.
Station 221—225. Braugerſte, gute 225--229; ab märk.
Station 216—220. Jnduſtriegerſte (Sommergerſte) 222
bis 225; ab märk. Station 213--216. (Preiſe für50 Kilogr. in RM. ab Station.) Erbſen, Vikt., neu
22—23. Kleine Erbſen 20,50--21,50. Futtererbſen
12,50-—-13,50. Peluſchken 17,50-18,50. Ackerbohnen
11,20--12,25. Wicken: deutſche 14,75-—-15; Oſtſee 14,75
bis 15; Ruſſen 14,75-—-15; Futter 9,50--10,50. Lupinen,
blaue 8,75--9,25; gelbe 12,25--12,75. Seradella, neue
21-—23 gereinigt. Leinkuchen, Baſ. 37 v. H. ab Hamb. 8,65;
inkl. 2,80 M. Erdnußkuchen, Baſ. 50 v. H. ab Ham
burg, 8,45; inkl. 2,65 M. Erdnußkuchenmehl (deutſche
Mahlung) 9,05. Extrah. Sojabohnenſchrot, 45 v. H. ab
Hamburg 7,75; inkl. 2,80 M. Extrah. Sojabohnen
ſchrot, 45 v. H. ab Stettin 7,95; inkl. 2,80 M. Kar
toffelflocken, Parit. waggonfrei Stolp Namslau als Ver
Iadeſtation 8,65; Parit. Berlin 9,25. Brutto für netto
inkl. Papierſack.

Berliner Metallnofierungen
(Preiſe für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr., in RM.)

Elektrolytkupfer 49,76. Original HüttenAluminium, 98
bis 99 v. H., in Blöcken 144; desgl. in Walz oder
Drahtbarren 148. Banka, Straits, Auſtralzinn 260.
AntimonRegulus Feinſilber 39—42.

Terminmarkt. Kupfer Januar 44 B. (nom.),
44 G. Februar 44 B. (nom.), 44 G.; März 44 9
(nom.), 44 G.; April 44,75 G. Mai 45,50 G. Juni46 G. Stimmung: ſtetig. Blei Januar 20
(nom.), 20 G.; Februar 20 B. (nom.), 20 G. März
20 B. (nom.), 20 G.; April 20,25 G.; Mai 20,50 G.
Juni 20,75 G. Stimmung: ſtetig. Zink Januar
18,75 B. (nom.), 18,75 G. Februar 18,75 B. (nom.)
18,75 G.; März 18,75 B. (nom.), 18,75 G. April
19 G.; Mai 19,25 G. Juni 19,50 G. Stimmung: ſtetig.

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahl. Melis per 10 Tage 31,6216; per Januar

31,521431,62 Stimmung: ruhig. Wetter: heiter
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Stimmung: ruhig.
Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

Hallescher Schlachtviehmarki
Ochſen: höchſter Preis 75, niedrigſter Preis 75

häuftgſter Preis 765 Bullen 78, 75, 75; Kühe 75, 72
75; Färſen 75, 75, 75; Freſſer 75, 75, 75; Kälber 105,
85, 100; Maſthammel 110, 95, 105; Schafe 100, 95, 965;
Schweine 73, 73, 73.

e
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16. 1. 14. 1. Jiſe Bergbau 15800 158/00 Leipz. Brauerei Riebe 4, Stöhr u. Co. 107,25 106,75 Holland 16878 160 12Ank. Ausk. Dt. Reich |109,62 109,90 Bank Aktien KRahla Porzellan 2462 2600 Leipz. KammgarnSp. 86,00 86,00 Thür. Elekt. u. Gasw. 139,00 189,00 Island 85707 5519d a i 3 zu v 587 56700 Leipziger Landkraft 107,25 107,25 Thür. Gasgeſ. 130,00 130,00 20859 Dt. Reichsanl. 1927 100,37 100,50 15. 1. 14. 1. Kali Aſchersleben 128,75 126,00 Jeipz Mals Schteudit Wegel u. Naumann 8700 8700 Italien 19,93z Anter i u. Dt. Credttanſtan 7197 ne ede S 7 eipg Epigen Varth. l 82,25 88,00 Zucerraff. Halle e u519 Intern. (Young) 103-50 108 Commerz u. Privatbk. 86/25 86/50 Seipsig Riebeg 85,00 84,75 z e Jugoflawien un459 D. Rö. Sch. 88 98,75 9875 St Wie Diskontogeſ. 86:00 8000 Indner Ammendorf 111,00 111,50 Lettland 80,92 Im4i89 D. Kreichspoſt 84, I 90,20 90,25 Sresdener Bank 86/25 8650 Wansfeld Berg 12425 124,50 Litauen 41/69 4Sachſ. Vrv. Vb. al l Hall, Vantverein 72775 7300 Witteld. Stabt r Frei- Verkehr Denn 2Meininger Hyp. 96750 96/87 Rhein Braunkohle 218,75 Oeſterreich 48,95 160Kreditanstalten Reichsbont 183/00 182/87 do. Stahl d 108, do Polen sund Körperschofien Riebeck Montan 108/00 10400 g 15. 14. 1. Portugal tr Verkehrswerte Roſitz Zucker 89/50 Industrie- Aktien Riebeck Montan 103,00 102.00 Rumänien 2,488 z15. 1. 14. 1. erkehr n San e lag Stadtmühle Alsleben Schweden no Mitteld. Sp Gire 15. 1. 1. Sangerhauſen „7 8, 8. 1. Schweiz zon oa,7s Dit Reichsb. Vors.Akt. 121,62 121,502 Stemens-Halske 8602197.00 ſatt. Malsf. Könnern Banſen Spenten u4159 do. Losbk. 12 9487 94850 Halle Hettſtedt 7400 7425 Thür. Gasgef. Leipzig 128,900 Halblle-Hettſt. Eiſenbahn 78,00 78,00 15. 1. 14. 1. Tſchechoſlowakei 10

4 i do. do. 80 1-2 94,75 94,75 Hamburg Paket 15,12 15,25 Wandererwerke 147,00 147,50 Halliſche Malzfabr. 14400 144,00 G. u. Hdbk. Halle 75,76 75,75 Türkei 1,978 In
Dt. old HamburgSüd 28,75 WerſchenWeißenfelſer S 88,00 Halliſche Röhrenwerke 78,00 77,00 Ldkrd. Bk. Halle 75,25 75,25 Uruguay 1,160i D. Komm G g r 761 24603626 93,50 l 98,62 Norddeutſcher Lloyd 17,12 l 17,12 Zeitzer Maſchinenfabrik |10s,00 1106,50 ILindner, Gottfried 2 110,75- l Zörbiger Bk. 70,00 l 70,00 lVer. St. von Amerika 2,476] 2-
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